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Nachdem im Jahre 1828 , am 22 . November , dem Tage
der vor Einhundert Jahren erfolgten Geburt des Höchſtſeligen
Großherzogs Carl Friedrich , durch den damals regierenden
Großherzog Ludwig , der Grundſtein zu einem des verklärten

Vaters würdigen Denkmale auf die feierlichſte Weiſe “ ) gelegt

ward , gab man fih Der frohen Hoffnung Hin, daf Die Mus -

führung deſſelben in niht ferner Zufunft liege , und freute fih

ſchon im Stillen der herrlichen Wirkung , welche daſſelbe auf

jener Stelle machen würde , welche bei dieſer Jubelfeier ein

brillant beleuchteter Obelisk bezeichnete — auf der Mitte des

ſchönen Schloßplatzes , nahe bei Der Stätte , an welcher Cary

Friedrich das Licht der Welt erblickte . — Worin dieſes Denk⸗

mal beſtehen , in welcher Weiſe es ausgeführt werden ſollte , war

jedoch damals noch unentſchieden , wenigſtens dem größeren

Publikum noch unbekannt , weshalb man ſich — je nach dem

Drange des Herzens und der Schwingung der Phantaſie —
das Monument verſchieden dachte und auffaßte ; aber immer

war man darin übereinſtimmend , daß die Kunſt nichts Schö —

neres , nichts Erhabeneres ſchaffen könnte , als die ebenbildliche

Darſtellung Carl Friedrichs ſelbſt , die ſowohl dem Künſt⸗

ler als den Beſchauern den reichſten Stoff zur Begeiſterung
darböte . So noch lebendig beſchäftigt mit der gegebenen Idee

trat jedoch ſchon im Jahre 1830 ein unerwartetes Ereigniß ein,

) S . Badens Jubelfeier 1828 , beſchrieben und herausgegeben von

F. J . Schunggart .
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welches auf einige Zeit dieſelbe in den Hintergrund drängte —
der Hintritt Sr . K. H. des Großherzogs Ludwig . — Aber

Höchſtdeſſen Regierungs - Nachfolger , Se . K. . unſer durchlauch -

tigſter Großherzog Leopold — der hohe Erbe und Träger der

Regententugenden Seines Höchſtſeligen Herrn Vaters Carl

Friedrich — griff alsbald den Entſchluß der Ausführung

dieſes Denkmales , als ein heiliges Vermächtniß mit all ' der

innigen Liebe auf , womit Sein edles Herz das Andenken an

den heißgeliebten Vater ſtets bewahrte ; Allerhöchſtderſelbe wollte

in ' s Leben rufen , woran Sein Ahnherr durch den Tod gehindert

ward , und Ihm verdanken wir den aus lebendigem Zartgefühle
entſproſſenen glücklichen Gedanken der Art und Weiſe der

Ausführung ; den ſchönen Gedanken durch die Ausführung

dieſes Denkmales nicht nur einem ſehnlichen Wunſche Seines

kindlich dankbaren Herzens zu genügen , ſondern Sein getreues

Volk , das mit ungetheilter und ungeheuchelter Liebe und Ehr⸗
i ben Namen Carl Friedrich nennt , insbeſondere auch

dadurch zu erfreuen , daß Er ihm in einem Standbilde die

edlen Züge Seines hochverehrten Vaters getreulich wiedergeben

ließ .
Allerhöchſtdieſelben waren in der Wahl des Gegenſtandes

nicht zweifelhaft , nur blieb es eine ſchwere Aufgabe , den Künſt⸗
ler zu finden , der ihrer würdigen Löſung gewachſen wäre . Als

ſolcher wurde von dem kunſtſinnigen Fürſten ein Mann erkannt ,
der in Bayerns Hauptſtadt , dem deutſchen Sitz der Muſen , ſo

herrliche Beweiſe ſeiner Meiſterſchaft in der bildenden Kunſt gelie⸗

fert hat .—Profeſſor von Schwanthaler erhielt die Berufung
an den Hof nach Carlsruhe im Jahre 1840 ; und bald wurde

in der Reſidenz und im Lande Die Kunde vernommen , Daf
Se . K. H. der Großherzog dieſem Künſtler den Entwurf eines

Modells zu dem von Höchſtdenſelben gewählten Standbilde

übertragen hätten . Die Freude hierüber verbreitete ſich in den

engern und weiteren Kreiſen des Familienlebens , in öffentlichen
Blättern in Proſa und in Verſen ; und unter anderm wurde

Schwanthalers Genius aufgefordert , uns das treueſte Bild des

angebeteten verklärten Fürſten zu ſchaffen , in folgendem Akro⸗

ſtichon :



SOllwing ' auf dich , kunſtgeweihte Seele ,
Wie hoch dich tragen mag dein Flug ;
An deinem Born , der Muſen Quelle ,
Nimm ihrer Labung vollen Zug —

Trink ' mit deines Geiſtes Fülle
ILinein in dich das hehre Bild —

Aus deinem ſchöpferkräft ' gen Wille

Leben dann in ſeine Formen quillt .
Er , der des Steines inn ' res Leben regt ,
Ruht nicht , bis Puls im harten Erz ' auch ſchlägt ,

Von nun an ſah man mit geſpannter Erwartung , wie ſich
die künſtleriſche Thätigkeit in dieſer Beziehung entwickeln würde ,

mit Aufmerkſamkeit forſchte man nach allen öffentlichen und

Privat⸗Nachrichten über die Fortſchritte des Künſtlers in Schaf⸗
fung des Modells , welches in verjüngtem Maaße wirklich ſchon
im Jahr 1842 an Se . K. H. den Großherzog Leopold einge —
ſendet und im Großh . Schloſſe aufgeſtellt , der höchſten Beurthei—
lung unterworfen wurde ,

Nachdem die Allerhöchſte Genehmigung deſſelben erfolgt war ,

galt es der Ausführung im Großen , ſo wie dem Guſſe in Bronze ,
welch' letzterer in der Königl . Baier ' ſchen Erzgießerei zu München,
aus welcher ſchon ſo viele herrliche Werke der monumentalen Kunſt
hervorgegangen , unter der Leitung des berühmten Stiglmaier ,
Inſpectors dieſer Anſtalt , ſtatt finden ſollte . — Allein während
der Vorbereitungen hierzu ward er durch den Tod von dem

Schauplatze ſeiner kunſtgerechten Wirkſamkeit abgerufen .
Wenn dieß ſchon im Allgemeinen und im beſondern Inter —

eſſe der Kunſt als ein ſehr zu bedauerndes Ereigniß be⸗

trachtet wurde , um wie viel mehr mußte es eine beängſti⸗
gende Senſation erregen im Badiſchen Lande , welches ein

koſtbares Kleinod ſeinen Händen anvertraut wußte „ die nun⸗

mehr erſtarrt , der Vollendung des Guſſes entriſſen waren .

Doch beruhigten bald ſichere Berichte die beſorgten Ge —

müther — ein würdiger Nachfolger und Leiter der Anſtalt
hatte ſich Stiglmaier in der Perſon ſeines Neffen , des jetzi —
gen Inſpectors Miller , nachgebildet , dem mit vollem Ver —

trauen überlaſſen werden konnte zu vollführen , was ſo ſchön
begonnen Hatte, Und in der That , Here Miller Hat diep Aller -
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höchſte Vertrauen gerechtfertigt — der Guß des Standbildes

gieng glücklich aus der Form hervor . Sobald dieſe erfreuliche

Nachricht hier eintraf , wurden mit allem Cifer diejenigen Bor -

bereitungen eingeleitet , die zur Aufſtellung des Denkmales nöthig

erſchienen , deſſen Inauguration nach dem Allerhöchſten Willen

Sr . K. H. des Großherzogs auf den 22 . November 1844 feſt⸗

geſetzt ward .

Inzwiſchen erachteten Allerhöchſtdieſelben für angemeſſen , den

Grundſtein öffnen und die geeigneten Modificationen bei den
Inſchriften vornehmen zu laſſen .

Dieß geſchah unter dem 12 . Juni 1844 . Die Inſchrift der

ſilbernen Platte , welche der frühern beigefügt wurde , lautet

wörtlich alſo :

Die Errichtung eines Denkmals

\ beschloss

GROSSHERZOG LUDWIG FON BADEN ,
und legte den ersten Grundstein

am 22 . November 1828 .

Die Ausführung dieses Denkmals

war vorbehalten

DEM GROSSHERZOG LEOPOLD YON BADEN .

Enthüllt ward es

am 22 . November 1844 .

Dess ’ zum Gedächtniss

ist diese Platte den Inlagen

des frühern Grundsteins beigefügt . worden . ù

Das Denkmal wurde entworfen und mođellirt

von Ludwig von Schwanthaler

in Erz gegossen

von Johann Baptist Stiglmaier .



DieInſchrift der frühern ſilbernen Platte lautet wörtlich:

„ Seinem “

„ Dreiswürdigen Vater “

„ gründet “

„dies Denkmal “

„ mit einer Freudenthrän ' im Aug“ “

„der “
„ ihm nacheifernde Sohn “

„ Ludwig “

„ Carlsruhe 22 . November 1828 “

Beide Inſchriften ſind nebſt den ſonſtigen Inlagen , als Münzen
Wein ꝛc. , in einer metallenen Kapſel verſchloſſen .

Nun wurden von den Granitlagern des Murgthals durch
den tüchtigen Werkmeiſter Belzer in Weiſſenbach die Stufen

gehoben und bis zum Spiegelglanze des Marmors geſchliffen ,

worauf das Monument ruhen und wie die Liebe , aus der es

hervorgegangen , auf unvergänglichen Grundfeſten ſtehen ſoll .

Nachdem ſofort in der Kunſtwerkſtätte zu München die letzte

Hand an den Guß gelegt , und die feinere Ausarbeitung des

Ziſelirens beendigt war , erfolgte die Anzeige , daß Das Stand -

bild am 7. d. M . von München an ſeinen Beſtimmungsort
Carlsruhe abgehen würde .

Dieß war das Signal zur allgemeinen Bewegung, alle Tage ,
alle Stunden wurden gezählt bis zu dem auf den 17 . d. M .

angekündigten Eintreffen des mit dieſem unſchätzbaren Gute

befrachteten Wagens . Dieſe Erwartung bildete den ausſchließ —
lichen Gegenſtand der Unterhaltung , man berechnete mit ängſt —
licher Sorgfalt alle Umſtände , welche mit dieſem Transporte
in Beziehung ſtanden , man folgte in Gedanken demſelben von

Station zu Station , und in dem einen Wunſche vereinigte ſich
für jetzt Alles , es möchte durch kein Unglück der Augenblick
weiter hinaus gerückt werden , dem alle Herzen ſo ſehnſuchtsvoll
entgegenſchlugen .



Am 16 . November , Mittags 11 Uhr, beſchritt der Wagen
die Landesgrenze bei Entingen , woher der Bericht aus dem

Enzthale alſo lautet :

„ Als im Jahr 1783 der höchſtſelige Großherzog Carl

Friedrich von Baden die Leibeigenſchaft auf eine wahrhaft
väterliche Weiſe aufhob , ſah ſich die Gemeinde Eutingen aus

Dankbarkeit gleichſam verpflichtet , ihrem hochherzigen und men⸗

ſchenfreundlichen Fürſten zur fortwährenden Erinnerung in ihrer
Mitte ein Denkmal zu ſetzen . Bei der nun auf heute angeſagten
Ankunft des Standbildes Carl Friedrichs aus München be —

eilte ſich die Gemeinde , ihre patriotiſche Geſinnungen an den

Tag zu legen , ihre ehrfurchtvolle Huldigung dem Hochverewig —
ten darzubringen , und ihre unerſchütterliche Treue und Ergeben - ⸗
heit an ihr angeſtammtes Fürſtenhaus aufs Neue zu bethätigen .
Auf ſinnige Weiſe ſchmückte ſie das ebenbenannte Denkmal mit

dem Namenszuge ihres unvergeßlichen Fürſten aus Immortellen ,
umſchlungen von einem Lorbeerkranze mit ſilberner Krone und

Sternen , ſodann mit Kränzen , Wappen und Fahnen in den

Landesfarben . Zum Empfang des erſehnten Denkmals begab ſich
der Ortsgeiſtliche und der Gemeinderath auf die Landesgränze ,
und als daſſelbe auf dem vaterländiſchen Boden angelangt und

Pforzheims Bürgern zur Verzierung überlaſſen war , ſofort in

ihre Gemeinde zurück , wo ſich mittlerweile bei beſagtem Dent -

mal Cim Orte Eutingen ) die Bürgerſchaft und Schuljugend auf⸗
geſtellt und eine Menge Volks verſammelt hatte . — Auch der

Veteranen - Verein “ ) aus Pforzheim , welcher ſich in militäriſcher
Ordnung mit Fahnen und Spiel zum feierlichen Empfange des

Carl Friedrich Denkmals nach Eutingen , als dem erſten
Badiſchen Grenzorte , begeben hatte , ſtellte ſich ebenfalls bei

dem Denkmale auf . Der prachtvoll verzierte Wagen , begleitet
von berittenen , feſtlich gekleideten Bürgern aus Pforzheim , wurde

an dieſer paſſenden Stelle auf das Feierlichſte empfangen . Der

Ortsgeiſtliche ſchilderte ſodann in einer furzen , aber ergreifen -
den Nede die hohen Regententugenden , die weiſe , humane und

) Darunter ſind all ' diejenigen Männer verſtanden , welche die Ba⸗
diſche Felddienſtauszeichnung tragen .
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ſegensvolle Regierung Carl Friedrichs , hob die edelſte ſeiner

menſchenfreundlichen Handlungen , die Aufhebung der Leibeigen⸗

ſchaft , mit beſonderem Nachdrucke hervor , vereinigten damit

Worte des wärmſten und fortwährenden Dankes , der uner⸗

ſchütterlichen Treue und Ergebenheit an das Haus Baden . Mit

dem Schluſſe dieſer Rede verband der Vorſtand des Veteranen⸗

Vereins ein paſſendes Hoch ! welches von der ganzen

Verſammlung mit Begeiſterung , unterſtützt von wirbelnden

Trommeln , dreimal wiederholt wurde .

Der Zug bewegte ſich hierauf in der angekommenen Ordnung
und unter Vorantritt des Gemeinderaths und mehrerer Bürger
von Eutingen mit Fahnen nach Pforzheim ; die Veteranen nah⸗

men den Feſtwagen mit dem Carl Friedrichs Denkmal in ihre

Mitte . “
„ Mittags 2 Uhr langte derſelbe in Pforzheim an , und

bereitete , — wie der Berichterſtatter ſagt — der hieſigen Ein -

wohnerſchaft einen feſtlichen Tag , wobei die tiefſten Gefühle
des Dankes für die vielen Wohlthaten , welche dieſer erhabene ,

bürgerfreundliche Landesvater zu Höchſtſeinen Lebzeiten ſowohl

dem Lande im Allgemeinen , als insbeſondere der hieſigen
Stadt durch Gründung der jetzt in ihrer ſchönſten Blüthe

ſtehenden zahlreichen Bijouteriegeſchäfte und eines Fond für

Wittwen der Flöſſerſchaft ſtiftete , und uns durch den erha⸗

benen Sohn ſichere Bürgſchaſt für Beibehaltung Höchſtdeſſen

ſegensreicher Geſinnungen gegeben hat — aufs Neue hervor⸗

gerufen wurden .

Morgens 9 Uhr verſammelte ſich eine große Anzahl Bürger
in ſchwarzer Kleidung mit gelben und rothen Schärpen zu

Pferd , um dem erſehnten Standbilde entgegen zu reiten . Um

11 Uhr wurde daſſelbe von einer Deputation des Gemeinde -

raths , von Fabrikanten und vielen andern Bürgern , die zu

Fuß und zu Wagen ſich freudig angeſchloſſen hatten ( gemein⸗

ſchaftlich mit der Gemeinde Eutingen ) auf der Landesgrenze em⸗

pfangen , dort mit herrlichen Kränzen und Draperien behängt
und mit Fahnen in der Landesfarbe verſehen .—An die Stirne

des geſchmückten Wagens wurde ein großes Kiſſen von Atlas

auf Scharlachteppich angebracht , worauf der Namenszug des
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Höchſtverewigten in einem Lorbeerkranze ruhte . — Beim Eintritt

in unſere Stadt wurde der Zug von der Flöſſerſchaft in Feſt⸗
kleidung mit ihrer Fahne und einer Menge yon Bürgern ermar -

tet , von wo aus nun derſelbe , mit rührender Theilnahme und

freudiger Erinnerung an den Höchſtſeligen Landesvater , unter Ge⸗
ſchützesdonner in feſtlicher Ordnung ſich vor das Rathhaus durch
die mit Fahnen in den Landesfarben gezierte Straße bewegte und

dort von dem übrigen Theil des Gemeinderaths und Bürger⸗
ausſchuſſes in Empfang genommen und nicht minder herzlich
begrüßt wurde . Nachdem hierauf von ſämmtlichen Begleitern
ein Kreis geſchloſſen worden war , ertönte ein allgemeines drei⸗

maliges Hoh , worauf die Flöſſerſchaft die Bewachung
des Wagens übernahm , bis den andern Tag , Den 17 . No -

vember , an dem er früh 7 Uhr unter Geſchützesdonner die

Stadt verließ und voͤn den Feſtreitern bis zum nächſten 2 Stun⸗
den entfernten Orte , Wilferdingen , begleitet wurde . Jur Er -

innerung an den feſtlichen Tag der Enthüllung werden mehrere
Hundert Gulden freiwillige Gaben verwendet werden . “

Je näher nun der Gegenſtand unſrer Sehnſucht —das Werk

der Liebe und der Kunſt — den Marken der Städte Durlach
und Carlsruhe kam, deſto mehr regte ſich nach allen Rich⸗
tungen hin ein ſeltſames Leben in der Bevölkerung , die von

allen Seiten herbeiſtrömend , der Ankunft des Wagens harrte ;
aus jedem Auge leuchtete ein freudiges Hoffen und der Aus —

druck ehrfurchtsvoller Gefühle vor einem Geheimniß , deſſen be —

glückende Wirkung man ahnet , aber noch nicht kennt .

Es war Sonntag , der Himmel bedeckt, gleichſam als wolle

er mit ein heiliges Geheimniß feiern , in ſtiller Ruhe lag Die .
herbſtliche Natur — nur eine gemüthliche Emſigkeit der Bewoh⸗
ner derjenigen Straßen war ſchon am frühen Morgen wahrzu⸗
nehmen , durch welche der Wagen mit dem Standbilde ziehen
mußte . Sie beſchäftigten fih mit deren Verzierung . Denn ſelbſt
wo die Hülle eines hohen Geiſtes , wie Carl Friedrichs ,
einzieht , muß nicht allein jedes Herz, auch jedes Haus in einem

Feſtanzuge erſcheinen — dies war die Anſicht , dieß die That .
—Büſten und Vildniſſe deſſelben und unſeres Großherzogs
Leopold , wie Reliquien in der Schatzkammer verwahrt , wur⸗



den als höchſter Schmuck an das Licht gebracht , bekranzt und

umgeben von Allem , was als Zeichen unauslöſchlicher Liebe

und unvergänglicher Erinnerung gilt . Lorbeer - und Oelzweige
in ſinnigem Zuſammenhange umwanden die Stirne der gelieb—⸗
ten Regenten . Ja ſelbſt aus ärmlicher Hütte , in neuvergoldeten
Rahmen erblicken wir das Bildniß Deſſen , der ewig verehrt
und in ſeinen Nachkommen geliebt wird ; es flaggten die Fahnen
in unzähliger Menge aus Den mit Teppich und Immergrün ge —

zierten Häuſer - Reihen der langen Straße , und der Schloß⸗
ſtraße , wo die Maſſe der Reſidenzbewohner in ſtiller Beſchauung
þin - und herwogte . Ein unnennbares Gefühl erfaßte den denken⸗

den Beobachter beim Anblicke dieſer lebendigen Zeugniſſe , wo —

mit das Andenken edler Fürſtengröße für alle Jahrhunderte ge⸗

heiligt iſt .

Inzwiſchen war die berittene Bürgerſchaft Carlsruhe ' s—
angethan im ſchwarzen Feſtkleide mit Kordon und Schärpe —

dem Wagen entgegengeeilt bis Durlach , wo ebenfalls die dortigen
Bürger zu Pferd mit jener das Ehrengeleit bis Carlsruhe bildete ,
welches durch den Anſchluß der Bürger derjenigen Orte , welche
der Zug berührte ,zu einem anſehnlichen Corps angewachſen war .

Allein nicht nur Reitende , auch eine Menge Menſchen zu

Fuß und zu Wagen giengen demſelben auf der Alleen - Straße
nach Durlach entgegen , und mit größter Spannung erwartete

man das Erſcheinen deſſelben .

In dieſer Erwartung und mit freudig pochendem Herzen
drängte ſich Truppe an Truppe vorbei , jede wollte die erſte
ſeyn , den Zug zu grüßen , der uns das Meiſterwerk deutſcher
Kunſt , und noch mehr — das Bildniß Carl Friedrichs —

bringen ſoll .
Wie ſchon bemerkt , war der Himmel während des ganzen

Tags bedeckt , und nun , Abends 4 Uhr , in demſelben Momente ,
als Der Wagen durch die Stadt Durlach zog — wo Carl

Friedrich im Schooße ſeiner durchlauchtigſten Großmutter die

Roſenzeit ſeiner Jugend zubrachte —, lichtete ſich der weſtliche
Horizont , und ließ im Glanze der Abendſonne die Zinnen der

Stadt , den Thurmberg , Carlsruhe und die ganze Umgebung
wie im Prisma , erſcheinen .
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Wer ſo glücklich war , dieſe Erſcheinung warzunehmen , wurde

von der Nähe einer göttlichen Weihe ergriffen , und dieſem Ge⸗

fühle iſt folgendendes Stegreifgedicht d) entſprungen :

Mild ſäuſelt durch des Rheinthals Herbſtgefilde
Des Zephirs ſanft bewegter Lebenshauch ,
In zarten Duftes fein gewirktem Schleier
Der Sonne Antlitz heute ſich verbarg .— y

Cin heil ' ger Friede durch die Schöpfung wehte ,
Es ſchwiegen ſtill die Laute der Natur
Dem Kinde gleich , im weichen Arm ' der Mutter

Gewiegt in füßen Schlummer und zur Ruh ' .
Es war der Tag des Herrn , und Gott geweihet ,
Gebet nur und der Orgel Feier - Ton , —

Den Hymnus und die Pſalmen zu begleiten ,—
Harmoniſch zu des Höchſten Thron ſich ſchwang ; —

Als plötzlich in des Abends vierter Stunde |Des Himmels Vorhang weſtlich ſich erſchloß
Und über Carlsruh ' s Weichbild in der Runde

è
Ein Feuerglanz — wie Glorie —ſich ergoß .
Wer fühlte nicht des hoh ' n Gedankens Einklang
Mit unſrer Gottheit ew' gen Schöpferkraft :
Ein Denkmal frommer Kindeslieb ' zu gründen
Im Erzgebild ' , vom Genius erſchafft .
Wer ahnte da nicht höh' res Seelenleben ?
Weſſ ' Pulſe ſchlugen da nicht doppelt an ?
Wer glaubte nicht des ew' gen Wort zu hören :
„ Auf ! ihr ſeel ' gen Geiſter all '— es gilt
„ Der Unſern Beſten Einen hoch zu ehren ,
„ Auf ! und zündet alle Himmels⸗Kerzen an ,
„Beleuchtet mit des Paradieſes Gluth und Farben
„Des erhab ' nen Seraphs ehrnes Ebenbild m

„ Und führt — ihr Engelſchaaren —es zur Stelle ,
„ Wo er gelebt , beglückt , regieret hat ;—
„ Der hohen Pappeln lang gezog ' ne Reihen ,
„ Def Hand mit Sorgfalt fie gepflanzt ,
„ Erglühen in der Sonne gold ' nen Strahlen
„ Und ſeines alten Durlachs Thurm und Berg ,
„ Sie ſteh ' n als Herold auf der Ahnen - Warte |
„ Im Feſtesglanz beim neuen Heiligthum ;— |
„ Es ſey der Auferſtehung vollſte Freude

+) Von F. J . Schunggart .
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„ Dem Gekrönten hoch verdient zu Theil

„ Nicht nur bei mir , auch dort im Erdenleben

„ Sey Ihm Unſterblichkeit ! “ Er ſprach ' s—

Und fieh ! aus Durlachs lichtumfloſſ ' nem Thore

Kommt ernſten Schritt ' s der Roſſe Achtgeſpann ,
| AlUlnd bringt , gehüllt im Schmuck der deutſchen Eiche ,

Aus kunſtgeweihter Hand Carl Friedrichs Bild .—
Es kommt ! es kommt ! erſchallt es in den Lüften —

Die jung ' und alte Welt ſich froh bewegt ,
Das Bild , das noch die Hülle birgt , zu grüßen ,
Das Volk ſich auf bekränzte Straßen drängt .
Da iſt ' s! da iſt ' s! das hohe Bild , umgeben
Von einer treugeſinnten Bürgerſchaar ,
Es ziehet unter ſtillem Herzensjubel

Dahin , wo Carl Friedrich geboren war .
` Nah ' dieſer Stätte wird in Majeſtät es prangen ,

| Der Lieb ' und Huld ein fürſtlich Merkmal ſeyn ;

Doch auf der Seele Schwingen iſt vorangeeilt
Sein hoher Geiſt , der ſtets bei uns verweilt .

Unter ſolchen Auſpicien traf nun der mitacht Pferden be⸗

ſpannte Wagen glücklich

den 17 . November

Abends 5 Uhr , in der Reſidenzſtadt

Carlsruhe

ein , und ward bei dem Scheine der Fackeln , und unter dem

A Klange trefflicher Muſik , durch den öſtlichen Theil der langen
Straße und durch die Schloßſtraße , welche —wie oben geſagt —

~ für dieſen Einzug feſtlich geziert waren , auf Die Mitte deg

Schloßplatzes , Den Ort der Aufſtellung des erhabenen Denk⸗

males geleitet , wo ſeine koſtbare Laſt von dem Feſt⸗Comité

übernommen , und in verſchloſſenem Raume unter die Obhut

| militäriſcher Ehrenwache geſtellt wurde .

Schöner läßt ſich dieſer Einzug nicht bezeichnen , als burch |
nachſtehendes Gedicht : )

) Von L. Kachel .
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Feſtlich iſt die Stadt geſchmücket
Und das Volk iſt froh bewegt ,
Nach dem Wagen Alles blicket ,
Der Carl Friedrichs Denkmal trägt .

Liebe gab ihm das Geleite
Von der Grenze bis hierher .
Ihn begleiten Dank und Freude
Und kein Herz bleibt kalt und leer .

Seht , es iſt ein Erntewagen
Mit der Garben ſthönſter Pracht ,
Saaten aus vergang ' nen Tagen ,
Haben uns das Feſt gebracht .

Dankeszeichen ſind die Farben ,
Gold und Roth , für ' s ganze Land ,
Edle Thaten ſind die Garben ,
Die des Landes Vater band .

Mit Anbruch des Tages ( 18. Nov. ) begann unter der Lei⸗

tung des Inſpectors Miller , welcher die glückliche Ueberliefe —
rung ſeines Guſſes perſönlich bewirkte , die Aufſtellung , die, des

großen Gewichtes und der Schonung wegen , womit die Politur
des Standbildes behandelt werden mußte , nicht ohne Schwierig —
feit mar . Doh fhon am 20 . Noy . deutete die ſchneeweiſe Hülle
— die wie ein guter Geiſt zwiſchen dem Gerüſte durchſchim —⸗
merte —die glückliche Vollendug des Aufſtellungs - Geſchäftes an ;
das Monument ſtand feſt . Allmählig verſchwanden die Gerüſte und

Verſchalungen ganz , und geſtatteten , ſtatt bisher durchihre Ritz —
perſpectiven , der harrenden Volksmenge , die Dimenſionen vom Fun⸗
dament bis zum Scheitel nach Höhe und Umfang , =) zu betrachten ,
glücklich ſchon, wenn ſich irgend eine Falte lüftete , um etwas von dem

Glanze zu ſchauen , der unter dem weißen Gewande verborgen war .

Inzwiſchen beſchäftigt ſich die ganze Reſidenzſtadt mit der

Vorbereitung zum hohen Feſttage . An die Blumengewinde und

Verzierungen des öſtlichen Stadttheils ſchloſſen ſich nun die Feſtons
und Fahnen der ganzen Stadt . Die ſtädtiſchen Behörden ließen
insbeſondere die alteren Denkmale Carlsruhe ' s auf ' s finnreichſte
verzieren , An den vier Ecken der Pyramide , welche die Aſche des

1) Es iſt mit den Granitſtufen 29 Fuß hoch.
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Höchſtſeligen Markgrafen Carl Wilhelm , des Erbauers der

Stadt , deckt, wurden grüne Tannenbäume eingepflanzt zur Erinne⸗

rung , daß Er die Reſidenz in der Mitte eines Waldes gegrün —
det hat . Auf den Seiten dieſer Pyramide glänzen vier prachtvolle
Wappenſchilde 1) durch Laubgewinde unter ſich verbunden, welche
im rothen Felde auf goldenem Schrägbalken die Worte Fideli -

tas , ( Dag Wappen der Stadt Carlsruhe ) , Pietas , Diligentia und

Concordia zeigen , als Andeutung der Treue , womit Carlsruhe ' s

Bürger dem Fürſten und Vaterlande ergeben , ſich durch from⸗
men Sinn , Thätigkeit und Einigkeit bewähren .

Sn- einem aus Blumen und Laubwerk gebildeten Frieſen -

gemälde am Rathhauſe leſen wir die Worte : Salye Carole

Friderice *) . Auf den beiden Flügeln des Großh. Lyceums ſtehen ,
mit Kränzen umwunden , die Bildniſſe Carl Friedrichs und

Sr . K. H. des Großherzogs Leopold . Unter Letzterem ſteht die

ſinnige Inſchrift :

Non occumbet , qui pietatis gloria viget . **)
Unter Erſterem ſtehen die Worte :

Resurexit qui nunquam occubuit . « *)

Mit Fahnen , Kränzen und Laubgewinden reich geziert erblicken

wir das Standbild des höchſtſel . Großherzogs Ludwig , auf
dem Brunnen des Marktplatzes ; das Bruſtbild des unvergeß —
lichen Großherzogs Carl an der Verfaſſungs - Säule auf dem

Rondelbrunnen , mit einem Blumenkranze geſchmückt, umgeben
von den durch Laubgewinde vereinten Wappen der Hauptſtädte
der vier Landeskreiſe , Conſtanz , Freiburg , Raſtadt und Mann⸗

heim , ſchwebt , da die Becken mit lebenden Zierpflanzen gefüllt
ſind , gleichſam über einem Garten der herrlichſten Blüthen .

Aber nicht nur im Aeußern , ſondern auch in den innern Kreiz

ſen des geſellſchaftlichen Lebens entfaltete ſich die in freundlichen
Verabredungen und Entwürfen keimende Thätigkeit zu ſichtbaren
Ergebniſſen . Es bildete ſich unter anderm auf ' s Neue die

+) Von Hrn . Hoftheatermaler Gaſſner ausgeführt .

* ) Gegrüßet ſeyſt Du , Carl Friedrich !

u ) Nicht wird vergehen , der im Ruhme kindlicher Liebe lebt .

a ) Der , welcher niemals geſchieden , iſt wieder erſtanden .



Schütz engeſellſchaft im Sinne und Geiſte derjenigen Statu⸗

ten , nach welchen Carl Friedrich ſie ſchon im Jahre 1752

( 20. Juli ) gegründet hat —ſtolz im Hinblick auf die Kranz -
ſcheibe , womit Höchſtderſelbe die Geſellſchaft am 24 . Zuni 1795

erfreute — eingedenk der höchſten Gnade , der ſie die gegenwärtige
Schießſtätte ſeit dem Jahre 1799 , ( 1. Febr . ) verdankt , und

wohl bewußt — daß es dem deutſchen Manne gebühre , ſich
mit der deutſchen Waffe — der Büchſe — vertraut zu machen .

Dieſe Geſellſchaft , mehr als Hundert an der Zahl , wählte
eine gleichförmige Schützenkleidung „ und zeigte überhaupt , daß
es ihr galt , Carl Friedrich , auf Höchſtdeſſen Stiftungen
aller Segen ruht , einen Tribut des Dankes und der Verehrung
zu bringen und auch fürderhin ihre Geſellſchaft , als deren Pro⸗
tector Seine Königliche Hoheit den Großherzog Leopold ſie
verehren dürfen , dem erhabenen Stifter und ſeinen durchlauch—
tigſten Nachkommen zu widmen .

In dem Muſeum , in der Eintracht , der Leſegeſell⸗
ſchaft , in dem Bürgerverein und in ſonſtigen geſelligen

Kreiſen wurden mit lebendigem Eifer Anſtalten getroffen zur
würdigen Begehung des hohen Feſtes . Insbeſondere veranſtal⸗
teten das Muſeum und die Eintracht academiſche Einleitungen am

21 . November ,
dem Vorabend der nahenden Feier , die in ihrer geiſtreichen An⸗

ordnung und Durchführung den Zündſtoff trugen , der im Augen⸗
blicke der Enthüllung zur Flamme der Begeiſterung aufzuſchlagen,
Das Feuer der Liebe und Treue ſtets fort zu unterhalten und zu
bewahren geeignet iſt .
Denn imfeſtlich geſchmückten , von den Geſellſchaftsmitgliedern
bis zu den Gallerien angefüllten großen Saale des

Museums ,
vor der mit Lorbeern gekrönten , in einem Haine von Immor⸗
tellen aufgeſtellten Büſte Carl Friedrichs eröffnete der Ver⸗
ein für ernſte Chormuſik “ ) die Feierlichkeit mit folgendem

Geſange :

Nunter der Leitung des Herrn Profeſſors Maurer und des Herrn
Seminar⸗Lehrers Gerſpach .
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( Nach der Choral⸗Welodie : Allein Gott in der Höh' ſei Ehr — Vad.

Geſangbuch Nro . 394 . V. 1 und . )

Beim holden Namen Vaterland

Erwachen frohe Triebe ;

Ich fühle mich mit ihm verwandt ;

Ich fühle , daß ich ' s liebe .

In dieſem Lande lebt ich auf ;

In ihm begann ich meinen Lauf

Zum hohen Ziel des Lebens .

Wer hier ſich ſtets im Rechtthun übt ,

Und edlen Sinn verbreitet , i
Der wird von Dir , o Gott , geliebt ,

Und einſt empor geleitet .

Ihm lohnt das beſſre Vaterland

Mit Wonne , Dte er Hier niht fand ,

Und die dort ewig währet .

Hierauf hielt Hr . Hofrath und Profeſſor Vierordt folgen⸗
den Vortrag :

„ Ehe der Tag erſcheint , an welchem das Andenken der Liebe

und Hochachtung gegen einen vortrefflichen Fürſten aufs Neue

und öffentlich ſich kund geben wird , hat die verehrliche Muſeums⸗

Commiſſion eine einleitende Vorbereitung zu dem ſchönen Feſte

in dieſen Räumen angeordnet . Und in der Tbat , zu einer ſol⸗

chen beſonderen Theilnahme trägt unſere Geſellſchaft mehr als

Eine Aufforderung in ſich ſelbſt. Unter Carl Friedrichs Schutz

hat ſie ſich vor 59 Jahren in ihren erſten Anfängen gebildet ;
unter ſeinem Schutze hat ſie 26 Jahre hindurch ihre löblichen
Zwecke immer gedeihlicher verfolgt ; an den Tag ſeiner Geburt

knüpft das Muſeum noch immer ein jährlich wiederkehrendes

Feſt , das ſeines Stiftungstages . Schon deßwegen ſehen wir

hier Carl Friedrichs Bild in unſerer Mitte aufgeſtellt und

am Vorabend des 22 . Novembers um dieſe edle Stirne aufs
Neue den Kranz geſchlungen , deſſen Niemand würdiger iſt als

er . — Doch wie in dieſem Hauſe uns ſein Bild entgegenglänzt ,

ſo begleitet es uns auch in unſere häuslichen Kreiſe ; und wie

faſt jede Straße unſerer Stadt , obwohl keine derſelben ſeinen
Namen trägt , uns an ihn erinnert , ſo mahnt auch das geſammte
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Vaterland in allen ſeinen Theilen , die ja erſt durch ihn zu dem

jegigen Ganzen vereinigt worden find , uns an ' fein langes und

geſegnetes Wirken .

Je inhaltreicher aber ſein Leben war , deſto ſchwerer und

einer viel längeren Vorbereitung würdig finde ich die an mich
in allzu kurzer Friſt geſtellte Aufgabe , vor Ihre Blicke , Ver —

ehrteſte , das Bild ſeines Lebens zurückzuführen . Ich verſuche es

mit der Bitte um Ihre nachſichtige Güte und in der Voraus⸗

ſicht , daß wir Alle mit dem vollſtändigen Gemälde feines Wir -

fens beſchenkt werden , entworfen und ausgeführt durch die Hand
`

eines hochgeachteten Mannes , welcher , hätten meine Wünſche

ſich erfüllt , jetzt auf dem Platze ſtünde , auf dem Sie mich
ſtehen ſehen .

Einhundert und ſechzehn Jahre ſind bereits ſeit der Geburt

Carl Friedrichs verfloſſen , und ſogar ſchon der Ort ſeiner

Geburt , Carlsruhe , welcher damals ſchon ſeit 13 Jahren zu

beſtehen angefangen hatte , erinnert uns daran , wie ſehr ver —

ſchieden von der unſrigen ſeine Zeit war . Es war die Zeit , wo |

faum begreiflich ſchnell nach einander vier Fürſten am Dber -

rhein ihre auf einen Raum von weniger als 10 Meilen vertheil —⸗
ten Wohnſitze aus der Nähe ſchöner Berge in die Ebene hinaus

verlegten ; die Zeit , wo trotz dem kaum erfolgten Ende ſchwerer
Kriege die Bewohner der verheerten Länder mußten bauen

helfen an dieſen neuen Reſidenzſchlöſſern und an vielen Gebäu⸗

den der neuen Reſidenzſtädte . Nur allmählig und langſam be⸗

reitete ſich der Eintritt jener milderen und väterlichen Regie -
rungsgrundſätze vor , zu denen vor Allen und mit dem glorreichſten
Erfolge der Fürſt ſich bekannte , deſſen Gedächtnißtag wir morgen

aufs Neue feiern werden .

Sie wiſſen : am 22 . November 1728 wurde er , und zwar in

demjenigen Gebäude des Zirkels geboren , welches damals den

Wohnſitz des Erbprinzen Friedrich bildete , und jetzt die Vor⸗

derſeite der Kanzlei des Miniſteriums des Innern ausmacht .
Nachdem er ſchon als vierjähriger Prinz ſeinen Vater , den

erwähnten Erbprinzen , und 6 Jahre ſpäter auch ſeinen Groß—⸗

vater , den regierenden Markgrafen Karl Wilhelm , durch den

Tod verloren hatte , trat eine vormundſchaftliche Regierung ein,

|
l
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welche ihn ſchon in ſeinem 15 . Lebensjahre auf die Academie

nach Lauſanne ſendete . Hier brachte er nebſt feinem jüngern
Bruder Wilhelm Ludwig , der fih in der Folge dem Kriegs -
dienſt widmete , und als holländiſcher Generallieutenant ſtarb ,
zwei Jahre zu . Dann unternahm er eine Reiſe nach Südfrank⸗
reih und über Paris nah Holand zu den Verwandten . feiner
Mutter aus dem fürſtlichen Hauſe Naſſau . An dieſe Reiſe knüpfte
er ſpäter , nachdem er die Volljährigkeit erreicht und die Regie⸗
rung angetreten hatte , neue Reiſen , immer mit beſonderer Vor⸗

liebe die Werkſtätten der Kunſt und des Gewerbfleißes aufſuchend ,
zum Theil an der Seite ſeiner Gemahlin , zu der er im 23 .

Lebensjahr ſich die geiſtvolle Tochter des Landgrafen von Heſſen⸗
Darmſtadt erwählte ; nämlich eine wiederholte Reiſe nach Holland
und Frankreich , eine nach Italien und zwei nach England .

Bei ſeinem Regierungsantritt am Schluſſe des Jahres 1746 ,
für Freunde der Pflanzenkunde und etwa auch geheimnißvoller
Sympathien ſey es geſagt , entfaltete im botaniſchen Garten zu

Carlsruhe die Agave lurida , die bis dahin noch in keinem

europäiſchen Garten geblüht hatte , ihre merkwürdige Blüthe .
Mit welcher Pracht aber ein Exemplar der nämlichen Pflanzen⸗
art in ſeinem Todesjahre 1811 ebendaſelbſt geblüht habe , wo

es wegen ſeiner ungewöhnlichen Größe noch aufbewahrt zu

ſehen iſt , iſt den Aelteren unter uns noch wohl erinnerlich .
Doch Sie fragen nach wichtigeren Dingen , nach dem Zuſtande

des Landes , den er bei ſeinem Regierungsantritte fand . Er

war ſo , wie man ihn nicht anders erwarten kann nach jener

Reihe von Kriegen , welche ſeit dem vorhergehenden Jahrhundert
vor allen Ländern beſonders die deutſchen Gebiete am Ober⸗

rhein verwüſtet hatten , und mit Unterbrechungen von nicht ſehr
langer Dauer bis an das Ende der 1740er Jahre fortwährten .
Er ſelbſt war ſchon als fünfjähriger Prinz Augenzeuge der Noth
ſeiner künftigen Unterthanen geweſen , als der polniſche Suceeſ —

ſionskrieg aufs Neue feindliche und befreundete Heere , unter

ihnen zum erſten Mal auch ein ruſſiſches Heer , in unſere Hei —

math führte . Und gerade in der Zeit , wo er die Regierung
übernahm , tobte noch die Flamme des öſterreichiſchen Erbfolge⸗
krieges , der jedoch damals wenigſtens die rechte Rheinſeite

2



nicht mehr bedrängte . In dem Jahre vor ſeinem Regierungs⸗
antritt hatten nämlich die Franzoſen den letzten feſten Punkt
ihrer deutſchen Eroberungen , Freiburg , verlaſſen müſſen, die

dortigen Feſtungswerke zerſtört , und ſich hauptſächlich nach
Belgien für die übrige Dauer des Krieges gezogen . Von nun

an erlebte Carl Friedrich das ſehr bemerkenswerthe Glück ,
daß volle 50 Jahre hindurch kein feindliches Heer die lang und

ſchwer mißhandelte rechte Oberrheinſeite mehr betrat , d. h. von

jenem Jahre 1745 an bis 1795 , wo Mannheim zum erſten
Mal durch die Franzoſen erobert ward . Denn daß der Schau⸗
platz der beiden in dieſen Zeitraum fallenden Kriege , des ſieben⸗
jährigen und des bairiſchen Erbfolgekrieges , ferne von ünſerm
Lande geblieben ſey , iſt Ihnen bekannt .

Dieſe ruhige Zeit , weit den größten Theil ſeiner faſt 65jährigen
Regierung , hat der vom edelſten Wohlwollen für das Glück

ſeiner Unterthanen erfüllte Fürſt vortrefflich zu benützen verſtan⸗
den . Doch ſelbſt eine bloſe Ueberſicht deſſen , was er für ſie ge⸗
than , läßt ſich unmöglich in die kurze Zeit zuſammendrängen ,
in welcher ich Ihre Aufmerkſamkeit anſprechen darf . Es genüge
die Verſicherung : Kein Jahr verging , ohne daß er die Zahl
der mit benachbarten Regierungen längſt dauernden Streitig⸗
feiten vermindert hätte , ſo gut die vielfach verſchlungenen Ver⸗

hältniſſe Der Reichs - und Kreisverfaſſung und der ſchleppende
Gang des damaligen Geſchäftsverkehrs es möglich machten ;
kein Jahr verging , ohne daß er bedeutende Maßregeln für das

materielle und geiſtige Wohl ſeiner Unterthanen in ' s Leben rief .
Es genüge die Verſicherung , daß ſeine Regierungsmaßregeln
Muſter für andere Staaten zu werden anfingen ſchon in der⸗

jenigen Seit , in welcher zu den inneren Verbeſſerungen ſeines
Landes auch die erſte Vergrößerung deſſelben durch den

Anfall der Markgrafſchaft Baden⸗Baden im Jahr 1771 hinzu⸗
trat . Nur ſeiner Einſicht und nur ſeinem Charakter war es

möglich geworden , einen Erbvertrag zu Stande zu bringen mit

jener Markgrafenlinie , die mit der ſeinigen zwar verwandt ,
aber ſehr lange Zeiten hindurch in nicht freundlichen Verhält⸗
niſſen geſtanden war ; und jetzt endlich hörte der beklagenswerthe



getheilte Zuſtand des badiſchen Landes auf , nachdem derſelbe

dritthalb Jahrh underte gedauert hatte .

Welche Hinderniſſe ihm bei dieſer erſten Gebietsvermehrung
in den Weg gelegt worden waren , und wieer ſie , auch durch

die Beihülfe des ihn ſehr hochachtenden Königs , Friedrich des

Großen , überwand ; ferner wie man darauf ausging , ſeine

neuen Unterthanen mit Mißtrauen gegen ihn zu erfüllen , und

was für bittere Prüfungen ſein edler Sinn beſtehen mußte , ehe

es ihm gelang , die abwendig gemachten Herzen durch Milde

und Gerechtigkeit endlich zu gewinnen , das übergehe ich. Doch

um jene Zeit und die damaligen Verhältniſſe der kleinern und

größern Reichsgebiete , welche ſich in unſerer Heimath bunt

durchkreuzten , einig ermaßen zu bezeichnen , erinnere ich Sie an

die große Theuerung , die gerade ums Jahr 1771 viele Theile

von Europa und auch unſer deutſches Vaterland gedrückt hat .
Sie kennen die Inſchrift , die an dem uns zunächſt gelegenen

Thore der Stadt Durlach davon redet , und haben die ergreifen⸗
den Schilderungen geleſen , die in den Selbſtbiographien von

Göthe und Seume und ſonſt darüber entworfen ſind . In unſerer

Gegend ſperrten ſchon im Jahre 1770 die meiſten Nachbargebiete

ihre Grenzen hinſichtlich der Ausfuhr der Lebensmittel gegen

einander ab . Der Kurfürſt von der Pfalz und der Fürſtbiſchof

von Speier legten ſogar dem Tranſit Hinderniſſe in den Weg,

um eine mögliche Umgehung jener Ausfuhrverbote zu verhüten .
Am ſpäteſten von Allen , und nur nothgedrungen durch ſeine

Nachbarn , verſtand ſich Carl Friedrich zu der traurigen Maß⸗

regel der Fruchtſperre , während er den drückenden Mangel ſei⸗
nes Landes dadurch milderte , daß er ſeine Vorräthe zu möglichſt

ermäßigten Preiſen den Märkten eröffnete . Aber nur mit Mühe

und erſt in der darauf folgenden Zeit fand ſein Vorſchlag end⸗

lich Eingang , jene Maßregel in Zukunft nur gegen das wahre

Ausland , d. h. gegen nichtdeutſche Gebiete , in Anwendung zu

bringen .
Auf diefe Zeiten der Noth folg ten indeſſen wieder fruchtbare ,

zum Theil geſegnete Jahre ; eine lange und ruhige Periode , in

welcher der weiſe Fürſt unter unſern Voreltern unendlich viel

Gutes zur Entwicklung brachte . Sie ſelbſt aber iſt ſo verſchieden
2³

»



von der darauf folgenden Zeit voll politiſcher Parteien und

faſt unaufhörlicher Kriege , daß wir aus dem Munde der uns

vorangegangenen Generation in den ſpäteren Jahrzehenden gar

oft alles Ernſtes die Verſicherung vernehmen mußten : Wer in

den 1780er Jahren noch nicht gelebt habe , der könneeigentlich
kaum behaupten , er habe des Lebens Reiz recht harmlos gez

noſſen . Ja die zahlreichen Lobredner jener Jahre ſchilderten
ſie uns mit der lebhafteften Wärme als eine Art von Wieder⸗

kehr der patriarchaliſchen Zeit , zurückgerufen in den Kreis un⸗

ſerer Eltern und Voreltern durch den gefeierten Fürſten , der

wie ein von Allen innig geliebter Vater in der Mitte eines

treuen und durch ihn beglückten Volkes ſtand .
Da ſammelten ſich im Weſten finſtere Wolken , und bedrohten

immer bedenklicher unſeren heiteren Himmel , bis der Sturm

losbrach und den heimathlichen Boden zuerſt mit franzöſiſchen
Flüchtlingen und mit deutſchen Heeren füllte , dann in einen

Schauplatz blutigen Kampfes und wilder Plünderung verwan⸗

delte . — Jüngeres Geſchlecht , das jetzt im Genuß eines langen
und ſegenvollen Friedens ſo glücklich iſt , den Krieg und ſeine
Bedrängniſſe nur dem Worte nach , nur vom Hörenſagen und

aus Beſchreibungen zu kennen , Sie fühlen vielleicht weniger
lebendig , wie herrliche Saaten der edle Carl Friedrich da⸗

mals vertreten und vernichtet ſah ; wie tief es ihn ſchmerzte , die

wohlgeregelte Zucht , die lang und mit Weisheit gepflegte ſitt⸗
liche Ordnung und den mühſam gebauten Wohlſtand eines ge⸗
liebten Volkes ſinken zu ſehen unter gewaltſamen Ereigniſſen ,
die ſeine väterlich ſorgende Hand nicht abzuwenden vermochte !
—Statt am 22 . November 1796 das Jubelfeſt ſeiner 50jähri⸗
gen Regierung im Kreiſe dieſes Volkes feiern zu können , mußte
er , ſchon ehe der Sommer begann, ſeine perſönliche Sicherheit
in der Ferne , in dem neutral gewordenen Gebiete von Ansbach
ſuchen. Der Separatfriede von Baſel , häßlichen Angedenkens ,
welcher im Jahre zuvor durch Glieder der erſten Coalition ge⸗

ſchloſſen worden war , hatte Südweſtdeutſchland einem nun über⸗

mächtigen , einem ſiegreichen und zügelloſen Feinde preisgegeben ,
und ſeit Juni des folgenden Jahres über unſer erobertes und

ſorgſam entwaffnetes Land alle Greuel des Krieges in ſolchem
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Maße gebracht , daß dieſem Lande nichts übrig zu bleiben ſchien,

als den Frieden mit großen und ſchweren Opfern zu erkaufen .

Und als im Jahr 1797 auch das mächtige Oeſterreich ſich zu

dem Frieden von Campo Formio genöthigt ſah , kehrte Carl

Friedrich zwar unter dem Jubelruf der Seinen in ihren Kreis

zurück , um die Wunden zu heilen , die ihnen der verderbliche

Krieg geſchlagen hatte ; da brach aber bald darauf unter

Ereigniſſen , die er auf dem Boden ſeiner Heimath , in der Nähe

von Raſtatt , beklagen mußte , der zweite Coalitionskrieg aus ,

und auch dieſen mußte der edle Fürſt und ſein Land ſchwer em⸗

pfinden , bis die Unterhandlungen von Luneville 1801 Dem

blutigen Kampfe wenigſtens auf 4 Jahre ein Ende bereiteten .

Wir ſind mit dieſer Epoche im Leben Carl Friedrichs zu

ſeiner zweiten Gebietsvergrößerung vorgeſchritten . Sie war

das Ergebniß erſtens und hauptſächlich der Politik des ſo mäch⸗

tig gewordenen franzöſiſchen Freiſtaates , welcher die aus mehr“
als 300 beſtehende Zahl der deutſchen Reichsgebiete kleiner

machen wollte , um an ſeiner Oſtgrenze einzelne Staaten zu

verſtärken , in ähnlicher Abſicht , wie wir umgekehrt gegen

Frankreich 14 Jahre ſpäter Sardinien durch Genua , Nieder⸗

land durch Belgien verſtärkt werden ſahen . — Sie geſchah

zweitens nicht ohne Vermittelung des Kaiſers von Rußland

und des Königs von Schweden , welche dem ſo nahe verwand⸗

ten Carl Friedrich für den Verluſt ſeiner überrheiniſchen Be⸗

ſitzungen zu einer mehr als blos einfachen Entſchädigung zu

verhelfen ſuchten . Sie war endlich Drittens eine Frucht der Hoh -

achtung , die dem „edlen Neſtor der europäiſchen Fürſten “ , ſo

pflegte man ihn ſchon damals zu nennen , auch durch die ein⸗

flußreichſten Machthaber an den Tag gelegt wurde . Und wem

es etwa ſcheinen wollte , als ſpräche hier das vaterländiſche Ge⸗

fühl zu kühn ; der höre officielle Stimmen , welche damals über

Carl Friedrich in einer ſo warmen Sprache laut wurden , wie

ſie von der Diplomatie nur ſehr außergewöhnlich geredet wird .

—„ Der erſte Conſul, “ ſo ließ dieſer ſich in einem Vortrage

vernehmen , welcher nicht etwa an Carl Friedrich ſelbſt ge —

richtet war , —„ der erſte Conſul hat ſich gefreut , daß hier die

„Politik mit den perſönlichen Gefühlen der franzöſiſchen Regie⸗
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„ rung übereinſtimmen , um einen Fürſten zu vergrößern , deſſen
„ Tugenden ſchon lange die Hochachtung von Europa erworben

„ haben , und deſſen Familie auch durch ihre Verwandtſchaften
„ſo ehrenvoll ausgezeichnet iſt . “ — Hören wir ferner eine ganz

andere , viel unbedenklichere , reinere , eine deutſche Stimme ,
eine Erklärung des Königs vnn Preußen an die Reichsſtände
vom 19 . April 1803 : „ Unter den vielen Veränderungen durch
„ das Entſchädigungswerk hat keine mit allgemeinerem Beifall
„ und mit ungetheilterer Zuſtimmung aufgenommen werden fön -

„ nen , als die Erhebung des Markgrafen von Baden zu der

„ Würde eines Kurfürſten . Wir erkennen hierin , mit allen unſern
„Mitſtänden , einen gerechten Tribut der Achtung für das ehr⸗
„ würdige Vorbild , welches ſeine Tugenden und ſeine ruhmvolle
„ Regierung in einer ſo langen Reihe von Jahren gewährt , ſo
„ wie einen gerechten Tribut der Erkenntlichkeit für die Verdienſte ,
„ welche er ſich um das geſammte deutſche Vaterland erworben

nhat . ”
Die nah langen Verhandlungen zu Regensburg im Jahr

1803 vollzogene Vergrößerung beſtand hauptſächlich aus pfälzi⸗
ſchen , fürſtbiſchöflichen und reichsſtädtiſchen Gebieten . Und wie

ſchon die erſte im Jahr 1771 die Größe ſeines Landes verdoppelt
hatte , ſo geſchah es auch damals durch dieſe zweite , ſo daß er

bereits gegen eine halbe Million Unterthanen zählte ; und eine

abermalige Verdoppelung trat mit der Periode der dritten

Vergrößerung ein , welche in Folge neuer Umwälzungen
der deutſchen Staatsverhältniſſe vom Jahre 1805 bis 1810 Statt

fand , ſo daß er am Ende ſeiner Regierung etwa 9 Mal ſo viel

beſaß , als er im Anfang derſelben angetreten hatte .— Doch ich
barf Sie niht aufhalten mit Erzä hlung der näheren Umſtände ,
unter welchen er 1805 den Breisgau , alſo auch das Stamm⸗

ſchloß ſeiner ruhmwürdigen Ahnherren , der Herzoge von Zäh —
ringen , und ſpäter die übrigen Theile unſeres Vaterlandes zu
dem ſchönen Ganzen vereinigte , als deſſen Gründer wir ihn
verehren , und wie er ſchon 1806 zur Souverainetät und zur

Großherzoglichen Würde gelangte , und die Würde eines Königs
nicht für reizend genug anſah , um durch ſie auf Unkoſten ſeiner
Unterthanen den Glanz ſeines Hofes zu vermehren .
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Nur in kurze Worte darf ich außerdem die Schilderung des⸗

jenigen Glückes faſſen , das der gefeierte Fürſt im Schooße ſeiner

eigenen Familie fand , und ich kann es ja auch in kurze Worte

faſſen , weil der Inhalt derſelben durch Sie , edle Mütter und

Väter , ſchnell und lebendig empfunden wird : Carl Friedrich

hat von neun Kindern ſieben groß gezogen . Von neun Kindern,

die ihm aus ſeinen zwei Ehen , geſchloſſen mit Caroline Luiſe ,

Prinzeſſin von Heſſen - Darmſtadt , und nach ihrem Tode mit

Luiſe Caroline , Reichsgräfin von Hochberg , geboren wurden ,

ſah er ſechs Söhne und eine Tochter heranblühen . Durch ſeinen

älteſten Sohn erlebte er Enkel und Enkelinnen , und ſah die

Letzteren theils auf den kaiſerlichen und königlichen Thronen von

Rußland , Schweden und Baiern , theils als Gemahlinnen von

Fürſten aus den Häuſern Darmſtadt und Braunſchweig . Auch

die Freude über Nachkommen der vierten Generation war ihm

an ſeinem Lebensabend beſchieden .

Doch noch an dieſem Lebensabend warteten auf ihn beſon⸗

ders viele ſchwere Schickſale . Welchen Schmerz mußte der 73jäh⸗

rige Greis empfinden , als er im Jahr 1801 durch plötzlichen

Tod ſeinen älteſten Sohn , den Erbprinzen Carl Ludwig ,

verlor ! Welchen Schmerz , als er in jener an Stürmen der poli⸗

tiſchen Welt überreichen Zeit zwei ſeiner Enkelinnen von den

Thronen in Schweden und Braunſchweig vertrieben ſah ! Und

ſelbſt jene außerordentliche Vermehrung ſeines Landes , wie war

ſie dem ſorgſamen Regenten verkümmert durch große Schulden

und andere Laſten , die er mit den neuen Landestheilen zu über⸗

nehmen hatte ; verkümmert durch die ſchweren Opfer für Kriege ,

bie das Mark des Landes aufzehrten , für Kriege , wo — eine er⸗

ſchreckliche Zeit — Deutſche zum Kampf gegen Deutſche gezwun⸗

geu wurden , für Kriege , die kein Ende erreichen wollten , ſo

dag er feine weiſeſten Anordnungen vor ſeinen Augen zertrüm⸗

mert , ſeine liebſten Entwürfe unausführbar ſah, und den Tag

nicht mehr erblickte , an welchem für das deutſche Vaterland die

lang erſehnte Stunde der Befreiung ſchlug ! Zwei Jahre vor die⸗

ſem großen Ereigniß ſchied ſein müder Geiſt aus einem inhalt⸗

reichen , ſegenvollen , vielgeprüften Leben ; enthoben den Feſſeln

der Erde , der er kaum mehr anzugehören ſchien. Am 10 . Juni



1811 , in einem Alter yon faft 83 Jahren , entſchwand er unſe⸗
ren Augen ; —unſerer Liebe , unſerer Erinnerung nicht .

Kaum möchtedes nöthig ſcheinen „ über ſeinen Charakter noch
viele weitere Worte hinzuzufügen . Er , der ſich die Edelſten
und Weiſeſten vor ihm zu Vorbildern gewählt hatte ; er , der
ſchon den Beſten ſeiner Zeitgenoſſen als das Muſter eines auf⸗

geklärten gerechten und milden Fürſten galt , er hat ſeine Be⸗
griffe über die Beftimmung eines Regenten im Jahr 1783 aug
der Fülle ſeiner edlen Seele in die ſchönen und großen Worte
übergehen laſſen : Er wolle über ein freies , opulentes ,
ſittliches undechriſtliches Volk regieren .

Ueber ein freies Volk ! Darum hat er auch dieſem Volke
die Schmach der Leibeigenſchaft abgenommen ; darum hat er
dieſem Volk nicht etwa blos den Zutritt zu ſeiner Perſon in
jeder Art von billiger Bitte und Beſchwerde mit jener Freund⸗
lichkeit eröffnet , die ihm alle Herzen bis zur Begeiſterung ge⸗
wann ; ſondern er hat dieſem Volke auch die freimüthige Sprache ,
die er nie zu ſcheuen hatte , zur Gewohnheit gemacht, ſie er⸗
muntert , ſie geehrt , ihr Gegentheil widerlich gefunden . Statt
der vielen Züge , die hier als Belege dienen könnten und aus
Druckſchriften hinlänglich bekannt ſind, will ich zwei Ihnen min⸗
der bekannte oder unbekannte erwähnen , wenn Sie mir erlauben ,
in freilich kleine Kreiſe hinabzuſteigen . Doch bei der Charakter⸗
ſchilderung geliebter Perſonen ift ja auh das Kleinſte nicht un -
werth , nicht unwillkommen . — Beide Vorfälle mögen ohngefähr
in Das Jahr 1802 gehören . Der Eine betrifft eine Scene aus
einer öffentlichen Prüfung des hieſigen Lyeeums , die er , ein
großer Beförderer der Jugendbildung , nicht ſelten und damals

unvermuthet mit ſeiner Gegenwart beehrte .— Es war die Reihe
an der vaterländiſchen Geſchichte , und Einer von uns jungen
Leuten rannte ſich auf den Markgrafen Eduard Fortunat
feſt , welcher vor dritthalbhundert Jahren die unerfreulichſte
Ausnahme unter unſeren Regenten machte , und , um Anderes
zu übergehen , das Land mit leichtſinnigen Schulden ſo ſehr be⸗

laſtete , daß er es zuletzt , im heftigen Streit mit feinen Agnaten ,
wie mit den Landſtänden , an die Fugger zu verpfänden , oder,
wie unſer Volk ſich ausdrückte , zu verfuggern im Begriffe ſtand .
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Da erſchrack plötzlich der arme Schüler , und wollte ſich , wie

er meinte , eines Beſſern beſinnen ; aber während er in pein⸗

licher Verlegenheit über und über roth wurde und zu ſtottern

anfing , trat Carl Friedrich mit freundlicher Miene zu ihm

hin : „ Nur getroſt fortgefahren , mein Sohn ! Die Geſchichte

hat Nichts zu verſchleiern , Nichts zu verſchönern , und ihr Ur⸗

theil muß wahr und gerecht ſeyn. “
Der andere Vorfall betraf einen namhaften Gelehrten , der

längſt nicht mehr lebt , und welchen Sie von meiſt vortheilhaf⸗

teren Seiten kennen , als die jetzt zu erwähnende iſt . Er

hatte ſich eine Audienz , und zwar ſeine erſte , bei Carl Fried⸗

rich erbeten , der ſich damals auf der Favorite bei Raſtatt auf⸗

hielt . Aber als er ſich beim Fürſten in übertriebenen Geberden

der Ehrerbietung näherte , aus der tiefgebeugten Stellung ſich

kaum wieder emporrichten wollte , und nach dem Saume des

fürſtlichen Kleides haſchte , um es zu küſſen ; da erinnerte ein

wiederholtes : Ei pfui ! — den ſervilen Gelehrten an den beſſeren

Begriff von Männerwürde , welchen Carl Friedrich in ſeiner

Bruſt trug .

Ohne allen Vergleich wichtiger iſt freilich Das , was ich, ge⸗

ſtützt auf eines unſerer Regierungsblätter jener Periode , hier

noch erwähnen möchte , nämlich in wie fern der Gedanke an

eine Verfaſſung , wie die , durch welche ſeinem Enkel Carl ein

unvergeßliches Andenken unter uns geſichert bleibt , ſchon in der

Seele Carl Friedrichs lag . Doch ein ſowohl mit den Mo⸗

tiven dieſes Vorhabens als auch mit den Hemmniſſen , die ſeiner

Ausführung in einer durch Kriegs⸗ und andere Sorgen ſchwer

bedrängten Zeit im Wege ſtanden , vertrauter Mann möge es

uns bald näher entwickeln .

Auch über ein opulentes Volk wollte der gefeierte Fürſt

regieren , und auch dieſes Wollen bethätigte er durch unzählige

Thaten . Dahin gehört die weiſe und anſtändige Sparſamkeit

an ſeinem Hofe , welcher deßwegen in vortheilhaftem Kontraſt

mit benachbarten Höfen ſtand . Dahin gehört ferner ſeine Sorg⸗

falt für Verbeſſerung der Gerechtigkeitspflege und der öffent⸗

lichen Sicherheit , ſeine Gründung der Brandverſicherung , ſeine

Thätigkeit für du Bau von Dämmen und Landſtraßen , für



die Hebung des Ackerbaues , der Gewerbe , und jene große Menge
anderer trefflicher Bemühun gen , die den Männern vom Fach
zu würdigen überlaſſen werden muß . Uebrigens haben gerade
dieſe Männer die vielſeitigen Kenntniſſe gerühmt , welche der
Verewigte in jenen wichtigen Zweigen der Staatsverwaltung
ſich zu eigen gemacht hatte ; und ſchon in der früheren Periode
ſeiner Regierung zeigte er auch als Schriftſteller ſeine Theil⸗
nahme an der Wiſſenſchaft der Nationalökonomie . Die Schrift
iſt franzöſiſch abgefaßt nach der Sitte jener Zeit , die wir nicht

loben wollen . Doch ſorgte er ſelbſt zugleich für eine deutſche
Ueberſetzung , und übertrug ſie einem jungen Gelehrten , und
zwar ( für die älteſten Mitglieder unſerer Geſellſchaft erlaube
ich mir dieſe Bemerkung ) einem Bruder desjenigen Mannes ,
der um den Neubau des Muſeums die anerkannteſten Verdienſte
ſich erworben hat . So wurde die erwähnte Ueberſetzung im

Jahr 1770 zu Carlsruhe gedruckt unter dem Titel : „ Ueber
den Urſprung und Fortgang einer neuen Wiſſenſchaft. “

Endlich auch über ein ſittliches und chriſtliches Volk
wollte Carl Friedrich regieren ; er ſelbſt ein Verehrer der

guten Sitte , er ſelbſt ein religiöſer Fürſt . Daher die Achtung , mit

welcher er die Rechtſchaffenheit , Gewiſſenstreue und jede andere

Tugend in höheren und geringeren Ständen freudig anerkannte ,
dem Gegentheil ſeine entſchiedene Verachtung zu erkennen gab ;
daher ſeine Sorgfalt für diejenige Belehrung des Verſtandes , die
mit der Bildung des Herzens Hand in Hand geht und gleichen
Schritt hält ; daher ſein Intereſſe an Unterrichtsanſtalten jeder
Art , von der niederſten Volksſchule an bis aufwärts zu den
beiden Univerſitäten ſeines Landes , von denen die Eine , durch ihn
faſt neu geſchaffen , ſeinen Namen in dem ihrigen trägt ; daher
gegen die Rechte jedes kirchlichen Vereins ſeine gewiſſenhafte
Hochachtung , für welche das Wort Duldſamkeit ein übel ge —
wähltes Wort wäre . Und wenn auch in einer oben angedeute⸗
ten Periode einzelne , irre geleitete Stimmen dieſe Seite ſeines
Charakters minder anzuerkennen geneigt waren , ſo haben doch
auch ihr competentere Beurtheiler volle Gerechtigkeit widerfah — 1
ren laffen ; Männer unferer Tage , wie Der edle Loreye , in

welchem wir erſt neulich einen von Jugend auf bis in ſein Grei —



ſenalter begeiſterten Verehrer Carl Friedrichs zu Grabe ge -

leiteten , und Männer des verfloſſenen Jahrhunderts , wie der

gelehrte Fürſt⸗Abt Gerbert yon St . Blaſien , auch ehrwürdige

Biſchöfe und Erzbiſchöfe der katholiſchen Kirche und Papſt Cle⸗

mens XIII. , welcher in einem Breve vom Jahr 1768 dem Biſchof

von Speier den Dank gegen Carl Friedrich auftrug und

hinzufügte : „ So beredt Sie dieſen Dank auch ausſprechen mögen ,

ſo werden doch Ihre Worte die Freude und Erkenntlichkeit nicht

übertreffen , welche jener Fürſt in meinem Herzen hervorgerufen

hat . “—Auf dieſe Weiſe brachte der Verewigte es dahin , daß

es kein Land gab , in welchem das Verhältniß zwiſchen Katho⸗

liken und Proteſtanten ſchöner geweſen wäre , als in dem ſeinigen .

Und wie er das friedliche Nebeneinanderbeſtehen der verſchie⸗

denen Arten von Gottesverehrung unter den genannten Confeſ⸗

ſionen in ' s Leben gerufen , genährt , gepflegt , gekräftigt hat ; ſo

hat er auch in den beiden Schweſterkirchen evangeliſchen Glau⸗
bens weit mehr , als es unter uns Badenern ausgeſprochen

worden iſt , und weit mehr , als ich es hier in kurzen Worten

nachweiſen kann , den Tag vorbereitet , an welchem die lange

getrennten bald nach feinem Tode die Hand der verſöhnten Liebe

am Altare ſich reichten . Als wollte er die Bitte des von ihm

beſonders hochgeſchätzten Matthias Claudius , die von dem

frommen Fürſten ſchon mehrfach erfüllte Bitte : Gehe nicht aus

dieſer Welt , ohne deine tiefe Ehrfurcht gegen das Chriſtenthum

durch irgend etwas Bedeutendes an den Tag zu legen ! —

noch einmal im Greiſenalter erfüllen ; er nahm bei dem Anfall

der pfälziſchen Landestheile die Union , die für Kirche und Staat ,

für Gemeindeleben und Familienleben gleich wohlthätige Union

mit der ganzen Innigkeit ſeines Gemüthes unter die Zahl ſeiner

wichtigſten Regentenſorgen auf ; er , deſſen Vater einer ſtreng

lutheriſchen , und deſſen Mutter einer ſtreng reformirten Familie

angehört hatte ; er , der Sohn einer gemiſchten Ehe. Wäre es

doch gegen die Analogie aller übrigen Lebensentwickelung , wenn

dieſe Ehen in edlen Herzen nicht ſehr edle Früchte trügen , nicht

ſehr ſchöne Einklänge hervorriefen , ſo daß auch ſie das Ihrige

dazu beitragen , jenen Gottesfrieden näher und näher zu bringen ,

der doch ſeiner Zeit immer mehr über das Geſchrei des kirch⸗



lichen Hochmuthes ſiegen und doch endlich , und zwar durch die

eigenen Enkel unſerer jetzigen beiderſeitigen Streitführer , mit
immer helleren Glocken eingeläutet werden wird !

Zum Schluſſe dieſes Verſuchs , das Bild ſeines Lebens vor
Ihren Blick zurückzuführen , darf ich noch ein Wort über ſeine
äußere Geſtalt hinzufügen . Ueber ſie war ruhige Hoheit und

väterliches Wohlwollen ausgegoſſen ; ſein Körper groß und ſtark ,
auch noch während ſeines Greiſenalters im Beſitze jener rüſti⸗
gen Kraft , die das Erbtheil einer wohl zugebrachten Jugend
zu ſeyn pflegt ; ſein Blick klar und mild und mit dem ſchönen
Ausdruck , welchen die Sicherheit einer reichen Erfahrung und
das Bewußtſeyn edler Handlungen gibt .—So ſteht feine Ge -

ſtalt vor den Augen Derer , die mit ihrer Jugendzeit in ſeinen
Lebendsabend noch hinüberreichten , und mit der Luſt treudeutſcher
Herzen durch die Aehnlichkeit ſeiner Söhne und Enkel ſein Bild
in Lebensfriſche bewahren konnten . Und dieſe Lebensfriſche wird

Nahrung morgen gewinnen , wo durch die Pietät unſeres ver⸗
ehrten und innig geliebten Großherzogs dem jetzigen Geſchlecht
wie unſeren ſpäteſten Enkeln ein ſo edler Genuß bereitet wird .

Dank , inniger Dank Dem , der uns dieſen Genuß bereitet !
Dank auch jenen preiswürdigen Meiſterhänden , die ſein Bild

geformt und in Erz gegoſſen haben , geleitet von einem Sinne ,
der es verſtand und fühlte , was wir für C arlFriedrich fühlen !

Und jetzt, Vereheteſte , nur noch die Bitte : Belehren Sie mich
aus der Geſchichte irgend eines Volkes über ein Beiſpiel , das wir
mit ganz vollkommenem Rechte dem an die Seite ſetzen könnten ,
was wir morgen erleben werden , wo, 98 Jahre nach dem Regie⸗
rungsantritte des Vaters , der Sohn , in der Fülle männlicher
Kraft auf dem Throne ſitzend , das Bild des geliebten Vaters

enthüllet inmitten des Jubelrufes eines von den Erinnerungen
der treueſten Dankbarkeit durchdrungenen Volkes !

Heil dem Vater , den die unvergängliche Glorie eines ſolchen
Andenkens umſtrahlt , geſegnet von uns , wie er unſere Voreltern
und uns geſegnet hat , ein ſchützender Genius im Kreiſe der
Seinen ! Und Heil dem Sohne , der bei der morgenden Feſt⸗
feier nicht nur den Wunſch ſeines edlen Herzens , nein , auch
den Wunſch eines ganzen Volkes krönt ! “



Hierauf trug Herr Miniſterialrath Zell ſein Gedicht vor :

Die Erſcheinung .

Tief in der Naht wars ; ih ſaß noch beſchäftigt

Mit einem Buhe aus der alten Beit ,

Das Aug ' ermüdet , doch im Geiſt gekräftigt .
Das Mondlicht ſchien in ſtiller Herrlichkeit ;

Es lud mich ein , mih zu ergehn im Freien ,

Wo mir die Nacht ſo friſche Kühlung beut .

So wandl ' ich durch der Häuſer lange Reihen .

Dort wo der edle Sohn dem Vater will

Des Dankes und der Liebe Denkmal weihen ,

Wohin mein Gang mich führt , dort halt ich ſtill .
Wie ich den eingehegten Raum erblicke ,

Umdrängen mich Gedanken tief und viel .

Auf der Erinn ' rung weitgeſpannter Brücke

Schwingt ſich mein Geiſt zu frühern Tagen hin.
Ich ließ der Vorzeit wechſelnde Geſchicke

Vor meinem innern Aug ' vorüberziehn :

Des hohen Fürſten Leben , Denken , Walten ,

Der unßrer Heimath ſolchen Glanz verliehn .

Mir war ' s , als wollten wieder ſich geſtalten

Cari Fridrihs Zeiten neu vor meinem Grift ;
Als ob mich ſeine Worte ſelbſt umhallten .

Ich ſah , als Kind ihn ſchon ſo bald verwaiſt ,

Geſchützt durch jener Fürſtin Mutterſorgen ,

Die früh dem Kind den Weg zum Himmel weiſt .

So ward gepflanzt an ſeines Lebens Morgen

Der Baum des Glaubens und der Frömmigkeit ,

In deſſen Schatten er ſo wohl geborgen .

Er blüht ' ihm durch den Lenz der Jugendzeit ,
Er blühte in des Mannes reifen Jahren ,

Und als des Alters Schnee ſein Haupt beſtreut ,

Im Glückesſchein , im Sturme der Gefahren .

Doch wußte er des Wiſſens reiche Frucht
Wohl mit des Glaubens Zuverſicht zu paaren .

Dann ſah ich ihn , wie er die Weisheit ſucht ,

Im fremden Land nach ihr umher geblicket,
Benützend wohl der jungen Jahre Flucht .

Ich ſah , wie er mit Bildung reich geſchmücket

Zur lieben Heimath ' rauf zurückgekehrt ,
Woer ſo reich beglückend und beglücket

Des Hauſes Ruhm , des Landes Wohlfahrt mehrt ,

Und üb' rall Recht und Licht und Segen ſpende
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En aa

In langem Frieden waltend ungeſtört .
Doch ach ! dem Schickſal find wir All ' verpfändet .

Im Weſten brach des Sturmes Toben aus ,

Der dieſes Friedens ſtille Ruhe endet .

Der Krieg brauſ ' t her mit Feuer , Mord und Graus :

Es brechen alle Dämme , die einſt ſchützten ;

Erſchüttert ward Altar und Thron und Haus .
Und auch die Säulen , die ſo lange ſtützten

Des Reiches Dom , ſich hebend himmelwärts ,
Wichen den Donnern , die ſie nun umblitzten .

Was fühlte da des greiſen Fürſten Herz !—
Doch Neues kam , wo Altes mußte ſchwinden ,
Und Freude wuchs hervor aus bitterm Schmerz .

Nur ſo konnt ' wieder ſich zuſammenfinden
Zähringens Erbe , das ſo lang getheilt ;
Wie Blumen wir zum Kranz zuſammenbinden .

Das Alles dacht' ich , als ich da geweilt ,
Und wie Zähringens Stamm ' rauf neu erblühet .
So ſann ich hier , indeß die Zeit enteilt.
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Und ſieh ! als ich ſo ſinnend ſtand , erglühet

Hoch überm Schloß plötzlich ein heller Schein ,

Aus dem ein Kranz von reinen Strahlen ſprühet ,

Und mit dem Himmelslichte im Verein

Ertönt ein leiſes , wunderbares Klingen ,
Das ſchwellend mir durchbebt Mark und Gebein .

Und immer näher jene Strahlen dringen ,
Und eine hoch erhabene Geſtalt ,
Schwebt feierlich hervor auf Aetherſchwingen .

Von Licht und Ton ſo wunderbar umwallt

Senkt die Geſtalt ſich an des Denkmals Stelle .
Mich faßt der Schreck , doch ich ermann ' mich bald :

Ich wag ' s , zu ſchauen in den Glanz der Helle ,
Und ſieh : Carl Friedrich war ' s , ſein ſel ' ger Geiſt ,

Der ſanft herabſchwebt auf des Lichtes Welle .

Nachdem das Denkmal dreimal er umkreist ,

Seh ' ich das Antlitz ihn zum Schloſſe wenden , l
Dann nah dem Weg , der zu der Stadt ung weist ; |

Die Arme hebend mit verklärten Händen , ; l

Seh ' ich zugleich , wie im Gebet verſenkt ,

Ihn über Schloß und Stadt den Segen ſpenden.
„ Geſegnet ſey der Sohn , der mein gedenkt !

Geſegnet ſey ſein Haus und Badens Gaue ;
Sie ſchütze Er , der Erd ' und Himmel lenkt ! “ |

Er ſprach ' s , indeß ich bebend auf ihn ſchaue.

—



Wie ich ' s gehört , vermag die Zunge nicht

Zu ſagen , doch vernahm ich es genaue .

Mich überwältigte ein ſolch Geſicht ;

Ermattet ſanken mir faſt ſchon die Kniee ,

Und dunkeln faſt begann mein Augenlicht .

Zu widerſtehen kämpft ' ich noch , und —ſiehe !

Mit gnädiger Gebärde winkte mir

Der ſel ' ge Geiſt , was neue Kraft mir liehe .

Drauf ſprach er : „Sterblicher , der du allhier

Solches zu ſchauen biſt gewürdigt worden,
Ermuth ' ge dich : vernimm , was weiter dir

Ich ſagen werde an des Jenſeits Pforten .

Was du vernimmſt , birg in des Herzens Grund ,

Um treu es zu verkünden aller Orten .

Als ich noch wallte auf der Erde Rund ,

War meiner Seele einzig Trachten , Streben ,

Daß ſtets bei meinem Volk in ſchönem Bund

Sich möge überall im Thun und Leben ,—
In Wahrheit , nicht in eitler Worte Wahn , —

Der Bürger Freiheit , Wohlſtand , Tugend heben .

Wohl nahm ich mir der Freiheit ſchützend an ;

Mein Enkel doch ſollt ' reichlicher ſie ſchenken .

Geht weiſe vorwärts auf der neuen Bahn .

Sich ſelbſt weiß wahre Freiheit zu beſchränken
Durch gute Sitte und durch edeln Sinn ,

Einfach und lauter , nicht geübt in Ränken .
Wohlſtand ruht nicht in Reichthum und Gewinn ;

Er will , daß Maaß wir halten in Genüſſen

Und wohl vertheilt der Strom des Segens rinn “,

Doch alle ird ' ſchen Güter kann man miſſen ,

Nur Tugend nicht und Herzensfrömmigkeit ,
Das einz ' ge Licht in euern Finſternißen .

Zur Eile mahnt die mir bemeſſ ' ne Zeit ,

Drum hör ' noch dieſen Spruch der Weihe .

Und heller glänzt fein lichtgewob ' nes Kleid

Bei dieſem Wort , und er begann aufs neue : )

Wenn mein Gedächtniß euch als theuer gilt ,

O ſo bewahrt die Eintracht , wahrt die Treue .

Die Eintracht iſt ' s, aus der die Stärke quillt

In dieſem Kampf der irdiſchen Erſcheinung .

Die Eintracht bleibe euer Schirm und Schild .

Trennt euch auch Stand , trennt Glauben euch und Meinung ,

Wenn ihr nur hört der Eintracht Segenswort ,

So bleibt in Trennung dennoch die Vereinung .
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Die Eintracht aber blüht am ſichern Ort ,
Wenn feſt das Volk in jedem Sturm der Zeiten
Dem Fürſten wahrt der goldnen Treue Hort . “

So ſprach ber ſel ' ge Geiſt ; Die Arme breiten
Gen Himmel ſah ich ihn , dann zu den Höh ' n
Des Sternenzeltes lichtumfloſſen gleiten . —

Ich tiefbewegt verſuch ' heimwärts zu gehn ;
Dort angelangt , ſchrieb ich in ſchlichten Worten

Für künft ' ge Tage auf , was ich geſehn . “

Tief drang der Sinn dieſer Vorträge in das Gemüth und

in die Seele der Mitglieder ein , die , in Betrachtungen der mit

fo warmen und treuen Farben ihrem geiſtigen Auge vorgeführ⸗
ten Bilder aus dem Leben des Hochgefeierten verſunken , noch
durch den Vortrag des Halleluja von Händel, ? ) welches den

würdigen Schluß dieſer Vorfeier bildete , in jene ſelige Stim⸗

mung verſetzt wurden , die auch das entſchwundene Leben wieder

in ſympathetiſche Verbindung mit uns zu bringen vermag .

In ſolcher Stimmung wendete man ſich der

Eintracht

zu , welche mit dankenswerther Freundlichkeit auch Nicht - Mit⸗
gliedern den Zutritt geſtattete , und deshalb ihre Vorfeier abſicht⸗
lich erſt um 7 Uhr begann .

Zuerſt macht die Beleuchtung , womit ſich das Haus an ſeiner
Fagçade auszeichnet , einen überraſchenden Eindruck , und zeigt
auf ſinnige Weiſe , weſſen Geiſtes dieſes Vorfeſt ſey .

Ueber dem Portale iſt , umgeben von purpurrother Draperie ,
zwiſchen zwei Opferflammen die Büſte Carl Friedrichs auf —
geſtellt , über welcher Badens Genius ſein Füllhorn ausgießt .
Zur Rechten des Bildes befindet ſich das transparente Wappen
des Landes mit allen Schildereien der jüngern Landestheile ,
wie Carl Friedrich es führte ; zur Linken ein Transparent⸗

Gemälde , die Embleme der Künſte und Wiſſenſchaften , der

Landwirthſchaft und Gewerbe darſtellend, ““) zugleich als Sinn -

*) Aus Pſalm 68.

) Sämmtliches von Herrn Morgenroth gemalt .
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bild aller Vereine , die in der Eintracht ihren Einigungspunkt
haben.

Mit dieſem freundlichen Eindrucke betrat man Den Saal ,

welcher , mit Tauſenden angefüllt , die ſämmtlich ' — wie es an⸗

geordnet war — im Feſtanzuge erſchienen , insbeſondere durch
den beſcheidenen aber geſchmackvollen Putz der Frauenwelt , einem

Haine im Frühlingsſchmucke glich.
Nachdem Sich die höchſten Herrſchaften — Se . Königliche

Hoheit der Erbgroßherzog , Ihre Großherzoglichen Hoheiten die

ſämmtlichen Prinzen und Markgrafen von Baden , Ihre Groß⸗

herzogliche Hoheit die Frau Markgräfin Wilhelm und Fürſtin
Amalie von Fürſtenberg , Se . Durchlaucht der Herr Fürſt Carl

Egon von Fürſtenberg , nebſt durchlauchtigen Prinzen und Prin⸗

zeſſinnen — in den vorderſten Reihen niedergelaſſen , begann ,
in Verbindung mit ſämmtlichen hieſigen Geſang - Vereinen , der

Cäcilien - ⸗Verein ) mit mächtiger Beſetzung ein Lied von Kali⸗

Bürger Badens ! auf und feiert einen Feſttag hoher Ehren !

Auf ! der Weltenvater droben wird den Jubel gerne hören .
Und Carl Friedrichs Geiſt verkläret an des Herrn der Welten Throne

Schauet freudig auf Euch nieder , wie nah Leopolo wem Sohne ,

Glücklich Land ! Durch Ihn vereinet , durch Carl Friederich den Weiſen

Durch den Güt ' gen , den die Enkel , ſelbſt die ſpäteſten , noch preiſen !
Land geſegnet , Land am Rheine , reich umkränzt von Rebenhügeln ,
Brüdervolk , das treu erfaßt einſt von des Lenkers ſtarken Zügeln !

Jubelt Bürger ! Ihn verehrt noch die Geſchichte nach Aeonen !

Größer war noch nie ein Herrſcher in dem Purpur , auf den Thronen ;

Denn Sein lichter Geiſt erſchaute mit dem Herzen treu und bieder ,

Daß ein Gott auch Ihn geboren , alle Menſchen ſeyen Brüder !

Ja ! Carl Friedrich ! Alles huldigt dieſes Namens hohem Klange !
Alle Saiten zittern freudig , Ihn zu feiern im Geſange ;

Doch ſo hoch ſie ſich auch ſpannen , keine wird Ihn ' nug erheben ,

Denn das höchſte Lied der Lieder iſt : Sein thatenreiches Leben !

*) Unter der Ober⸗Leitung des Herrn Hofmuſikus Baumann .

=+) Von Chriſtoph Vorholz gedichtet und vorgetragen .
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geworden iſt . Wie es uns aber Bedürfniß iſt , dieſes Licht⸗ und
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Friedensheld ſah ſtets Sein Auge mit geübtem Seherblicke ,

Und wahrhaft war Seine Wohlfahrt eng verknüpft dem Volkesglücke ;

Durch Sein ſtrahlend Licht zerſtoben Seines Zeitgefolges Dünſte ;

Denn Carl Friedrich war ein Meiſter in der höchſten Kunſt der Künſtell !

Tief im Herzen , in der Seele Sein Gedächtniß eingegraben

Sollen wir Ihn nun im Bilde , kunſtvoll , anzuſchauen haben ; j

Bald aus deutſchen Meiſterhänden den Verklärten aufgerichtet

Fühlet Leopold dem Sohne Euch auf ' s Neue jetzt verpflichtet !

Betet Alle , Alle , Alle ! welchen Glaubens , welchen Standes ,

Denn Carl Friedrich war der Vater unſers ganzen Vaterlandes !

Laßt die Gluten Eurer Herzen ſchlagen inniglich zuſammen ,

Auf Badeniens Altären möge nur Ein Feuer flammen !

Und dieß Feuer möge zeugen , daß Wir immer noch die Alten ,

Woll ' n vom Throne bis zur Hütte was da gut iſt , uns erhalten ;

Daß wir in Gemeinſchaft ringen und nach Einem Ziele ſtreben ,

Wenn es Noth , Carl Friedrichs Erbe ſiegelen mit Blut und Leben !

Treu dem Throne , der Verfaſſung mit dem angeſtammten Fürſten ,

Möge nie ein leckrer Gaume nach dem falſchen Nektar dürſten — à

Ueber Fürſt und Bürgern alſo , Sein Licht glorreich zu verbreiten

Steh Carl Friederich zum Segen unter uns für Alle Zeiten !

Nun begann Herr Scholl , Cand . theol. , folgende von ihm

verfaßte Rede mit edlem Anſtand und Feuer eines fengir
geiſt⸗

reichen Mannes frei vorzutragen:

„ Die Zeit iſt nicht mehr ferne , wo in allen Ländern das Ge⸗

burtsfeſt deſſen gefeiert wird , der vor 1800 Jahren die über

der Menſchheit liegende Nacht mit dem Licht ſeines Geiſtes

durchdrang und für alle Zeit der Retter und Erlöſer der Welt

Weihnachtfeſt mit jedem Jahr zu begehen , als die Erinnerungs⸗

feier an den Erſten und Größten , den je die Erde getragen ,
und als die geiſtige Geburtsfeier einer neuen Welt , ſo drängt

es uns auch, von Zeit zu Zeit der Männer zu gedenken , welche,
erleuchtet von ſeinem Geiſt , ſein Erlöſungswerk weiter , das

heißt , in alle Verhältniſſe des Lebens eingeführt haben , und

dadurch in kleinern oder größern Kreiſen die Führer , Befreier
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und Beglücker der Menſchheit geworden ſind . Es ſind das die

Auserkornen unſres Geſchlechtes , die Grofen und Herrlichen ,

welche als Prieſter oder Fürſten , als Künſtler oder Denker , als

Dichter oder Helden die Schlachten des Geiſtes ſchlugen und

ſich dadurch unſterblichen Dank und ewigen Ruhm errungen

haben . Nicht die wenigſten von ihnen , wir ſagen es mit hohem

Stolz , hat unſer deutſches Land hervorgebracht und wird wie⸗

der bringen , wenn die Sammlungs⸗ und Beſinnungszeit vor⸗

über iſt , in welchem ſich gegenwärtig der deutſche Geiſt befindet .

Bis dahin aber bleibt uns der Genuß der Vergangenheit , die

geiſtige Verarbeitung deſſen , was ſie uns überliefert , und zur

Belebung unſrer Thatkraft die Erinnerung an ihre hervorragen⸗

den Perſönlichkeiten . Dieſe werden uns darum auch nicht nur

in Schriften und Gemälden, ſondern ganz beſonders , als ihre

treueſte Vergegenwärtigung , in Standbildern jetzt wieder vor

Aug' und Seele geführt . Ueberall erheben ſie ſich, dieſe ſtumm⸗
beredten Zeugen , geſchaffen von der Hand des Künſtlers und

eingeweiht vom Jubel des erinnerungsfreudigen Volkes ! Es ift

eine Zeit der Auferſtehung ! Die Gräber öffnen ſich , die Todten

ſteigen hervor , die Helden kehren wieder! P
;

Auch wir ſtehen am Vorabend eines ſolchen Auferſtehungs⸗

feſtes ! Morgen ſind es über 100 Jahre , daß Derjenige geboren

wurde , der beſtimmt war , der Beglücker und Heiland unſres

engern Vaterlandes zu werden , und wo ſich jetzt zu lebendiger

Erinnerung in der Mitte unſrer Stadt , ſein ehernes Bild er⸗

heben ſoll , geſtiftet als Denkmal von der Liebe ſeines fürſtlichen

Sohnes , unſres hochverehrten Großherzogs . Wir haben uns

darum heute hier verſammelt , um dieſe ſtille Abend⸗

ſtunde dazu zu benützen , daß wir uns in Ernſt und

Würde vorbereiten auf diefen feſtlichen Tag . Wie

könnten wir es aber beſſer , als indem wir uns im Geiſt in

jene Tage zurückoerſetzen , in denen der Gefeierte lebte , und es

verſuchen , in kurzen Zügen ſein reiches Wirken vor unſre Seele

zu führen . So tritt denn vor uns , du geliebtes Bild , Bild

Carl Friedrichs ! Tritt vor uns in deinem Verklärungsglanze,

daß wir im Anſchauen deiner Geſtalt Kraft und Muth gewinnen ,

das weiter zu führen , was du ſo herrlich begonnen haſt!
3²
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Um aber eine ganz richtige , geſchichtliche Anſchauung des Ge⸗

feierten zu erhalten , laſſet uns vorerſt einen Blick auf die Zeit
überhaupt werfen , in der ſein an Thaten ſo reiches , an Jah⸗
ren ſo langes Leben entfaltet hat . Es war das 18 . Jahrhundert .
Das deutſche Volk , ſeit den bewegten Zeiten der Reformation
in der Entwicklung ſeiner innern Selbſtſtändigkeit begriffen ,
aber durch ſtarres Feſthalten am Buchſtaben , durch Schönthun
mit dem Ausland , durch Uneinigkeit ſeiner Völker , durch die
Eiferſucht und den Egoismus ſeiner Fürſten und durch die Liſt
fremder Mächte in dieſem Streben auftehalten „ war gerade an
dem Punkt angekommen , wo ſich unter ſeiner äußern , ſcheinbar
traurigen Hülle aus der Tiefe ſeines unverwüſtlichen Gemüthes
ein beſſerer Geiſt zu entwickeln anfing . Noch beſtanden zwar
Geſetze und Einrichtungen , in welchen man nur zu ſehr das

Erbtheil finſtrer Zeiten erkannte ; die ewige , gleiche Würde der

Menſchen , ohne Unterſchied , war noch nicht anerkannt : es gab
noch immer einen Stand , der bevorzugt , und einen andern , der

hintangeſetzt war ; die Leibeigenſchaft war noch durch kein Geſetz
aufgehoben , die Folter noch nicht abgeſchafft ! Finſtrer Aber⸗

glaube verbrannte noch Hexen und Religionshaß unterſchrieb
noch Todesurtheile . Die Länder waren verwüſtet und unſicher ,
Das Kaiſerthum im Verfallen ! Wie aber immer aus Tod das
Leben , ſo erhoben ſich unter den ſinkenden Trümmern des alten

Kaiſerreiches die einzelnen deutſchen Fürſten mit ihren Ländern ,
und Männer ſtanden auf, welche beſtimmt waren , ihres Geiſtes
Ausſaat in das verwüſtete deutſche Land zu ſtreuen , damit ſie
heranreife unter Stürmen und in kommenden Jahren blühe und
goldne Früchte trage . Es waren die ZeitenFriedrich ' s des Großen
von Preußen und Joſeph ' s des Zweiten von Oeſtreich . Es
waren die morgenfriſchen Zeiten , wo in allen Gebieten des
Geiſtes eine Wendung und ein Aufſchwung eintrat , an welchen
ſich die Namen unſrer größten Deutſchen knüpfen ! Es waren
die Zeiten eines Leſſing und Herder , eines Kant und Fichte , die
Zeiten Schiller ' s und Göthe ' s , und wie ſie alle heißen , die
verklärten Geiſter , die Ehre und der Stolz unſres Vaterlandes ,
aus deren Geiſtesſamen die Blüthe der Gegenwart heranſproßt!
Das war auch ſeine Zeit , die Zeit ſeiner Ausſaat , deſſen An⸗
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denken wir heute feiern . Was iſt es nun aber , das er geſäet

hat , was iſt es , das ſein Volk beglückt hat , was iſt es , das

auch uns noch, die ihn nimmer mit Augen ſehen , von denen

das ganze jüngere Geſchlecht ihn nie geſehen hat , was iſt es ,

das auch uns noch zu ihm hinzieht , das uns hier verſammelt ,

und das uns mit Liebe und Begeiſterung an die lebloſen Züge

feſſelt , in denen des Künſtlers Hand ihn verſucht hat auch der

Nachwelt aufzubewahren ?

Faſſen wir ſein ganzes Leben und Wirken zuſammen , ſo iſt

der letzte Grund unſrer Liebe und Verehrung der , daß wir in

Carl Friedrich den freiſinnigen und hauptſächlichſten
Gründer unſres ganzen Vaterlandes in ſeiner jetzigen

Geſtalt , und , wenn wir noch weiter zurückgehen , überhaupt

das Bild eines Fürſten erblicken , wie er ſeyn ſoll .

Carl Friedrich iſt uns ein Ideal geworden , und eben hierin

liegt das Weitere und Bedeutungsvolle , daß dieſe unſre Feier

zuletzt nicht der vergänglichen Perſönlichkeit eines ſterblichen

Menſchen gilt , ſondern der ewigen Idee , welche durch dieſe

Perſönlichkeit ſich uns geoffenbart hat , Der Idee des Vaterlandes ,

zuſammengefaßt in der unantaſtbaren und heiligen Perſon des

Fürſten .
Es wäre nun eine ſchöne Aufgabe , Schritt für Schritt zu

verfolgen , wie in Carl Friedrich dieſe Idee ſich entfaltet , und

aufzuzählen , was er im Verlauf von 65 Jahren der Regierung

gethan und geſchaffen hat . Doch uns iſt es, bei der kurzgemeſ⸗

ſenen Zeit , nicht möglich . Schlaget darum zu Hauſe die Bücher

der Geſchichte nach , dort werdet ihr ſie aufgezeichnet finden ,

Blatt für Blatt , ſeine ſegensreichen Thaten ! hier genüge es ,

nur in flüchtigen Zügen ſie anzudeuten .

Carl Friedrich war zum Fürſten geboren ! Wie aber

der junge Adler ſo gut als die kleinern Vögeln ſich zuerſt ver⸗

ſuchen und kräftigen muß , ehe er ſeinen kühnen Flug zu den

Felſen und Firnen beginnt , ſo hat auch er die ihm angeborne

Kraft erſt ausgebildet und geſtählt in der Schule der Erziehung .

Früh verwaist , wuchs er auf unter der ſorgſamen Pflege ſeiner

Großmutter , und im Umgang mit treuen Lehrern , deren An⸗

denken nie aus ſeiner Seele ſchwand . Herangereift zum kräfti⸗
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gen Jüngling , und ausgerüſtet mit herrlichen Anlagen und

Kenntniſſen , reiste er in fremde Länder , theils um ſich wiſſen⸗
ſchaftlich noch mehr auszubilden , theils und beſonders um fremde
Einrichtungen , Sitten und Geſetze zu ſehen , und das Beſte da⸗

von ſpäter in ſeinem eignen Lande einzuführen . Am meiſten ge⸗

fiel es ihm in den uns ſtammverwandtenLändern , Holland und

England , wo ihm die rege Betriebſamkeit und der freiſinnige
Geiſt der Geſetze anzog . Bereichert mit neuen Kenntniſſen , Er⸗

fahrungen und fruchtbaren Entwürfen , kehrte er in die Heimath ,
und trat , im 18 . Jahre vom Kaiſer für volljährig erklärt , die

Regierung ſeines Landes an .

Seine erſte und nächſte Sorge ging auf die Bearbet⸗
tung und Wohnlichmachung des Grund und Bodens ,

als der Grundlage alles Völkerglückes . Sümpfe wurden

lachende Fluren , und kahle Felſen verwandelten ſich in blühende
Gärten . Der Lauf der Flüſſe fügte ſich ſeinem gebietenden Macht⸗
wort , und ſichre Straßen führten den Wanderer an jähen
Gründen vorüber ; Brücken wurden geſchlagen , Wälder gehegt ,
Wieſen gewäſſert , Gold gewaſchen , Pflanzenarten verſucht ,
Reben , Schafe , Pferde veredelt , die Gewerbe unterſtützt , Fabri⸗
ken gebaut , der Handel gehoben . Mit wie viel Schwierigkeiten
er aber hiebei und bei den darüber zu gebenden Geſetzen zu kämpfen
hatte , wird uns beſonders dann klar , wenn wir bedenken , daß
ſein Land kein abgerundetes Ganze war , ſondern durchſchnitten
von einer Menge Fleiner , fremder Gebiete , welche erſt allmäh⸗
lig unter feinem Scepter vereinigt ON Das erſtemal ge⸗

ſchah es durch den Vertrag , nach welchem beim Ausſterben der

Linie Baden⸗Baden dieſe Markgrafſchaft ihm zufiel , und ſomit
wieder vereinigt wurde , was Anfangs ungetheilt war . Das

andremal geſchah es durch mehrere Friedensſchlüſſe des fran⸗
zöſiſchen Kaiſers , wodurch das herrliche Breisgau und die Pfalz ,

die Ortenau und viel ſchöne Städte und Dörfer ſein wurden .

Dieſes Alles zu einem friedlichen Ganzen zuſammen zu ſchmel⸗

zen, gehörte zu den mühevollſten, Arbeiten ſeiner Regierung und

wurde ihm leider oft mit Undank belohnt . So wehe dieſes aber

ſeinem Herzen that , ſo ließ er ſich doch dadurch nicht irren in

dem , was er für ſeines Volkes Wohl im Herzen trug , und war

1
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vielmehr bemüht , jeden Tag neue Wohlthaten hinzu zu fügen , in

allen Verhältniſſen ſeines Staatshaushaltes . Er ſorgte für

perſönliche Sicherheit , für den Schutz des Eigenthums ,

für Wittwen und Waiſen ;er minderte die Abgaben , erleich⸗

terte die Frohnen , ordnete die Strafgeſetze , verbot die Anwen⸗

dung der Folter , und ſetzte allen dieſen Bemühungen die Krone

auf , indem er nach weiſer , allmähliger Vorbereitung im Jahr

1783 in allen feinen Landen die Leibeigenſchaft aufhob und alle

ſeine Unterthanen für frei und gleich vor dem Geſetz erklärte .

Da ſchlugen ihm aber auch alle Herzen entgegen , und das Miß⸗

trauen in den neuangefallenen Ländern verſchwand unter dem all-

gemeinen Jubel , Der den Rhein entlang wiederhallte . Doch hiebei

blieb er nicht ſtehen . Er wußte wohl , daß dieſe Freierklärung des

Leibes nur ein Anfang , und daß ohne Freimachung des Geiſtes

noch nichts gethan ſey . Seine größte Sorge ging daher auf die

geiſtige Erziehung und Heranbildung ſeines Volkes durch Kirche und

Schule . Obenan ſtellte er die damals und heute noch nichtüberall

anerkannten Grundſätze der Glaubens⸗ und Lehrfreiheit . Er baute

den Katholiken Kirchen wie den Proteſtanten , und auch die da⸗

mals noch getrennten Reformirten und die Iſraeliten erhielten

ihre beſondern Gotteshäuſer . Aus Ueberzeugung dem lebendigen

und freudigen Glauben ſeiner Väter zugethan , war er abhold

aller Frömmelei und Kopfhängerei , und wollte dieſe ebenſo aus

ſeinen Kirchen verbannt wiſſen , wie die damals aus England

und Frankreich herübergekommene Religionsloſigkeit. Bei den

Schulen wandte er ſeine Aufmerkſamkeit vor Allem den Volks⸗

ſchulen zu , pamit der Bauern - und Bürgerſtand , die Grund s

pfeiler jedes Staates , durch ſie gehoben und gekräftigt werden .

Er baute Schulhäuſer , und erhöhte den Gehalt der Lehrer ,

wozu er unter anderm auch das Vermögen des zum Heil der

Menſchheit damals vom Papſt ſelbſt aufgehobenen Jeſuitenordens

verwendete.
Dadurch , und in Verbindung mit den für Grund und Boden

getroffenen Einrichtungen brachte er es aber auch dahin , daß

weit und breit ſein Bauernſtand als der tüchtigſte und wohl⸗

habendſte galt , und die Rede aufkam : „ 10 Jahre noch Fürſt ,

und der Markgräfler fährt mit ſilbernem Pflug ins Feld . “
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Nicht weniger aber hoben ſich auch die höhern Lehranſtalten ,
die Gymnaſien und Lyceen , worunter die Fürſtenſchule in unſrer
Vaterſtadt bald den erſten Rang einnahm . Auch die hohen
Schulen , zu Heidelberg und Freiburg , welche durch den Anfall
der Pfalz und des Breisgau ' s Baden zu Theil wurden , erfreu⸗
ten ſich ſeiner fürſtlichen Pflege . Vernachläſſigt in den kaum
geendeten Kriegen , und niedergehalten durch einen pedantiſchen
Formengeiſt begannen fie unter Cari Friedrich ' s freiſinnigem
Schutze ein neues Leben und ſchwangen ſich zu würdigen Trägern
und Prieſtern der Wiſſenſchaft empor . Zur Unterſtützung dieſer
legte er naturwiſſenſchaftliche und andre Sammlungen an , und
auch die Kunſt , obgleich damals ihre Zeit nicht war , wurde nicht
ganz von ihm vernachläſſigt .

So ſorgte er nach allen Richtungen für die Pflege und Ver⸗
edlung des Geiſtes , wie er im Leben des Staates zur Erſchei⸗
nung kommt ; vom Boden , als ſeiner Grundlage an , bis zu
ſeiner höchſten Blüthe in Kunſt und Wiſſenſchaft ; vom Pflug
des Bauers bis zum Griffel des Künſtlers , zur Pflugſchaar des
Geiſtes . So wenig es aber möglich iſt , alles Einzelne ,
was er gethan , hier aufzuzählen , wenig kommt es am Ende
hierauf an . Wie Wenige ſind unter uns „ die eine genaue Kennt⸗
niß davon haben , wie Viele aber , die auch ohne dieſe , wenn
Carl Friedrich ' s Name genannt wird freudiger blicken , und
fih im Innerſten ihres Herzens gehoben fühlen ! Woher anders
aber kommt dieſes , als daher , daß fürſtliche , überhaupt menſch⸗
liche Größe nicht in der Summe der einzelnen Handlungen be⸗

ſteht , die mehr oder weniger vom Zufall abhängen . Die wahre
Größe liegt im Geiſt , aus dem die einzelnen Handlungen
als ihrer verborgnen Quelle hervorgehn . Und ſo iſt es auch
fein Geiſt , es iſt der Geiſt Cari Friedrich ' s , an dem
wir und die kommenden Geſchlechter emporſchauen !
Seinem Geiſte gilt unſer heutiges Feſt , ſeinem Geiſt das Dent -
mal , das Morgen ſein fürſtlicher Sohn enthüllen wird ! Es iſt
der Geiſt der Weisheit , gebildet in der Schule der Wiſſenſchaft
und des Lebens , der durch all ſein Thun hindurchgeht ! Es iſt der
Geiſt der Religion , die letzte Quelle ſeines Wirkens , und ſein
letzter Troſt , wenn Undank ihn lohnte oder die Stürme des am
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Ende ſeines Lebens hereinbrechenden Krieges ſein mühſam ge⸗

bautes Werk zu zertrümmern drohten ! Es iſt der Geiſt der Ge⸗

rechtigkeit und der Milde , der Geiſt der Liebe und der

ſchönen Menſchlichkeit , mit dem er alle umfaßt , ohne Unterſchied

des Ranges und des Standes , und der⸗ihn nie vergeſſen ließ ,

daß er ein Bruder unter Brüdern war Es iſt der Geiſt der

Demuth , der Beſcheidenheit und der Prüfung ſeiner

ſelbſt , der ihn am Schluß des Jahres zu der fürſtlichen Frage

trieb , ob er gethan habe , was ſeine Fürſtenpflicht ihm auf⸗

erlegt .
Vor Allem aber und zuletzt iſt es der mit dem Streben der

Gegenwart verwandte Geiſt der Freiheit , der ihn Schritt hal⸗

ten ließ mit der Entwicklung des menſchlichen Geiſtes und aus

dem alle jene Anordnungen und Geſetze floſſen , durch die er

bemüht war , die Ueberreſte ſklaviſcher Zeiten aus ſeinem Lande

zu vertilgen , und ſein ganzes Volk zur Selbſtſtändigkeit und

Mündigkeit empor zu führen . Er wollte , wie ſeine eignen Worte

lauten , „ein opulentes , ſittliches , chriſtliches und ein freies

Volk ! “ Durch dieſes weiſe Schritthalten mit dem vorwärtsdrin⸗

genden Geiſte iſt es ihm mm aber auh gelungen , Wünſche und

Bedürfniſſe feines Volkes friedlich und allmählig zu erfüllen ,

deren hartnäckige Verweigerung über dem Rhein und in vielen

andern Ländern die Greuel der Revolutionen hervorgerufen hat .

Dieſe und ihre furchtbaren Kriege haben leider ſeine letzten

Jahre ſchwer beunruhigt , und ſo ſehr er ihnen die Vergrößerung

ſeines Landes und die Erhöhung ſeiner Fürſtenwürde zu danken

hatte , ſein deutſches Herz tief ergriffen ! Mit Gram und Kum⸗

mer ſah er ſein ſchönes Baden yon wilden Kriegern durchzogen ,

und die Saat zerſtampft , die er ausgeſäet hatte ! Ja er ſah ſich,

gezwungen durch verzweifelte Nothwendigkeit , losgetrennt vom

Reiche und dem Machtgebot des fremden Kaiſers unterworfen !

Das deutſche Reich ging zu Grabe ! Er vernahm die Kunde mit

Thränen im Auge ! Schmach und Knechtſchaft lag über dem

deutſchen Land ! Es war eine finſtre Nacht ! Carl Friedrich

ſah den Morgen nicht mehr ! Wie hätte ſein Herz geſchlagen und

ſein Auge geſtrahlt , wenn er die Freude noch mit hinübergenom⸗

men hätte !— Sie war ihm nimmer gegönnt ! Jm Fahr vorher ,
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als aus den Flammen Moskau ' s die Morgenröthe unſres deut⸗

ſchen Landes heraufſtieg , war er hinüber : gegangen zu den Woh -
nungen der Seligen ! 65 Jahre hatte er regiert , und ſtarb als
Greis von 83 .

Wir ſehen ihn nicht mehr in ſeiner kräftig⸗ſchönen , männ⸗

lichen Geſtalt , aber ſein Geiſt iſt unverloren , ſein Geiſt iſt mit
uns ! Was er geſäet hat im vergangenen Zahrbundert, zer⸗
ſtampft und zer treten vom Fuß der Kriegesfurie , iſt ' s nur um

ſo lebenskräftiger wieder aufgeſtanden ! Ihm danken wir als

unſre heiligſte Errungenſchaft , die Blüthe des durch die Auf—
hebung der Leibeigenſchaft geſtreuten Samens , die Bibel unſres
Landes , die vom Großherzog Carl gegebehei und von unſerm
hochverehrten Großherzog Leopold wiederhergeſtellte Verfaſ⸗

ſung . Carl Friedrich iſt überhaupt die Wurzel unſrer Gegen⸗
wart ! Auf ihn zurück gehen alle die lebensfriſchen Triebe und

Faſern unſres Staates ! Damit aber hat er uns auch dies heilige
Vermächtniß hinterlaſſen , für das Gedeihen des Baumes zu

ſorgen , der aus ſeinem Fürſtenherzen iſt emporgeſproſſen !
Wohlan denn , Männer aus Baden , wohlan ihr Frauen !

Morgen wird ſich ſein ehernes Denkmal in der Mitte unſrer Stadt

erhoben ! Wir wollen — ich rufe dich auf , ganzes badiſches Volk,
ich ruf es Dir entgegen , Leopold , Führer unſres Volkes , —

wir wollen — Fürſt und Volk , in brüderlichem Verein —nicht
aufhören , an dem andern Dental fortzubauen , deſſen Grund⸗

ſtein der Gefeierte ſelber gelegt hat , durch ſein Leben und ſein
Wirken ! Wir dürfen es mit Stolz ſagen , es iſt ſchon meit vorz

angerückt , aber es iſt noch viel zu thun ! Wir wollen darum in

dieſer hohen Feierſtunde Alle geloben , daß ein Jeder von uns ,
weß Standes , Berufes und Geſchlechtes — ſein Scherflein fort —
bezahle durch treue und gewiſſenhafte Erfüllung aller ſeiner
Pflichten . Dann wird Deutſchland mit Freude und Stolz auf
unſer kleines aber glückliches Baden ſehen , und des Himmels

Segen wird mit ihm ſeyn in alle kommenden Geſchlechter ! —

Wir aber , in deren Mauern das Denkmal ſich erhebt , wir

haben dazu die ganz beſondere Verpflichtung ! Das Bild aus

Erz kann unſrer Stadt zum Vorwurf werden oder zum Ruhm !
Es werde ihr zum Ruhme ! Wir wollen ſeiner würdige Wächter
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ſeyn ! Wir ſind die Hauptſtadt des Landes ! Wohlan ! Wir wollen
vorangehn ,aber vorangehn mit unfrer Geſinnung , mit der Ge⸗

ſinnung Carl Friedrich ' s ! Fort mit aller Lauheit und Halb⸗

heit , mit Eitelkeit und Selbſtſucht ! Fort mit dem Stolz⸗ und

Vornehmthun , mit dem Pochen auf Titel , auf Rang und auf

Stand ! Fort mit Heuchelei und Schmeichelei !Fort mit Allem ,

was das Zuſammenwirken zum Heil des Ganzen ſtört und unter⸗

gräbt ! Wir ſind eine Stadt : laſſet uns auch eins ſeyn im

Geiſt ! Eins in der Liebe und im Frieden ! Eins in der Wahr⸗

heit und Geradheit ! Eins in der Treue und der Freiheit ! Eins

im Gemeingeiſt ! Wir ſind eine Stadt im deutſchen Land : wir

wollen auch eine deutſche Stadt ſeyn ! Dann wird des Verklär⸗

ten Wunſch , ſein letzter und höchſter , in Erfüllung gehn , daß

wir alle zuſammen ſeyen eine Familie , vom Fürſten bis herab

zum ärmſten Bettler . Dann wird ſein Bild zufrieden uns ent⸗

gegen lächeln und ſein Denkmal wird das Palladium unſrer

Stadt ſeyn !

Das ſey unſer Ziel , das unſer Streben !

Glüct aufß ; ;
A

Abermals tönte aus voller Bruſt eine Strophe vom Sänger⸗

Chor , bis Herr Bergrath Walchner folgende claſſiſche Ode “ )

vortrug :
ih i ; }

„ Hoch von des Standbilds eherner SHulier , ſinkt

Jetzt die Umhüllung , die es der Sehnſucht barg ,

Und das Vaterland grüßt mit lautem

Schallendem Jubel ſeinen Carl Friedrich .

Zu jenem Meiſter , der des Metales Gluth

Kunſtvoll in die beſeelenden Formen goß ,

Trat der Todesengel ; doch zögernd

Senkt ' er die Fackel , als er ſein Wert fah .

Erſt da vollendet das hehre Fürſtenbild
Aus den gebärenden Flammen emporſtieg,

Küßt ' er leiſe des Meiſters Lippen ,

Und ließ den Schaffenden ſelig ausruh ' n .

) Von Frau J . S .



Herrlich gum Nether ragt fein Gebilde nin ,
Vergleichbar jenem Memnon auf Thebens Flur ,

Dem bei des Frühroths erſtem Glühen
Lichtverkündende Töne entſtrömten .

Ja ! auch Carl Friedrich weckte das Morgenroth ;
Sohn einer ſchweren , Knechtſchaft gewohnten Beit,

Griff er aus der verſtimmten Harfe
Seines Jahrhunderts — den Ton der Freiheit .

Nicht jener Freiheit , die ſchnöder Selbſtſucht dient ,
Nein ! der geprüften , —die von der Tugend ſtammt ,

Die der göttliche Lehrer meinte
Als er geſprochen : „Liebt euh einander ! ”

In dies erhab ' ne , heilige Weltgeſetz
Tauchte Carl Friedrich frühe den Forſcherblick;

Aus dem Schacht chriſtlicher Weisheit
Grub er den Demant der Menſchenliebe .

Nur zum Beglücken glaubte er Fürſt zu ſeyn ;
Nicht Prunkpaläſte , golden und bilderreich ,

Nicht Kriegslorbeer ließ er der Nachwelt ,
Aber den Ruhm eines großen Herzens .

Selbſt wo Verirrung heiſchte ſein Richterwortl ,
Eint ' er der Strenge beſſernde Wildigkeit ,

Wie im friedlichen Alpenthale
Abendglocken den Donner durchtönen .

Zürnend nur ſtand er , zürnend und ſtahlbewehrt ,
Wo es zu kämpfen galt mit des Wahnes Macht ,

Die dem dämmernden Frühlingsmorgen
Hemmende Schatten entgegen thürmte .

Alſo zertrat er in heil ' gem Fürſtenzorn
Jene Erfindung fluchwerther Grauſamkeit ,

Deren Opfer , an Gott verzweifelnd ,
Oft , nie begangene Schuld bekannten .

Vom erſten Jugendtraum bis zum Siberhaar
Lebte Carl Friedrich nur für des Volkes Heil ;

Selbſt ſeiner Seele tiefſte Schmerzen
s

Wurden zum Segen dem Vaterlande .
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Am Sarkophage jener erlauchten Frau ,

Die ihm durch Tugend , Hochſinn und Geiſt verwandt ,

Brach er — ( welch hehre Todtenfeier )

Der Leibeigenſchaft ſchmachvolle Ketten ,

Thränen , die mit ihm glühend ſein Volk geweint ,

Fielen als Freudethränen nun auf die Gruft
Der Verklärten , und aus dem Marmor

Sproßten ſüß duftende Freiheitsroſen .

Selige Mütter preßten mit Dankesgluth
Den flucherlösten Säugling an ihre Bruſt

Und empfanden zum erſten Male r

Die volle Wonne „ mein Kind “ zu ſprechen .

Jahre entrollten ,— und zu den Stufen des

Standbildes eilen glückliche Greiſe jetzt ,

Ihren Befreier laut zu grüßen ;

Doch ach ! Der Stern ſeines Aug ' s iſt ehern.

Aber es glüht ſein milder , lebend ' ger Schein ,
Badiſche Brüder , noch immer unter ung ;

Wie die ewigen Dioskuren

Leuchtet er fort —vom Sohne zum Enkel .

Wer blickte jemals in ' s Auge Leopold ' s ,
Ohne darinnen deutlich den Strahl zu ſchau ' n

Jener erhab ' nen Seelengüte ,
Die ſeinem Vater Nachruhm erworben.

Ewigen Nachruhm — Ja ! und Unſterblichkett !
Was iſt der Kronen flüchtiger Erdenglanz ,

Wenn nicht unter dem ſtarren Reife
Völkererziehende Gedanken feimen H!

i

Herrliches Standbild , leuchte nun fort nnd fort,

Tönender Memnon rufe dem Vaterland

Immer zurück des Glückes Sonne ,

Wenn fie gu bergen fih dropt unter Wolken !

Zu Deinen Füßen ſey der Geſang gelegt ,

Der aus bewegter , zitternder Bruſt erklang !

Wirſt Du zürnen , Schatten Carl Friedrichs

Den unvollkommenen , ſchwachen Lauten ?
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Nicht was an ird ' ſcher Größe das Glück Dir gab ,
Nicht deines Hauſes weithin : erblühten Glanz,

Deines Geſchlechtes Ruhm niht fang ih ,
Nur

deinem Herzen erklang meine Harfe .

Nur deiner Tugend, fürſtlicher Menſchenfreund ;
Lang überdauern wird ſie dein ehr ' nes Bild ,

Wie der Nuhm jenes milden Titus
Z Seinen zerfallenden Siegesbogen .

Jetzt vernahm man wieder mit ſteigender Gemüthsbewegung
den Sang des großen Chors , zwölf Jungfrauen , in weißen Ge⸗

wändern, traten während deſſen vor , Lorbeer - Kränze tragend ,
und ſich ehrfurchtsvoll um die im Vordergrund aufgeſtellteBüſte
Carl Friedrichs bewegend .

Als der Chor ſchwieg , und athemloſe Stille herrſchte , be⸗

gann eine der Jungfrauen zu

Die Nacht iſt aus ! Wacht auf ihr deutſchen Frauen ,
iNi ; Der Morgen dämmert an des Oſtens Rand !

Lang lag der Schlaf auf unſern trägen Brauen ,j
| Wacht auf , wacht auf , es ruft das

Wir haben gnug geſponnen,
Was Höhres wird begonnen:

Dem Vaterland und ſeiner Männer Streben

Sey auch das Weib mit per und Sinn
e

MS unfre Väter einſt zum Kampfe zogen ,
Vor Feindes Wuth zu ſchützen deutſches Rand,

Da trugen Frauen ihnen Cang und Degen ,
f

Und drückten ' s Schwert in ihre ſtarke Hand !

| Das war ein luſtig Schlagen ,
Kein Trauern , keine Klagen :

14 Weil ſie ſo feſt am Vaterland gehangen ,
Í Sind auch die Frauen mit in Tod gegangen !
Í

j

|
4

Drum auf , drum auf ! Heraus aus unſerm Träumen ,
Der Heldenmütter laſſet . werth uns ſeyn!Sind auch nicht Roſſe für die Schlacht zu zäumen ,

Wir ſtehn umſonſt nicht in der Männer Reihn .

*) Der Frauen Schwur . Von Cand. Scholl .
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Noch gilt ' s ein heilig Ringen
Mit Nacht und Finſterlingen !

Sind wir nur erſt von deutſchem Geiſt aeng
Iſt auch ſchon halb der Männer Sieg errungen ! !

s ( Einen Schritt vortretend . )

Was hör' ich ! Horch ? Es tönen Feierklänge ,
Ein Jubelſchrei durchzückt das ganze Land ,

Zum Himmel ſteigen deutſcher Männer Sänge :
Sind nur wir Frauen von dem Feſt verbannt ?

Den deutſchen Helden ehren ,

Wer will es uns verwehren ?

Herbei ihr Frauen in des Feſtſchmucks Glanze ,

Wir ſchmücken ihn mit einem Eichenkranze . !

( Es geſchieht )
*

Cr war ein Held ! Er hat aus Schmach und Banden

Uns Frauen auch mit kühnem Wort befreit ;

Sein Name tönt in allen deütſchen Landen ,

Und es wird tönen noch in künft ' ger Zeit !

Wir aber , deutſche Frauen ,

Aus allen deutſchen Gauen ,

Wir wollens hier auf dieſe Stirne ſchwören :

Durch deutſchen Sinn ihn bis in Tod zu ehren !

Zum Schluſſe dieſer Vorfeier wurde das Lied von Arndt :

„ Was iſt des Deutſchen Vaterland “ geſungen .
War das Ganze dieſer Feſt - Einleitungen geeignet , die Ge⸗

fühle tiefſter Ehrfurcht auf ' s neue zu erheben , und ſie gleichſam
in electriſcher Strömung ausſchließlich auf den Gegenſtand der⸗

ſelben hinzulenken , ſo haben insbeſondere die kraftvollen ge⸗

ſchichtlichen Umriſſe aus dem Leben und Wirken Carl Friedrichs ,
des gefeierten Regenten , in würdigſter Weiſe die Grundurſachen

uns zu Gemüthe geführt , worauf diejenige allgemeine öffentliche

Huldigung beruht , welcher der morgige Tag , dem wir nun

freudig entgegen ſehen, gewidmet iſt .



Der 22 . November .

So gemüthlich und geiſtig vorbereitet , durchdrungen von

Allem , was den beſſern Menſchen an Himmel und Erde , an

Fürſt und Vaterland feſſelt , ſie ihm lieb und werthvoll macht,

begrüßen wir den erſehnten Tag . Von den Zinnen des Rath⸗

hausthurmes tönt mit kräftiger Harmonie — wie aus himmli⸗

ſchen Sphären — eine feierliche Choral - Muſik herab , alle Herzen

zum frommen Gebete ſtimmend . Denn wo wäre ein Menſch zu

finden , der nicht dankend aufblickte zum Himmel , für die durch
Carl Friedrich uns geſpendeten Segnungen , deren Fortdauer

in Seiner erhabenen Nachkommenſchaft uns verbürgt iſt .

Bei allen Stadtthoren zogen unzählbare Volksſchaaren ein,
um einzuſtimmen in dieſen Herzensdank , und Zeuge des heuti⸗

gen Badiſchen Feſtes zu ſeyn . Sie wogten im Gemenge mit

der ganzen Einwohnerſchaft der Reſidenz durch die Stadt , das

feierlich bunte Fahnen - Kranz⸗ und Teppich⸗Gewirke betrach⸗

tend , womit die Häuſer geziert ſind , zunächſt aber dem Schloß⸗

platze zu , um ſich in ſtiller Ehrfurcht dem Bilde zu nähern , mit

ſeliger Vorempfindung der Wirkung , welche ſeine Enthüllung
uns bereiten wird .

Um 11 Uhr ſtellten ſich die Truppen der hieſigen Garniſon
aller Waffengattungen mit klingendem Spiele um das Denkmal

auf , ein Viereck bildend , innerhalb melhem fih um 1134 Npr
die vereinigten Feſtzüge in folgender Ordnung einfanden :

1) Die oberen Klaſſen der männlichen Schuljugend ;
2) die ältern Schüler des Großherzoglichen Lyceums mit

gleichförmiger Kopfbedeckung und badiſcher Kokarde ;

3 ) die Zöglinge der polytechniſchen Schule , darunter eine

große Anzahl von Ausländern , welche ſich aus freiem An⸗

triebe ben Landeskindern angeſchloſſen hatten ;
4) die hieſigen Geſangvereine ;
5) die Schützengeſellſchaft ;



6) der Gemeinderath und engere Bürgerausſchuß mit den

ſtädtiſchen Beamten ;

7) die Gewerbs⸗Innungen mit ihren geſchmackvollen Inſignien ;

8) die Veteranen und jene treue Landesbürger , welche noch

unter Carl Friedrich gedient und aug Liebe und Ber -

ehrung zu dieſem Feſte von nah und fern herbeigeeilt waren .

Um 113 Uhr nahmen die hier anweſenden Mitglieder der

beiden Kammern der Stände , die bei Hof vorgeſtellten Frem⸗

den , ſo wie ſämmtliche hieſige Militär - und Civilſtaatsdiener

die ihnen vorbehaltenen Plätze ein .

Inzwiſchen verſammelten ſich — auf beſondere Einladung —

die Mitglieder des diplomatiſchen Corps , der Präſident und

die Mitglieder des Staatsminiſteriums , die Präſidenten und

Vicepräſidenten beider landſtändiſchen Kammern , die Oberhof⸗

und Hofchargen , die General - und Flügeladjutanten Und die

Generale — im Großherzoglichen Schloſſe .

In dieſer Begleitung erſcheint um 12 Uhr Seine Königliche

Hoheit der Großherzog zum erhabenen Werke edler Kindesliebe

auf der für immer nun geheiligten Feſtſtätte, umgeben von Aller⸗

höchſtihren in jugendlicher Kraft und Fülle erblühenden Söhnen ,

dem Erbgroßherzog Ludwig Königliche Hoheit , den Prinzen und

Markgrafen Friedrich , Wilhelm und Carl , Großherzogliche

Hoheiten , von Allerhöchſtihren Brüdern , den Durchlauchtigſten

Herren Markgrafen , Großherzogliche Hoheiten , und Höchſtihrem

Herrn Schwager , Seiner Durchlaucht dem Herrn Fürſten

Carl Egon von Fürſtenberg mit Seinen drei Söhnen , Seiner

Hoheit dem Herzog Bernhard von Sachſen - Weimar , dem

Prinzen Hohenlohe - Waldenburg und dem Herzog von

Ratibor Durchlauchten .

Nach ehrfurchtsvoller Begrüßung des innigſt geliebten Regen⸗

ten , des Großherzogs Leopold Königliche Hoheit , Der mit

angeſtammter Huld und Freundlichkeit dieſelbe von der Verſamm⸗

lung empfing und erwiederte , und nachdem ſich Alles in ehrer⸗

bietig aufmerkſamer Haltung befand , hielt der Staatsminiſter
des Großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegen⸗

heiten , Herr von Duſch , folgende



Feſtrede :

„ Es war am 22 . November 1828 , da der durchlauchtigſte
Bruder Eurer Königlichen Hoheit , der höchſtſelige Großherzog
Ludwig , voll kindlicher Liebe und Verehrung für den theuren
unvergeßlichen Vater , auf dieſer Stätte in feierlicher Weiſe den

Grundſtein zu dem Monumente legte , das heute ſeine Enthüllung
erwartet . Nur dieſes Zeugniß ſeiner Gefühle abzulegen war ihm
noch vergönnt . Ein glückliches Geſchick wollte es Eurer König —
lichen Hoheit vorbehalten , den ſchönen Gedanken r Der dem gez
meinſchaftlichen Boden kindlicher Pietät angehörte , mit aller
liebenden Sorgfalt auszuführen. Aber diefe Sorgfalt felbft , ver -
bunden mit manchen unerwarteten Störungen , mufte die Voll -

endung eines Wertes länger verzögern , das nun heute in

gelungenſter Form , ein hochzupreiſendes Geſchenk , von Seiner

Königlichen Hoheit dem Großherzog der Welt und Nachwelt
übergeben wird . Feſt und dauernd , ſo viel Irdiſches dauern

mag , aus Erz und Granit gebildet ; edel und würdig , von

deutſcher Art und Kunſt , unter der geſchickteſten Leitung hervor⸗
gegangen aus den Anſtalten eines die Blüthe der Kunſt mächtig
hervorrufenden Fürſten , eine Schöpfung des berühmteſten deut⸗

ſchen Künſtlers , deſſen großes Talent , von ſeinem erhabenen
Beſchützer gepflegt , ſich ſchon in einer Reihe der herrlichſten
Werke zur vollen Reife entfaltet hat .

Freudig drängt ſich die Volksmenge zu dem heutigen Feſte
heran , zahlreich iſt die in dieſen Raum berufene Verſammlung,
welche das Herz ſeiner Königlichen Hoheit ſo gerne auf das

ganze Land ausgedehnt hätte , und in der Sie mit Wohlgefallen
nebſt Ihren getreuen Ständen die Repräſentanten feſtbeſtehen⸗
der freundſchaftlicher Verhältniſſe mit nahen und fernen Ländern
erblicken . Aber dennoch dürfen wir Alle uns nur als wenige
Stellvertreter der großen und allgemeinen Theilnahme betrach⸗
ten , welche dieſe Feier erregt , ſo weit nur die Kunde davon

reichen kann . Denn der Gefeierte , dem heute der lieberfüllte
Sohn ein Denkmal errichtet , hat längſt in der Geſchichte ſeine

glänzende Stelle als einer der edelſten und erhabenſten Fürſten
aller Zeiten und Völker eingenommen .
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Schon bei der Grundſteinlegung iſt auf dieſer Stätte in kurzen

Zügen erwähnt worden , wie er länger als ein halbes Jahr —

hundert hindurch mit raſtloſem Eifer das Glück ſeines Volkes

als Ziel ſeines Lebens verfolgte , wie er mit männlichem Ent⸗

ſchluſſe in allen Zweigen der Geſetzgebung und Verwaltung
ſeines Landes unaufhaltſam zum Beſſern voranſchritt , unnatür⸗

liche Feſſeln ſeiner Unterthanen zuerſt löste , in der Juſtiz , die⸗

ſem Grundpfeiler der Staaten , die weſentlichſten Verbeſſerungen
einführte , durch eine Reihe von Geſetzen und weiſen Verfügun —
gen feſtſtellend , ordnend und belebend die geiſtige und phyſiſche
Wohlfahrt ſeines Landes förderte , und wie er durch Lehre und

Beiſpiel , durch unwandelbare Gerechtigkeit , Weisheit und Hu -

manität ſein Volk emporrichtete , und zu einem freien , opulen⸗

ten tugendhaften und chriſtlichen Volke heranzubilden ſtrebte .
—Laſſen Sie mih noh Hinzufügen : wie er , ein Freund Der

Kunſt und Wiſſenſchaft , ſelbſt in ihre Tiefen eindrang , wie er

einer der Erſten die Morgenröthe deutſcher Dichtkunſt , deren

glänzender Tag ſo raſch an uns vorübergezogen , in ihrem Werthe
erkannte und begrüßte , ja , wie er , ein leuchtender Stern in

früher Zeit , als Muſter in Geſinnung und That einen erheben⸗
den Einfluß auf das ganze deutſche Vaterland ausübte . — So

war er denn auch umgeben von der begeiſterten Liebe und Dank⸗

barkeit ſeines treuen Volkes , ſo wendete ſich die Verehrung der

Welt zu demgeiſtig - mächtigen Throne Carl Friedrichs ; ſo

ſtand er und erhob ſich mitten unter Stürmen und Gefahren

durch die friedliche Kraft ſeiner hohen Tugenden , und als er

einſt als der achte Churfürſt des Reiches in die Reihe der erſten

Fürſten Deutſchlands trat , da empfingen ihn mit Recht die

denkwürdigen Worte eines erhabenen Mit - Churfürſten und

Königs in öfſentlicher Erklärung :
„ Wir erkennen mit allen unſern Mitſtänden in dieſer ihm

beigelegten Auszeichnung nur einen gerechten Tribut der Ach—

tung für das ehrwürdige Vorbild , welches ſeine Tugenden
und ſeine ruhmvolle Regierung in einer ſo langen Reihe von

Jahren gewährt , ſo wie der Erkenntlichkeit für die Verdienſte ,

welche er ſich um das geſammte deutſche Vaterland erworben



So ward er endlich der Gründer des heutigen blühenden feſt —
verbundenen Staates , deſſen glückliche Bewohner unter dem

ſegenreichen Scepter fea erhabenen Sohnes kein Land der

Erde zu beneiden haben .
Weſſen Namen die Geſchichte ſo glänzend und tief in ihre

Tafeln eingeſchrieben hat , der bedarf freilich keines Denkmals ,
und wieder verdienen nur diejenigen ein Denkmal , die es nicht
bedürfen ; wir aber , die Mit - und Nachwelt , bedürfen es,

unſern Gefühlen einen dauernden Ausdruck zu geben , und wie

könnten wir einen ſchönern finden , als indem wir das edle ent⸗

ſchwundene Bild durch die Kunſt wiederholen und der Erde zu

erhalten ſuchen .
Darum drängt uns in dieſer geweihten Stunde die Ermar -

tung , daß die glücklich vollendete Geſtalt des Erhabenen aus

ihrer Hülle hervortrete , ehrwürdig , feſt und mild , das Antlitz

dem Lichte zugekehrt , wie es ſein Wandel geweſen, in ſeiner

Rechten die unſterblichen Worte an ſein Volk, das ihn im Bilde ,

wie einſt im Leben , umgibt , und noch einmal in Gegenwart
der geliebten Söhne und Enkel mit Jubel , wie einſt im Leben,

empfangen .
Ja , wenn Verklärte , wie wir innig poffen, noch Antheil

nehmen an dem , was auf dieſer Erde vorgeht , ſo freut ſich

jetzt ſein edler Geiſt mit uns der ſchönen Gegenwart , der fort —
reifenden Frucht ſeines Wirkens ; ſo ſchwebt er mit Wohlge —

fallen über dieſer Feier , neigt ſich der kindlichen Liebe zu , ſegnet
Söhne und Enkel auf ſeiner Bahn , und ſein Volk , das die

lebenden verjüngten Züge ſeines Bildes auf dem Throne liebt

und verehrt .
An ſeinem Standbilde aber werden in ſpäten Jahrhunderten

noch treffliche Fürſten ſtehen und ſich zu edlen Vorſätzen begei—⸗
ſtern , werden treue Bürger dankbar erwägen , wie viel Segen
von einem Herrſcher ausſtrömt , der wie Carl Friedrich fühlt
und denkt und handelt .

Heil unſerm allgeliebten Großherzog !
Heil dem badiſchen Fürſtenhauſe !

und mit ihm
Heil dem badiſchen Volke ! “



Mit dem erhebenden Schluſſe dieſer geiſtreichen Rede fällt
die Hülle , es ſteht yor uns das erſehnte Bild Car ! Fried -

richs , des erhabenen verklärten Fürſten !
Das Wirbeln der Trommeln , das Spiel der Militär⸗Muſik ,

das Senken der Fahnen , das Geläute aller Glocken, der Donner

des ſchweren Geſchützes , der unbegrenzte lauteſte Jubel des

Volkes — verkünden den heiligen Moment , die Lüfte zittern ,

der Strom der Freude reißt Alles mit ſich auf den höchſten
Punkt der Begeiſterung , der Bewunderung , des Staunens

über die Wahrheit und Treue , womit die edle Perſönlichkeit
des angebeteten Fürſten und Herrn dargeſtellt iſt und uns — wie

im Leben—hinzieht zu ehrfurchtsvoller Huldigung .

In dieſem ergreifenden Augenblicke ſtimmen die hieſigen Ge —

ſangvereine ) mit Kraft und Präziſion die Feſthymne “ ) an .

Feierlich , mit ernſten Klängen
Grüßen wir , Carl Friedrich , Dich !

Bei begeiſternden Geſängen
Hebt die Bruſt des Volkes ſich.

Was im Herzen wir getragen ,
Dein erhab ' nes , theures Bild ,

Seh ' n wir aus vergang ' nen Tagen
Deiner würdig jetzt enthüllt .

Zu des Feſtes heil ' ger Weihe
Tönt die Hymne himmelwärts ,

Als ein Denkmal unſrer Treue

Für Dein edles Fürſtenherz ,
Das die Kette hat gebrochen ,

Die Dein Volk ſo lang umwand ,

Worte , die Dein Mund geſprochen ,

Hochbeglückten ſie das Land .

Ja , Du gingſt mit Rieſenſchritten

Glänzend Deiner Zeit voran ,

Haſt für Licht und Recht geſtritten ,
Edler Fürſt und deutſcher Mann !

) Unter der Ober - Direction des Herrn Hofkapellmeiſters Strauß .

O) Pon Herrn Heinrich Schütz gedichtet , und von Herrn Hofkapell⸗
meiſter Strauß componirt . Die beiden letzten Versſtrophen der Hymne

wurden von Militärmufik , unter Leitung der Regiments - Kapellmeiſter

Kies und Bräutigam begleitet , wiederholt .
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. Darum bringt Dir treu und bieder
Badens Volk den Liebesgruß ;

Schau ' , o Neſtor , freundlich nieder

Auf den herzlichen Erguß !

Preiß und Ehre Deinen Manen ,

In des Nachruhms gold ' nem Schein !
Vorbild auf des Lebens Bahnen

Wirſt Du noch der Nachwelt ſeyn .
Was Du ſchufſt , es wird beſtehen

In die fernſte Zeit hinaus ,

Segne , Gott , in Himmelshöhen
Badens hohes Fürſtenhaus !

Nur noch des Vortrages dieſer gemüthvollen Dichtung in

einem ſo einfachen , aber um ſo mehr zum Gefühle ſprechenden

muſikaliſchen Satze bedurfte es , um dem Auge jene Thränen zu

entlocken , welche in der Tiefe des Herzens ſich ſchon geſammelt ,
bei der Wahrnehmung der innigſten Rührung , in welche Seine

Königliche Hoheit der Großherzog im Hochgefühle kindlicher Liebe ,

und in ſeelenvollem Einklange mit den Durchlauchtigſten Söhnen
und Brüdern die Opferflamme Seines Gemüthes himmelan⸗

ſchlagen ließ , und hochbeglückt , im Geiſte an der Bruſt des

vielgeliebten Vaters lag .
Unter dem herzlichſten Jubelruf des Volkes zogen Sich Seine

„Königliche Hoheit der Großherzog mit Allerhöchſtihrer Beglei —
tung in das Großherzogliche Reſidenzſchloß zurück , auf deſſen
Balkone Sich Ihre Königliche Hoheit die Durchlauchtigſte Groß —
herzogin Sophie , Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
Stephanie , Ihre Großherzogliche Hoheiten die Frau Mark —

gräfin Wilhelm und die Frau Fürſtin von Fürſtenberg , beide

mit Durchlauchtigſten Prinzeſſinnen Töchtern und der Erbprin —
zeſſin von Fürſtenberg , ſo wie Ihre Hoheit die Frau Herzogin

Bernhard von Weimar —Sich befanden , um Theil zu neh—
men an einem Feſte , das Höchſtdieſelben eben fo nahe als

freudig berührt .
Hierauf geruhten Seine Königliche Hoheit der Großherzog

den Gemeinderath der Reſidenzſtadt allergnädigſt zu empfangen ,
welcher im Namen der hieſigen Bürger - und Einwohnerſchaft

gye
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den tiefgefühlten Dank darbrachte für die der Stadt proube
höchſte Zierde , Carl Friedrichs Standbild .

Inzwiſchen bewegten ſich, mit ausgezeichneter türkiſcher Muſik
an der Spitze , unter Vorantritt der Marſchälle , die großen

Feſtzüge am Balkone des Schloſſes vorbei , den Freudenruf

tauſendſtimmig wiederholend , und lösten ſich ſodann zur freien

Bewegung auf dem Feſtplatze auf .
Dieſe feierliche , hiermit geſchloſſene Enthüllungs⸗ Weihe , krön⸗

ten aber SeineKönigliche Hoheit der Großherzog alsbald durch.
Erlaſſung folgenden Allerhöchſten Handſcchzeitenz

an den hieſigen

Gemeinderath :

„ Mein lieber Bürgermeiſter Füeßlin !
Die von der hieſigen Bürgerſchaft ſchon längſt , namentlich

aber in der neueſten Zeit an den Tag gelegten Geſinnungen
der Liebe und Dankbarkeit für meinen in Gott ruhenden Herrn

Vater , ſo wie die Treue und Anhänglichkeit an Mich und Mein

Haus , haben den bereits früher gefaßten Entſchluß zur Grün —

dung eines Waiſenhauſes dahier einen Beitrag zu leiſten , bei

Mir zur Reife gebracht . Ich habe als ſolchen die Summe von

Fünftauſend Gulden beſtimmt , welche Meine Handkaſſe alsbald

an die ihr bekannt zu machende Stelle auszahlen wird , und

wähle mit beſonderem Vergnügen den heutigen , für Mich ſo

freudigen Tag , Sie hiervon in Kentniß zu ſetzen . Indem Ich

Sie und die Bürgerſchaft Meines umwandelbaren Wohlwollens

verſichere , verbleibe Ich ſtets Ihr wohlgeneigter Leopold .

Carlsruhe den 22 . November 1844 . “

Was vermöchte mehr als dieſe hochedle Handlung , womit

Seine Königliche Hoheit der Großherzog dieſen Tag als einen

Tag des Glücks und Heils der Waiſen bezeichnet — was ver —

möchte mehr die wahrhaft fürſtliche Großherzigkeit zu beweiſen ,

was mehr Zeugniß geben von der thatſächlichen Wahrheit , daß

Allerhöchſtdieſelben von dem Sinn und Geiſt , der Denk - und

Handlungsweiſe des geſegneten Vaters beſeelt ſind , deffen von

aller Welt bewundertes , aus der Ewigkeit herüberleuchtendes

Beiſpiel der Menſchenfreundlichkeit im Widerglanze des Herzens
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Seines erhabenen Sohnes ſtrahlt , Höchſtwelcher auch da der

Erſte iſt , wo es gilt , mit perſönlichen Opfern die Menſchheit
zu erfreuen , zu beglücken , ein Vater und Retter der Armen

und Nothleidenden zu ſeyn .

Ja , dieſe preißwürdige That berührt daher auch mit un —

nennbarer Wirkung alle Saiten , welche zur Ehre und zum

Ruhme im Danke ertönen , auf daß die ſpäteſte Nachwelt

noch einſtimme , und ſich freue des fürſtlichen Wohlthäters und

Begründers einer Anſtalt , worin arme Kinder , ſonſt dem

Untergange preißgegeben — in jenen Grundſätzen erzogen wer⸗

den ſollen , nach welchen Carl Friedrich ein chriſtliches , freies
und opulentes Volk heranzubilden beſchloſſen hat . So lebt im

durchlauchtigſten Sohne der höchſte Willen des Vaters fort , und

flirbt nimmermehr ! ! !
Nun überließ man ſich der freien Beſchauung des Bildes von

allen Seiten und in allen Beziehungen .
Zunächſt nimmt das Haupt —der Tempel des Geiſtes —die

Aufmerkſamkeit in Anſpruch ; es iſt unbedeckt, und in allen Zügen
des edlen Geſichtes die treueſte Aehnlichkeit zu finden . Eine über

lebensgroße Büſte von dem längſtverſtorbenen Hofbildhauer

Kaiſer in Carlsruhe —die einzige , in welcher der geiſtvolle

Kopf des verewigten Carl Friedrich , wie er ſich in ſeinem

höheren Lebensalter geſtaltet , aufgefaßt und treu bewahrt er —

ſcheint , da dieſer gediegene Künſtler ihn aus perſönlicher An —

ſchauung tief in ſeiner Seele trug , — machte es Schwan —⸗

thaler möglich , mit ſeiner genialen Darſtellungsgabe dieſen

erſten und weſentlichſten der Beſtandtheile des Bildes zu formen ,
und dieſem die übrigen in ſchönem Ebenmaße anzupaſſen , wie ſie

der lebendigen Wahrheit der kräftig männlichen Geſtalt Cart

Friedrichs eigen waren .

Mit freier Bruſt , die für alles Gute und Erhabene im

Leben ſtets offen fih zeigte, ſteht Carl Friedrich im Feldherrn —

koſtüm und Fürſten⸗Mantel auf ehernem Fußgeſtell vor uns ,

ſein väterliches Antlitz nach dem Aufgang der Sonne — und

nach der Stadt gewandt . — Aus ſeiner Rechten Hand entrollt

ſich ein Blatt , worauf folgende vom edlen Monarchen nach der

von Ihm beſchloſſenen Aufhebung der Leibeigenſchaft zu dem
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dankenden Volke geſprochenen Worte im
imile

Der Hand -

ſchrift wohl lesbar find :

„ Mögte Tugend , Religion und Ehre uns

zu einem freyen , opulenten , geſitteten ,
chriſtlichen Volk , noch immermehr heranwach⸗
ſen machen , das iſt mein Verlangen , das ſind
meine Wünſche .

C. F. Markgraf von Baden . “

Iſt dieß nicht das treueſte Spiegelbild des großartigen Herzens ,
das in Seinem Buſen ſo warm für das Wohl des Volkes

ſchlug ? Schauen wir auf dieſe Worte , leſen wir das Ganze ,
wovon ſie den Schluß bilden — und wir ſehen Carl Friedrich
wie Er fühlte , wie Er dachte, wie Er lebte und regierte , wir

haben Sein Inneres , dem die fürſtliche Außenſeite entſpricht .
{ Die Linke iſt leicht auf den Degen geſtützt , ſinnig deutend ,

» daß Er zum Schutze des Rechts und der Wahrheit eben fo,

wie zum Frieden , bereit ſey .
Mit wahrer Meiſterſchaft hat der Künſtler die Erhabenheit

und Würde des Königlichen Standes mit der äußern perſön⸗

lihen Erſcheinung des Fürſten voll liebenden Ernſtes , väter⸗

licher Milde und männlicher Anmuth zu verſchmelzen verſtanden .

Und wenn gleich Seine Mitwelt Ihn im einfachen ſchwarzen

Frackrocke mit Stern zu ſehen gewohnt war , ſo muß man doch
die glückliche Wahl anerkennen , womit — ohne den Grundzügen
des großen Charakters den mindeſten Eintrag zu thun — auch
im Gewande und Faltenwurfe dem künſtleriſchen Effeete Rückſicht

getragen wurde .

Nicht minder meiſterhaft iſt der Gedanke des Piedeſtals auf⸗
gefaßt und behandelt . An den vier Ecken deſſelben befinden ſich
vier weibliche Figuren , welche mit ihren Attributen — denr

Steuerruder des Bodenſees , dem Hochofen des Schwarzwaldes ,

Freiburgs hohem Dom , der Urne , aus welcher unter Aescu —

laps Stabe die badener Heilquelle fließt , dem Ruder des Rheins
—die vier Hauptprovinzen des Großherzogthums darſtellen .

Ihr von reichen Locken umwogtes Haupt trägt die Mauerkrone .

welche als Zeichen der Fruchtbarkeit aller Landestheile mit Aeh—
ren und Weinlaub geſchmückt iſt. Edle Geſichtsformen , kräftige



Haltung der Geſtalten , und einfache Gewänder bezeichnen treff —

lich die Eigenthümlichkeit des badiſchen Volkes und ſeine Thä —

tigkeit . „Gleich ſchönen Schweſtern blühen ſie in Reiz und üppi⸗
ger Fülle , wie das glückliche badener Land . “

Zwiſchen dieſen Figuren auf beiden Seiten des Piedeſtals iſt
das an Feldern reiche Wappen des Großherzogthums , wie es

Carl Friedrich führte ; vornen unter einer Krone die Jn -

ſchrift :

CARL FRIEDRICH ,
GROSSHERZOG VON BADEN .

Rückwärts , ebenfalls unter einer Krone :

GROSSHERZOG LEOPOLD ,
SEINEM VATER DEM GESEGNETEN .

MDCCCXLIY .

Das Ganze, auf Granitſtufen ruhend , iſt ein vollendetes

Meiſterwerk der bildenden Kunſt . Schwanthaler hat , nach ,
dem Urtheile Kunſtverſtändiger und Derjenigen , denen das Ur —

bild noch deutlich vorſchwebt , ſeine Aufgabe vollkommen gelöst ,
und mit Glück den hohen Gedanken des Durchlauchtigſten Auf⸗
traggebers verwirklicht .

Hingegeben den mächtigen Eindrücken dieſer Stunde , vertieft

in Betrachtungen der Vergangenheit und Gegenwart , wie ſie

durch Carl Friedrich ſich geſtaltet , beſchäftigt mit Erzählungen
von den Tugenden und hohen Eigenſchaften des verklärten Ne -

genten , rückten wir der Zeit nahe , wo die Feſtmahle begannen ,
um ſich in Freundſchaft und brüderlicher Eintracht der reinſten

Freude hinzugeben , wozu dieſe hohe Veranlaſſung alle Stände

und Klaſſen der Einheimiſchen und Fremden geſtimmt hat .
Bevor wir uns jedoch dahin wenden, müſſen wir noch dank —

bar erwähnen , daß Seine Königliche Hoheit der Großherzog

zur Erinnerung an dieſes Ereigniß , und um es jedem treuen

Badener möglich zu machen , ſie auch an ein leichtbewegliches
und dauerhaftes äußeres Zeichen zu knüpfen , folgende Gedächt —

nißmünzen in der hieſigen Münzſtätte ausprägen und davon in

Umlauf ſetzen zu laſſen geruht haben :

—

—

|
y



1) Eine Schaumünze mit den Bildniſſen Carl Fried⸗

richs und Leopolds und der Inſchrift : Zur Erinne —

rung an den 22 . November 1844 .

2) Einen Gedenkthaler ( Doppelthaler ) mit dem Bildniſſe
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs , und der

Umſchrift : Lepold , Großherzog von Baden . Auf der

Kehrſeite die Abbildung des Denkmales und die Fort⸗

ſetzung der Umſchrift mit den Worten : Seinem Vater

Carl Friedrich dem Geſegneten . 1844 .

3) Einen Gedenkkreuzer mit demſelben Gepräge und der

nämlichen , nur etwas abgekürzten Umſchrift .

Um 2Uhr war im Großh . Schloſſe Feſttafel , wozu , außer

den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften , das diplomatiſche
Corps , der Präſident und die Mitglieder des Großh . Staats —

miniſteriums , die Präſidenten und Vicepräſidenten der beiden

landſtändiſchen Kammern , die höheren Militär - und Civilchargen ,
welche der Feier wegen eigens hierher gekommen waren , ſo wie

die beiden Bürgermeiſter der Reſidenz , nebſt den Bürgermeiſtern
anderer Gemeinden , welche Deputationen geſchickt hatten , und

mehrere ausgezeichnete Künſtler eingeladen waren .

Mit ſichtbarer Gemüth sbewegung erhoben Sich Seine König⸗

liche Hoheit der Großherzog zu folgendem Toaſte :

„ Aus einem Herzen voll Ehrfurcht und Liebe

„ bringe ich ein Hoch dem Andenken des Un⸗

„ vergeßlichen , den wir heute feiern ; Ich
„ bringe ein Hoch dem Volke , das er unter

„ Seinem Scepter vereinigte ! Hoch lebe das

„ Andenken Carl e Hoh lebe dag

„ Vaterland ! “

Wer vermöchte kalt zubleiben bei ſolchen fürſtlichen Worten
der ſchönſten umfaſſendſten Bedeutung ? Sie werden mit Flam⸗

menſchrift im Herzen Aller , welche ſie vernehmen , bewahrt

bleiben , ja , ſie können nicht verfehlen , das alte Band des Ver —

trauens und der Liebe zwiſchen Fürſt und Volk zu ſtärken und
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unauflösbar zu knüpfen. Jeder Zweifel muß ſchwinden , wenn

der Regent in den heiligſten Stunden des Lebens ſo Seines

Volkes gedenkt , es ſiegt die Ueberzeugung : daß Er , wie Carl

Friedrich nur dag Beſte , und immer das Beſte Seines Lan⸗

des fördern , es immer mehr beglücken will ! Als Erwiderung
dieſer Herzensſprache wurde von einem Sänger - Chor die letzte

Strophe des Feſtliedes ( pag . 53 ) angeſtimmt , nach deren Be -

endigung unwillkürlich ein allgemeines Hoch aus den bewegten
Herzen erſchallte .

Die Muſeumsgeſellſchaft verſammelte ſich ebenfalls bei

einem Feſtmahle in ihren Räumen , und es wurden mit ſtürmi⸗

ſchem Beifalle , unter Pauken - und Trompetenſchall , bei voll —

ſtändiger Harmoniemuſik folgende Toaſte ausgebracht :

1

„ Meine Herren !

Der 22 , Nopember ift jedes Jahr für uns ein Tag ehrfurhts -
voller und dankbarer Erinnerung an den Gründer unferer Ge -

ſellſchaft — an den Höchſtſeligen Großherzog Carl Friedrich .
Stets verſammeln wir uns an dieſem Tage hier , um in dem

Sinne des erhabenen Verklärten unſere weſentlichſten Angelegen —
heiten zu ordnen . Aber noch nie hat ein glücklicheres und ſchö —
neres Ereigniß ſich an unſere General - Verſammlung angereiht ,
als das heutige —das der Enthüllung des von unſerem innigſt
geliebten Großherzog Leopold zur Vollendung gebrachten Denk —

males Carl Friedrichs .
Meine Herren ! Das Andenken Carl Friedrichs lebe hochlll “

2;

„ Meine Herren !

Es hat ſich wohl ſchon ergeben , daß Erinnerungen an theure
Verewigte , das Andenken an biedere Thaten , an ſeltene große
Verdienſte den Ausdruck hervorgerufen haben : „ Auch die Todten

ſollen leben . “ Aber noch kein Andenken iſt im reichern Segen

geblieben , keine Erinnerung mit größerem Jubel , mit innigerer
Freude begrüßt worden , wie die Erinnerung an den Höchſtſeligen

Großherzog Carl Friedrich ! Ja , kein Feſt mit ſo ungetheil —⸗

——
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ter , allgemein herzlichen Theilnahme gefeiert worden , wie das

heutige , das die höchſte kindliche Ehrerbietung dem höchſten

väterlichen Verdienſte weihte .
Meine Herren ! Und eben dieſe bewunderungswürdige Pie —

tät , eben dieſe höchſte fürſtliche Anerkennung ruhmgekrönter

Regententugenden iſt es , was uns auf ' s Neue an unſeren all⸗

verehrten Fürſten feſſelt , was uns auf ' s Neue zur unwandel⸗

barſten Liebe und Treue , zur aufrichtigſten Verehrung Seiner

Königlichen Hoheit des Großherzogs Leopold auffordert .

Meine Herren ! Und wer den Vater liebt , der liebt auch

ſeine Familie .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog Leopold und Seine

geſammte Durchlauchtigſte Familie leben hoch ! ! ! “

3

„ Auf die Einigkeit in alen Ständen — Cin Hoh ! “

4 ,

„ Auf die Biederkeit und Treue des badiſchen Volkes ! Ein

Hoh ! ”
y

5?

„ Nachdem wir die tiefſten Gefühle der Liebe und Treue , wo —

mit wir unſerm Allerdurchlauchtigſten Großherzog und Seinem

Hauſe ergeben ſind , nachdem wir unſere Ehrfurcht und Dank —

barkeit , womit wir das geheiligte Andenken Carl Friedrichs ,
des neuen Stammvaters unſeres erhabenen Fürſtenhauſes feiern ,

ausgeſprochen , nachdem wir mit freudigem Hoch Alles begrüßt ,

worauf ſich das Glück unſeres ſtaatlichen und ſocialen Lebens

gründet —mag es uns , die wir ſo gerne im Bereiche der Muſen

weilen — ziemen , auch der Kunſt zu gedenken , der Veredlerin

aller menſchlichen Gefühle und Zuſtände , wovon wir ſo eben

den herrlichſten Beweis zu ſchauen und zu bewundern das Glück

haben .
Meine Herren ! Wir huldigen Carl Friedrich und

Leopold , ſo oft wir der Kunſt uns freuen , deren Genius

Allerhöchſtdieſelben mit Liebe umfaßt . Damit ſteht im Bunde
Schwanthalers , des ruhmvollen Bildners , Muſe , ſie lebt



hoch und ewig; —aber laſſen Sie uns auf das leibliche
Wohl deſſelben ein Hoch ausbringen . — Schwanthalers Ge —

ſundheit blühe wie ſeine Kunſt — er lebe hoch ! ! ! “

Zwiſchen dieſen Toaſten und am Schluſſe des Mahles in —

tonirte die Harmonie - Muſik zwei Feſtlieder , ) welche mit

allgemeiner Einſtimmung der Geſellſchaft in kräftigem Chor
effectvoll geſungen wurden .

Auch in dem großen ſinnig geſchmückt en Saale der Leſege —
ſellſchaft , worin die Büſte des Hochgefeierten aufgeſtellt war ,

vereinigten ſich über Hundert Mitglieder der Geſell ſchaft, der

hieſigen Handelskammer und eingeladene Fremde , zu einem

Feſtmahle , wobei der erſte Vorſtand der Leſegeſellſchaft , mit

herzlichſter Einſtimmung aller Anweſenden , folgenden Toaſt

aus brachte :
„ Meine Herren :

Wenn ich mir erlaube , Ihnen den erſten Toaſt vorzuſchlagen , ſo

geſchieht dieſes unter Gefühlen tiefer Rührung und Beklommenheit .
Die Veranlaſſung , die uns heute ſo freundſchaftlich hier zu —

ſammen geführt hat , iſt ſo überaus reich an großen Momenten ,
daß es für einen weniger Geübten unmöglich wird , ihre ganze

—- grofe Bedeutung , in wenigen Worten , zuſammen zu faſſen ,
—und ich muß mir daher erlauben , Ihre gütige Nachſicht in

Anſpruch zu nehmen .
Wir haben geſehen , mit welcher allgemeinen —herzlichen

Theilnahme ein erhabenes Denkmal enthüllt wurde , für einen ,
um ſein Volk hochverdienten edeln Fürſten — für Se . Königl .

Hoheit ben höchſtſeligen Großherzog Carl Friedrich — für
einen Fürſten , der durch ſeine glänzenden Regententugenden ,
groß in der Vergangenheit und groß in der Zukunft , bis in

die fernſte Zeiten , in der Erinnerung fortleben wird .

Bei allen Potentaten ſeiner Zeit fand ſein edler Character ,
ſo wie ſeine Regierungsweisheit , die höchſte und ſchönſte Aner —

kennung und Nachahmung —und wenn man ſeine denkwürdige ,
meiſterhaft abgefaßte Antwort liest , welche Cr auf die Danf -

ſagung ſeines Landes , wegen Aufhebung der Leibeigenſchaft im

Jahre 1783 gegeben hat , — ſo wird man darin ſchon ein Mo —

*) S . Nr . 10 und 16 des poetiſchen Feſtkranzes .

—
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nument erkennen , welches Er ſich in den Herzen aller guten
Menſchen errichtet hat , und wodurch er allein ſchon als ein

Stern erſter Größe glänzt .
Denn bei Wem könnten ſeine Worte nicht die höchſte Be⸗

wunderung erregen , welche er damals eigenhändig niederſchrieb :
„ Möchte Tugend , Religion und Ehre uns zu einem

„freien , opulenten , geſitteten Volk noch immer mehr her —
„ anwachſen machen , das iſt mein Verlangen , ſind

„ meine Wünſche . “
Um dieſes zu erreichen hat Er aber auch die erforderlichen

Einleitungen getroffen ; denn die Verbeſſerung der Schulen und

Unterrichtsanſtalten , die Emporbringung der Künſte , des Han⸗
dels und der Gewerbe , der Landwirthſchaft , Viehzucht , Holz—⸗
kultur und des Bergbaues , haben unter Seiner glorreichen
Regierung mit Erfolg begonnen .

Aber auch wir —in unſerer geliebten Vaterſtadt — verdanken

insbeſondere Seinen weiſen Anordnungen ſehr Vieles , denn Er
vorzüglich hat den Grund gelegt zu ihrer Vergrößerung und

zu dem Allem , was damit zuſammenhängt .
Seine hohen Beiſpiele von Weisheit und Güte wirken aber

auch jetzt noch wohlthätig bei uns fort —und ſo wollen wir

denn , in ehrfurchtsvollem und dankbarem Andenken an dieſen
großen Fürſten und Vater des Vaterlandes — zuerſt trinken —
auf das Wohl Seines erhabenen Sohnes —des Erben Seiner

popen Tugenden und Herzensgüte —auf das Wohl
Seiner Königlichen Hoheit

unſeres allperehrten —allgeliebten
Großherzogs Leopold ,

Er lebe hoch! hoch! hoch ! “

Der zweite Toaſt wurde ausgebracht von dem Vorſtande
der hieſigen Handelskammer in umfaſſender Rede auf das Wohl

Ihrer Königlichen Hoheit
der Frau Großherzogin

und des ganzen Großherzoglichen Hauſes .

Einige weitere Toaſte in Bezug auf die Feier des Tages
folgten , und ſo giengen dieſe ſchönen Stunden , während wel⸗
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chen auch durch Geldgeſchenke der Armen gedacht wurde , unter

allgemeiner Heiterkeit ungetrübt zu Ende . “

Bei dem Feſtmahle in dem Bürgervereine lautete der

Toaſt des Vorſtandes , welcher in jubelndem Beifalle wieder⸗

hallte , folgendermaßen :

„ Meine Herren !

Heute , an dieſem für unſer Vaterland , und beſonders für

Carlsruhe ſo feierlichen Tage , welcher nun wieder lebhafter
als ſonſt an Carl Friedrich erinnert , ſey es mir vergönnt ,

hier in dieſer Verſammlung die Empfindungen meines Herzens

auszuſprechen .
Obſchon das Gedächtniß des Gerechten im Segen bleiben

wird , und wir Alle wiſſen , daß ſich Derſelbe ſelbſt ein Denk —

mal geſetzt , welches keine Zeit zerſtört , wollen wir Ihn heute

doch im Bilde freundlich begrüßen ; Er wird ſegnend auf uns

blicken ! Aber auch Deſſen erhabenen Sohnes , welcher ſich ſelber

dadurch ehrt , und zu ſo vielen Denkmalen ſeiner treuen Stadt

nicht nur dieſes Monument , eine Zierde der Stadt , beifügt,
ſondern auch zur Begründung eines Waiſenhauſes eine gewiß

fürſtliche Spende gemacht , wollen wir dankbar gedenken .

Möge der Geiſt Seines verklärten Vaters auf Ihm ruhen ,

auf daß Derſelbe nicht ermüde fortzubauen an dem großen

Werke Seines unſterblichen Vaters .

Hoh lebe Leopold ! ”

Ueberall , in den größern und kleineren Kreiſen und Gefell -

ſchaften herrſchte der biederſte Frohſinn und jene aus dem Be⸗
wußtſeyn der hohen Bedeutung dieſes Feſttages ſprießende

Herzlichkeit , wozu Carl Friedrichs Vorbild im Leben ſo freund⸗

lich aufforderte , Höchſtwelcher in der Bruderliebe und Eintracht

ein mächtiges Mittel zur Verbreitung irdiſcher Glückſeligkeit

erkannte —und deshalb gewiß mit Wonne aus ſeiner himm⸗

liſchen Höhe den Einklang der Herzen ſeiner Kinder ( als ſolche

betrachtete Er Sein Volk ) , heute gewahren mochte.



Am Abend rief die für dieſe Feier ſo glücklich gewählte Oper
Titus , von Mozart , in das Theater ; angenehm hingezogen fühlte
man ſich zu einer Vorſtellung , worin das erhabene Beiſpiel eines

an Regententugenden reichen Kaiſers aus der großartigen Vorzeit
der Römer , unſern edelſten Sinnen ſo nahe und gleichſam mit

den Erlebniſſen und Empfindungen des heutigen Tages in

ſchönſte Verbindung gebracht wurde , welche ſich wieder im Jubel
kund gaben , als Seine Königliche Hoheit unfer Großherzog
Leopold mit der Durchlauchtigſten Famile und den übrigen
höchſten Herrſchaften in der Loge erſchienen .

Mit dem Ende dieſer Vorſtellung , worin das darſtellende
Perſonal und das Orcheſter , begeiſtert von der Größe der Er⸗

innerungen , welche die Grundlage des heutigen Feſtes bilden ,
in ausgezeichneten Leiſtungen um die Meiſterſchaft eiferte ,
durfte man glauben , dem Schluſſe deſſelben nahe zu ſeyn —
allein dem Drange des Herzens vieler Bewohner der Stadt

genügte es noch nicht , ſie wünſchten noch mehr Beweiſe ihrer
Ehrfurcht und Ergebenheit zu liefern , und ſo geſchah es , daß ,
ohne irgend eine nähere Verabredung oder Anordnung, “ ) aus

freiem Antriebe ein großer Theil der Stadt beleuchtet wurde ,
und beim Austritt aus dem Schauſpielhauſe das neue Denkmal

in bengaliſchem Feuerglänzte — eine Ueberraſchung von unnenn⸗

barer Wirkung , die dem frommen Glauben den Gedanken nahe
legte , es habe der Ewige , wie beim Einzuge , eine Verklärung
des Höchſtſeligen Geiſtes bereiten , und Denſelben in ſeiner Glorie

uns noch einmal zeigen wollen .

Es wallte darum mit raſchen Schritten das Publikum auf
die geweihte Stelle , um für heute mit vollen Zügen nochmals
die Freude dieſes Anblickes zu genießen .

Nachdem nun das Feuer verglommen und die Schatten der

Nacht in ihre Rechte getreten waren , vertheilten ſich allmählig
die Volksmaſſen , ſich hauptſächlich gegen die Waldſtraße wen⸗

dend , um noch an der vollſtändigen Beleuchtung derſelben ſich
zu ergötzen . Auch in der Schloßſtraße , die jetzt Carl Fried —

richs⸗ AES genannt wird , waren einige Häufer brillant

) Da eine allgemeine Illumination nicht Statt finden ſollte .
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beleuchtet . An einem derſelben zeigte ein Transparentgemälde
einen knieenden Genius mit der Opferſchale vor Carl Friedrichs

Bildniß , worin die Worte : Olim pater , nunc genius ( Einſt

Vater , nun Schutzgeiſt ) . An einem andern Fenſter las man die

Bibelſtelle : „ Wer den Vater ehrt , dem wird es wohl

ergehen auf Erden “

In Betrachtung dieſer und ähnlicher Symbole der Liebe und

Dankbarkeit wanderte man in zahlloſer Menge durch die Straßen ,
bis die Mitternachtsglocke zur Ruhe mahnte , um in ſüßem

Schlummer die Erſcheinungen dieſes glücklichen Tages an unſe —⸗

rer Seele vorüberziehen zu laſſen , eines Tages , der zu den

ſchönſten unſeres Lebens gehört .

Doch noch nicht erſchöpft war der Born , aus dem die Ver⸗

ehrung quillt , noch beſchäftigt ſich die Liebe , um im Stillen

ein beſcheidenes , aber zartgefühltes Opfer zu bringen . — Kränze

werden gewunden und auf das Piedeſtall niedergelegt , um —

wäre es möglich — nicht nur am folgenden Tage , ſondern

für alle Zeiten Blumen zu den Füßen des großen Fürſten zu

ſehen , die gleich jenen , welche aus der reichen Saat Seiner

Werke und Tugenden im irdiſchen Thale des Lebens ſich täglich
entfalten , nie verwelken ſollten !

Und damit auch dieſe Blüthen dankbarer Erinnerung bewahrt

werden , ſind ſie in folgende Verſe zuſammengefaßt : “ )

„ Verſtummt iſt die laute , die äußere Luſt .

„ Noch woget und webt in der innerſten Bruſt
„ Des Tages erhabene Feier .

„ Das Leben ruhet , die Straßen ſind leer .

„ Wer kommt noch in ſpäter Stunde daher ,
„ Verhüllt in den nächtlichen Schleier ?
„ Geſtalten umgehen geheimnißvoll

„ Das Denkmal , ſie bringen der Ehrfurcht Zoll ,

„Verneigen ſich tief und entweichen .

„ Und als der Morgen erwachte hell ,
„ Da lagen Kränze am Fußgeſtell ,

„ Der Liebe ſprechende Zeichen . “

) Von L. Kachel .
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Als würdiger Nachklang aus der Tiefe des Herzens traf
allerdings der neuerwachte Morgen ( des 23 . Novembers ) dieſe

Kränze , und nicht nur dieſe , ſondern auch die ganze Stadt

auf ' s Neue feſtlich geſchmückt mit zahlreichen Gewinden von

Laubwerk , Teppichen und Fahnen . Allein die Witterung , bisher
uns günſtig , neigte ſich zu Thau und Regen , und beſchleunigte
den Schluß des erhabenen Feſtes , das ſonſt durch keinen Unfall

geſtört und durch keine Unordnung in irgend einer Weiſe ent⸗

heiligt ward .

Aber noch oft blicken wir auf dieſe bedeutungsvollen Tage
mit Freude zurück , und geloben bei der Erinnerung an dieſelben ,
das glorreiche Andenken Carl Friedrichs durch treue Befol⸗
gung Alles deſſen , was Er uns in Seiner preiswürdigen Ant —⸗

wort an das Herz gelegt , durch Nacheiferung des glänzenden
Beiſpieles , das Er, ſelbſt in Uebung bürgerlicher Tugenden , ge -

geben , zu ehren — hoch zu ehren durch aufrichtigſte Dankbar⸗

keit , die wir Höchſtdemſelben in ſo großem Maße ſchulden , und

nur bewähren können und wollen , durch unbedingte Vaterlands⸗

liebe, Achtung des Geſetzes und Rechtes , und durch unverbrüch —
liche Treue und Anhänglichkeit an Seinen Herrſcherſtamm , den

Thron des allgeliebten durchlauchtigſten Großherzogs
Leopold , und an das geſammte Großherzoglich Ba —

diſche Fürſtenhausll !



Antwort

des verewigten Großherzogs

Carl Friedrich von Paden ,
Küöniglichen Hoheit ,

auf die Dankſagungen Seines Landes , nach Aufhebung der

Leibeigenſchaft und einiger Abgaben im Jahre 1783 . “ )

Beantwortung der Dankſagungen des Landes , nach aufgehobener Teibeigen =
ſchaft , und einiger Abgaben .

Daß das Wohl des Regenten mit dem Wohl des Landes innig vereiniget
ſehe , ſo daß beyder Wohl - oder belſtand in eines zuſammen flieſen , iſt
bey mir , ſeit dem ich meiner Beſtimmung nach zu denken gewohnt bin ,
ein feſter Satz geweſen . Ich kann alſo , wann ich etwas zum Beſten des
Landes thun kann , dafür keinen Dank erwarten , noch annehmen . Was

mich ſelbſt vergnügt , mir Beruhigung gibt , mich der Erfüllung meiner

Wünſche , ein freyes , opulentes , geſittetes , chriſtliches Volk zu regieren ,
nähert , dafür kann man mir nicht danken . Ich aber habe dem Höchſten zu
danken , der mich die Erfüllung meiner Wünſche hoffen läßt .

Ich glaube gegenwärtigen Anlaß benutzen zu können , um einige Re -

flexionen und Ermahnungen an die Herzen derer , die ihnen Eingang geben
wollen , legen zu können.

Wenn der Satz ſeine Richtigkeit hat , daß das Wohl des Fürſten mit
dem Wohl des Landes innig vereiniget iſt , ſo daß beyder Wohl oder übel⸗

fand nur eines ausmacht , ſo iſt er es aus der Urſache, weil ihr Inte⸗
veffe auf das genaueſte verbunden iſt , oder mit andern Worten , weil der
Fürſt mit dem Land in genauem wechſelſeitigen Verhältniß ſtehet .

Nun ſtehet aber ein jeder Bürger des Staats im Verhältniß mit ſeiner
Familie , jede Familie mit ihrem Wohnort , jede Stadt oder Dorf mit
dem Diftrict , der fie umgibt , — Ober oder Amt , jedes von dieſen mit
dem Ganzen , das Ganze mit dem Landes - Fürſten , und dieſer wieder mit
ſamt ſeiner Familie und denen , die ihm den Staat regieren , vertheidigen ,
erhalten helfen , mit allen . Ein jeder Stand , ein jedes Amt , ein jeder

) Buchſtäblich .



Bürger ſind alſo in genauer Verbindung und haben nur ein Hauptinter⸗

eſſe in dem Wohl des Ganzen . So wie nun ein jeder Landes - Fürſt der

ſeine Pflichten ſein wahres Intereſſe kennet , und es alſo mit ſeinem Volk

wohl meint , wünſchen wird , ein freyes opulentes , geſittetes chriſtliches

Volk zu regieren , ſo gereicht es zur wahren Glückſeligkeit eines jeden

einzelnen Gliedes im Staat , zu der Erfüllung dieſes Wunſches das

ſeinige bey zutragen und ſo viel in ſeinen Kräften iſt , und ſo weit ſeine

Verhältniſſe reichen , mit zuwürken . Hier iſt alſo nur eine große Familie ,

deren Glieder zu einem gemeinen Entzweck verbunden ſind . Jedes einzelne

Mitglied trägt zum Ganzen bey , und nimmt an den Vortheilen des Gan⸗

zen Theil .
Will jemand Antheil an der Freiheit haben , ſo muß er jeden andern

in dem Genuß der ſeinigen ungeſtört laßen , weil die Freiheit in dem ge⸗

ſellſchaftlichen Leben nichts anderes iſt , als der freye Genuß unſeres Eigen —

thums unter dem Schutz der Geſetze . Es iſt alſo keine Freiheit ohne Ge -

ſetze , welche den Boshaften einſchränken , wenn er ſchaden und alſo der

Freiheit ſeiner Mitbürger zu nahe treten will . Die Freiheit kann alſo nur

für die guten Menſchen ſeyn ; die boshaften können ſie nicht genießen ,

weil Böſes thun nicht frey heiſen kann . Wann aber auch die Geſetze den

Boſhaften nicht erreichen könnten , ſo würde er doch , wann er ſeine Ver⸗

nunft gebrauchen wollte , einſehen daß er ſich ſelbſt ſchadet , wenn er Zer⸗

rüttung in ſeinen Verhältnißen anſtiftet . Ein jedes Laſter , ein jedes Ver⸗

brechen iſt Irrthum , iſt Thorheit ; eine jede Tugend iſt Weisheit . Wer

Geſetze , Ordnung , Tugend , und Religion liebet und zur Richtſchnur

nimmt , der iſt weiſe , der iſt frey ! denn er wünſcht nur was ihm
Niemand verbiethen hingegen was ihn und andere glücklich machen kann ;

nichts ſchränket ihn ein , er feſſelt ſeinen Nächſten mit Banden der Liebe ,
und des Vertrauens , er fühlt ſeinen Werth , ſeine Würde , als Menſch,
als Patriot , als Chriſt .

Der Geiſt der Freiheit , alſo verſtanden , muß gewiß viel zum Reich —

thum eines Volkes beytragen . Weil dadurch der Genuß des Eigenthums
einem jeden verſichert , und der Weeg , ſeine Umſtände zu verbeſſern , ge —
öffnet wird . Die erſte Quelle des Reichthums beſtehet in der Gewinnung
der erſten rohen Nakur - Produkte , durch den Acker - Wein - Wieſen - Berg —
bau , Viehzucht , Holzeultur u. ſ. w. Ohne dieſe Produkte fehlt es an den

erſten Bedürfnißen des Lebens , die Handwerker haben keine erſte rohe
Materie zu verarbeiten , die Handlung kein Objekt des Handels . Alle

Stände ſind alſo dabei intereſſirt , daß der Naturproducte viele erworben

werden . Denn als dann iſt der Zuſtand des Landmannes blühend , der

Handwerker , der Künſtler , der Fabricant findet Verdienſt , der Kaufmann
findet Beſchäfftigung , indem er den rohen und verarbeiteten Producten
durch den Handel einen guten Werth verſchafft ; — der Staat iſt reich , und

blühet , — und ſiehe da abermal alle Intereſſen vereiniget in einem , vom

Landes - Fürſten bis zum Hirten ; alle gewinnen durch die Vermehrung der
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Production , Niemand muf alfo den andern darinnen ſtöhren , jeder viel⸗

mehr den andern unterſtützen . Der reiche Landmann drücke ſeinen armen

Mitbürger nicht , er ſey nicht ſtolz gegen ihn ; er behandle ihn mit Liebe ;

er gebe ihm Verdienſt ; ſuche ihm ſeinen Nahrungs⸗Stand zu verbeſſern ,

ihm aufzuhelfen . Der Arme beneide den Reichen nicht , er ſchäme ſich der

Armuth nicht , redliche Armuth iſt ehrbarer , als mit Unrecht erworbener

Reichthum . Der ehrbare Arme ſchäme ſich nicht , bey ſeinem wohlhabenden
Mitbürger Verdienſt anzunehmen , durch Treue und Fleiß wird er ſich

Vermögen erwerben . Hier iſt Vereinigung der Kräfte zum gemeinen Zweck;
Harmonie ! à

Einwohner der Städte ! begehret niht , dem Landmann die im Schweiß

ſeines Angeſichts hervorgebrachte Produkte um geringe Preiße abzudringen ;

er kann ſeinen Acker nicht ohne Aufwand anbauen , ein Theil dieſes Auf —

wandesd iſt Verdienſt für euch , aber der gröſte Theil eures Verdienſtes
wird mit dem reinen Ertrag des Landes bezahlt , nämlich mit der Summe ,

welche dem Landmann übrig bleibt , wenn von dem ganzen Erwuchs der

Culturaufwand abgezogen iſt . Dieſe Summe iſt der freyeireulirende Reich⸗

thum im Staat , wovon alle Stände leben , ein jeder nach dem Maaße

des Antheils , welchen er mit Recht daran zu fordern hat , oder welchen

er durch ſeine Arbeit erwirbt . Je größer dieſe Summe , je größer der

Wohlſtand des Staates , je blühender die Gewerbe , die Künſte , der Han⸗

del . Begehret alſo nicht , daß der freye Handel der Productionen gehem⸗

met werde : den „ſo wie ſich verhält der Kaufpreiß der Productionen , ſo

„verhält ſich auch der reine Ertrag . überfluß und Unwerth iſt nicht Reih -

„ thum ; Mangel und Theuerung iſt Elend . überfluß und hoher Werth iſt

„ Wohlſtand .

Einwohner der Städte , oder vielmehr alle die ihr Gewerbe nnd Handel

treibt , begehret nicht durch ausſchließende Rechte die Gewerbe und den

Handel eurer Mitbürger einzuſchränken ; ihr ſchadet euch ſelber , ihr ſchadet

dem Staat . Die Freiheit iſt den Gewerben und dem Handel unentbehr⸗

lich ; wenn ihr ſie andern raubet , ſo beraubt ihr euch ihrer Hülfe , ihrer

Unterſtützung , ihres Fleiſes . Weg mit allem Neid , mit der Selbſtheit ,
die Andern das verſagen will , was ſie für ſich ſelbſt für nützlich hält .

Menſchen aller Claſſen im Staat , Freunde , Landsleute , Patrioten , freye

teutſche Männer , ihr , die ihr einen der fruchtbarſten , gelindeſten Himmels⸗

ſtriche Teutſchlands bewohnet , wo ihr ſchon vor ſiebenhundert Jahren von

Zähringern aus deren Blut ich abſtamme , von Generation zu Generation

geführt wurdet , vereiniget eure Kräfte mit den meinigen , der ich nun

gleich 37 Jahre die Gnade von Gott habe unter ſeinem Segen , jedoch

nicht ohne Leiden , Schmerz und Betrübniß , euch vorzuſtehen , vereiniget

euch mit mir zum allgemeinen Wohl . Laßet mich den Troſt mit in die

Ewigkeit hin nehmen , daß ich ein an Wohlſtand , Sittlichkeit und Tugend

wachſendes Volk zurückgelaſſen habe . Seyd fleißig , ſeyd tapfer , liebet euer

Vaterland ; ſeyd ſparſam ohne Geitz ; giebt euch Gott Reichthum , ſo ver —



ſchwendet ihn nicht in üppigkeit , laſſet den ſchon eingeſchlichenen Luxus

nicht weiter einreiſſen , er ſchadet noch mehr dadurch , daß er die Sitten

verderbt , als dadurch , daß er der Habe wehe thut , ſeid lieber tugendhafft

und arm , als laſterhafft und reich . Erziehet eure Kinder zur Tugend ,

lehret ſie wahrhafft ſehn , und die Lügen haſſen , gehet ihnen mit guten

Beyſpielen vor , es iſt hohe Pflicht , Gott forderts von euch , ihr ſeyd es

euren Kindern , euch ſelbſt , eurem Vaterland ſchuldig ; ſie ſind der Segen

eures Haußes , die Stütze eures Alters , die Stärke des Staats wenn ſie

Tugend , Religion und Ehre kennen .

Eine Lehre des erſten , gröſten Sitten Lehrers , der jemals geweßen iſt ,

und ſeyn wird , die laſſet uns zur Regel unſerer Sittlichkeit , unſeres Be⸗

tragens , unſerer Nachahmung dienen . Alles was ihr wollet , daß euch

die Leute thun ſollen , das thut ihr ihnen ; denn das iſt das Geſetz und

die Propheten . Ein würdiger Gottesgelehrter unſerer Zeit ſagt von dieſer

Regel folgendes , „ Sie ift eure ganze Weisheit , die befte Staatskunſt ,
„Fürſten und Regenten !—die beſte Erziehungskunſt , Altern !—die wei⸗

„feſte Lehrmethode , Lehrer ! — Nichts kann Brüderherzen an Brüderherzen ,

„ Freunde an Freunde , Ehegenoſſen an Ehegenoſſen , feſter knüpfen als

„dieſe Regel .
Nun aber meine Freunde , wollen wir dieſes , können wir dieſes durch

unſere eigene Menſchen - Kraft , oder vielmehr Schwachheit , vollbringen ?

Hier muß eine höhere Kraft uns zu Hülfe kommen , oder wir unterliegen .

Wir müßen die Stärke der Religion zu Hülfe nehmen , die ſo allgewaltig

in die Herzen der Menſchen würket , der die ganze Natur untergeordnet

iſt , weil ſie von dem Urheber der Natur ausgehet . Diener des Worts

Gottes , Lehrer der Religion , euch rufe ich auf , die ihr berufen ſeid , aus

Natur und Offenbahrung den geoffenbahrten Willen Gottes darzuſtellen .

Seid ihr von der Wichtigkeit eueres Amtes überzeugt , ſo gebraucht ſeine

ganze Stärke , um Gutes zu ſtiften . Seid ihr von den Wahrheiten und

Lehren der Religion überzeugt , durchdrungen , gerührt ; ſo werdet ihr

gewiß auch den Weeg zu den Herzen eurer Lehrbefohlenen finden , und ſie

rühren . Sind die Herzen gerührt , ſo kann der Glaube an den erhabenſten

Stifter der Religion lebendig - und der Wille , ſeinen Lehren und Bey -

ſpielen zu folgen , thätig werden . Als dann wird ſeine Kraft in den

Schwachen mächtig werden , und unſer Beſtreben und unſere Arbeit wird

mit Segen gekrönt ſeyn . Alsdann werden wir durch Tugend und Religion

der wahren Ehre theilhaftig werden . Sie iſt , wie ich glaube , nichts an —

deres , als das Zeugniß unſeres Gewiſſens , daß wir edle Handlungen

aus edlen Beweggründen vollbringen . Der Beyfall des Publikums iſt nur

in ſo weit Ehre , als er mit dem Zeugniß unſeres Gewiſſens überein —

kommt . Da wir aber unſern Nebenmenſchen ſo beurtheilen müßen , wie

wir wünſchen , von ihm beurtheilt zu werden , und uns die geheimen

Triebe des Herzens nicht bekannt find ; ſo macht eine jede edle Handlung ,

dem , der ſie begehet , in unſerm Urtheil Ehre , wenn wir nicht offenbar
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ſehen , daß ſein Herz dabey nicht edel dachte . Titel , Rang , Reichthum ,

ſ. f. machen nur alsdann Ehre , wann fie die Folgen edler Handlungen

find . Giebt uns unſer Gewiſſen das Zeugniß , daß wir edel denken und

edel handeln , ſo fühlen wir unſere Menſchenwürde ſo erhaben , daß wir

lieber das Leben , als die Ehre verlieren wollten .

Möchte Tugend , Religion und Ehre uns zu einem freyen , opulenten ,

geſitteten , chriſtlichen Volk , noch immer mehr heranwachſen machen , das

iſt mein Verlangen : dieß find meine Wünſche .

Carlsruhe den 19. Sept . 1783 .

C. F. Markgraf v. Baaden .
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Gefühle

bei der

feierlichen Enthüllung des Denkmals

Carl Friedrich ' s .

Tief gerührt in feierlicher Stunde ,

Dent ih an Carl Friedrichs ſchöne Zeit ,

Freue mich beim hohen Feſtesbunde ,

Daß Ihm dieſes Denkmal wird geweiht .

Was mit Wonne jedes Herz erfüllet ,

Wird , wenn einſt uns Todesnacht umhüllet,
Noch dies Denkmal ſagen immerdar :

Daß Er Seines Volkes Vater war .

Lieblich über Baden einſt geſtanden

Iſt Er wie ein ſchöner , heit ' rer Stern ;
Alle Herzen , die Ihn ſah ' n und kannten ,

Freuten hoch ſich Seiner nah und fern .

Freundlich glänzte Seine Fürſtenkrone ;

Ihn umſchwebten Engel auf dem Throne ,

Weisheit , Güte und Gerechtigkeit ,

Von dem Geiſt des Glaubens Gott geweiht .

Mit Bewund ' rung ward Er einſt betrachtet ,

Die Ihm Deutſchlands edles Volk gewährt ;

Preußens Friedrich hat Ihn hoch geachtet ,

Oeſtreichs Jofeph auh hat Shn verehrt ,

Und der Heldengeiſt , vor deſſen Schwerte

Sich zu beugen ſchien die ganze . Erde ,

Frankreichs großer Cäſar ſtand einſt hier

Voll der Ehrfurcht , deutſcher Fürſt , vor Dir !

Schöner noch war Ihm ein Loos beſchieden ,

Höher noch ein Glück in Seiner Bruſt ;

Denn Er war in ſüßem Seelenfrieden

Seines Volkes Liebe ſich bewußt .

Unſ ' re Väter , die Er einſt beglückte ,

Ach , daß ſie mit uns dies Feſt entzückte !

Unſer Jubel ſchallet durch die Luft ,

Und ſie deckt des Todes ſtille Gruft .



Ja , von Rührung , Lieb ' und Dank erfüllet
Denk ' ich an Carl Friedrichs Zeit zurück .— 2
Auf , ihr Freunde ! Säumet nicht ! Enthüllet i
ling dag Monument vor unfrem Blid ! a
Auf , enthüllt es ! Shaft uns dag Vergnügen , y

Daß im Aufblick zu den treuen Zügen
Des erhab ' nen Bildes Jedermann

Sich mit vollem Herzen freuen kann !—

Ja , das iſt Er ! Dieſe hohen Mienen

Hab ' ich einſt als Jüngling oft geſeh ' n,

Sah einſt tauſend Glückliche vor ihnen

Tief bewegt in hoher Ehrfurcht ſteh ' n.

Dieſes Haupt , mit Silberhaar umwunden ,

Sah ich einſt in frohen Lebensſtunden .
Ach , Er hat erfreut ſo manches Herz ,
Und nur ſterbend uns berührt mit Schmerzi “

Doch , indem ich hier dies Denkmal ſehe ,
Der Begeiſt ' rung Macht mich aufwärts reißt ,

Iſt ' s mir , als ob hier in unſ ' rer Nähe
Vor mir ſchwebte Sein verklärter Geiſt .
Aus des Friedens Heimath hör ' ich tönen

Einen hohen Ruf zu Badens Söhnen ;
Einen Abſchied rufeſt heute Du ,

Hoch verklärter Geiſt , uns Allen zu :

„ Theures Volk ! des Herzens ſchönſte Bande ,

„ Sie vereinen ewig Mich mit dir .

„ Dieſes Monument im Vaterlande

„ Steh ' hinfort als Bundeszeichen hier !

„ Deiner Liebe heil ' ge Opferflamme
„ Wirſt du weihen Meinem Fürſtenſtamme ,

„ So Mich ehren , ſo Mich ſtets erfreu ' n ;

„ Und Ich will dein Schutzgeiſt ewig ſeyn ! “—

Ba dens Bürger ! Hier am Monumente ,
Das ein edler Sohn dem Vater ſchuf ,

Reichet euch zum feſten Bund die Hände , |
;

Folgt des Heimgegang ' nen Abſchiedsruf !

Laßt uns heut ' , Carl Friedrich hoch zu ehren ,

Treue Seinem Fürſtenhauſe ſchwören ! ra

Treue , big die bfeihe Lippe bebt ,
i

Und der legte Hau im Tod entſchwebt .

Fr . Sonntag .



Carl Friedrich .

Badiſches Volkslied .

Als Deutſchland noch war tief verſunken

In Knechtſchaft und in Wahnesnacht ,

Hat ihm des Lichtes Himmelsfunken
Ein edles Fürſtenpaar gebracht :

Im Sſt und Weſten faſt zugleich ,

In Baden und in Oeſterreich ,

Erhob für Volksglück väterlich

Sich Joſeph und Carl Friederich .

Carl Friedrich —dieſes Wort durchbebet

Jed ' badiſch Herz mit Wonneluſt ;
Carl Friedrich —ſein Gedächtniß lebet ,
Ein Himmelsſtrahl , in jeder Bruſt .
Ein Fürſt , der unzertrennlich fand
Sein Glück und das von ſeinem Land :

Solch ' edler Fürſt , o Badner , ſprich !
War dieſer nicht Carl Friederich ?

Dem Frühling gleich , der milden Regen
Befruchtend träuft auf Feld und Au ,
Hob er mit ſeiner Weisheit Segen
Den tiefgeſunk ' nen Ackerbau ;
Der Menſchheit langverjährte Schmach ,

Leibeigenſchaft , der Edle brach :
„ Frei ſind die Menſchen , Brüder ſich ! “

Mit Chriſtus ſprach ' s Carl Friederich .

Doch nicht zufrieden , daß ſich freue
Sein Volk der Güter nur der Erd ` —
Was erft dem Bürger höh ' re Weihe
Verleiht und dauernd wahren Werth ,
Geſetz und Sitte , Religion
Verkündet laut von ſeinem Thron
Dem Volk und mahnt es feierlich ,
Ein Prieſterfürſt , Carl Friederich .
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; ; Er ſelbſt mit tugendhaftem Streben

Ging ſeinem Volke ſtets voran ,
Und lehrt ' es , daß als Chriſt zu leben

Zum Volksglück ſey die wahre Bahn .

In Leiden ſelbſt und bitt ' rer Noth ,
Die ihn , ſo wie ſein Land , bedroht ,
Blieb ſtandhaft , unerſchütterlich
Im Glaubensmuth Carl Friederich .

Nie hat ſein Arm ein Schwert geſchwungen ,
Geführt nie eine Kriegerſchaar ,
Nicht blut ' gen Lorbeer ſich errungen —
Die Bürgerkron ' im Silberhaar
Sein ſchönſter Schmuck ! Und mehr als Erz
Und Marmor pries des Volkes Herz
Mit Lieb ' und Dank ſo inniglich

Den Bürgerfreund Carl Friederich .

Auch wir verdanken dieſem Hehren ,
Daf frei wir find vom Knechtesjoch ;
Drum , Badeng Bürger , thm zu Ehren
Aus Herzensgrund ein Lebehoch !
Er ſchuf uns Freiheit , Ordnung , Recht .
Die blühen jetzt noch ungeſchwächt
In unſerm Land ; ' rum feierlich
Ein donnernd Hoch ! Carl Friederich !

Fr . Eiſele .

ė 3 .
i

Sonetten⸗Strauß

an

Carl Friedrich ' s Denkmal .

1 .
Er lebt ! — Er ſteht in ſeines Volkes Mitte ,

Und neu belebend wirkt ſein hehrer Geiſt ;
Carl Friedrich lebt ,— ein mächt' ger Zauber reißt
Aus Grabes Nacht des theuern Vaters Schritte .

f
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Er , der auf ' s Schwert geſtützt, mit feſtem Tritte

Und liebend vorwärts ſein Jahrhundert weiſ ' t .

Der ſtreng und ernſt das Rechte walten heißt ,

Und mild erhört des Unterdrückten Bitte .

Carl Friedrich lebt —mit jubelndem Entzücken

Blickt Badens Volk zum theuren Bild empor ,

Und liest ſein Glück in ſeines Fürſten Zügen .

O Fürſt , der , uns als Kinder zu beglücken ,

Zu ſeiner Wonne , ſeinem Stolz erkor ,

Laß Dir die Huld ' gung Deines Volks genügen !

2 .

Carl Friedrich ſteht vor ſeinen Unterthanen ,

Und aus der Schrift in glüh ' ndem Flammengold ,

Die unſerm Auge ſeine Hand entrollt ,

Tönt ſeiner Stimme feierliches Mahnen :

„ Mein theures Volk , bliebſt du getreu den Bahnen
Des Rechts , der Wahrheit , wie Du es geſollt ?

Biſt Du , mein Volk , wie ich Dich ſtets gewollt ,
Wie Dich erſchaut mein hoffnungfreudig Ahnen ?

Ich zog Dich auf , trug Dich in meinem Herzen ,

Du ſollteſt groß , und frei und chriſtlich ſein ,

Ein Brudervolk in Einigkeit beglückt :

Was thateſt Du , das Glück nicht zu verſcherzen ,

Zu welchem Dich die Himmelsmächte weih ' n ,

Wenn nicht der Neid den guten Keim erdrückt ?

Wenn in dem Stand , den Gott ihm angewieſen ,
Mit frohem Sinn der Einzelne beharrt ,

Sein Mühen Früchte treibt der beſten Art ,
Dann wird das Heil des Ganzen auch erſprießen .

Dann läßt ſich mit Ergebung auch genießen ,
Was guter Haushalt für die Noth geſpart :

Haſt Du vor Neu ' rungsſucht Dich gern bewahrt ,

Die allzuraſch ein Gut Dir angepzieſen ?

Was ich erlebt , daß heuchleriſch Getriebe

Mit frommem Scheine das Vertrauen ſtöret ,

Hat es Dich nie , mein gutes Volk , verführt ?



,Religion 10“ das wird wohl oft gehöret , — y
Nur jenem traue , der die Chriſtusliebe a

In Thaten zeigt und nicht im Munde führt !

4 .

Und iſt der Meineid Deinem Sinn entſchwunden ,
Ein warmer Händedruck Dein höchſter Schwur ?
Von Haß , Verfolgung ausgetilgt die Spur ?
Haſt Du als Menſch die Bruderpflicht empfunden ?

Wie Du gethan , was von Dir zur geſunden
Veredelung Dein junger Stamm erfuhr , —

Stehſt Du vor Gott , Du ſeine Creatur ,—
Wie du gerichtet , wirſt Du dort erfunden .

Ich frage vor dem göttlichen Gerichte :
Vor jenem Tag , der Alles einſt enthüllt ,
Ich frage vor dem Stuhl der Weltgeſchichte :

„ Haſt Du , was ich Dir anempfahl , erfüllt ?
Ward meiner Lehren keine Dir zu nichte ,
Kein Warnerwort im Taumel fortgeſpült ?

ð .

So ſpricht fein Geit ,—und wer ihn hört , erſchrickt ,
Und weicht vor ſeinem Flammenblick betroffen ,
Und ſucht umſonſt den Weg der Sühnung offen ;—
Da wird ein neues Wunderbild erblickt .

Sie nahet , wie aus Himmelshöh ' n entſchickt ,
Aus ihrem Antlitz quillt uns ſüßes Hoffen ;
Ihr Flügelkleid aus überird ' ſchen Stoffen ,
Der Schleier reich mit Lilien durchſtickt :

Den Aehrenkranz um' s Lockenhaupt geſchlungen ,
Den Schlangenſtab mit Epheulaub umrungen ,
Des Landes Hort , ſie iſt ' s—Badenig ;

Als Retterin , Erbarm ' rin ſteht ſie da ,
Kniet im Gebet vor ihren Pfleger , legt
Vor ihm den Oelzweig nieder , den ſie trägt .

g 6 .

„ Du ſieheſt mich vor Deinem Heiligthume ,
Mich , die ihr Alles Deiner Pflege dankt , A

Kraft dieſes Zweiges , der von Hoffnung prangt ,
Antworten für Dein Volk , das reuig⸗ſtumme .
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g Ich bürge Dir , wen je im wahren Ruhme ,
4 In Uebung ſeiner Pflicht Dein Volk gewankt ,
X Wenn ein geſunder Trieb an ihm erkrankt :

An Dir geſtärkt , treibt er zur edlen Blume .

Ich bürge Dir bei dieſen Blüthenauen ,
Wo Künſtlerfleiß ſtrahlt auf der Saaten Gold ,
Geſegnet und vom Kriegesdrang erholt :

Du darfſt dem Willen Deines Volks vertrauen ,

Der Zeitenlauf wird ſeine Thaten ſchauen ;
Ich bürg ' es Dir , Dir bürgt ' s Dein Leopold .

4 .

Lied

an mein Vaterland .

O Vaterland , o Vaterland ,
Wie innig lieb ' ich dich !
Du liegſt als wie ein Blumenband ,
So wunderſchön am Rheinesſtrand !
Wie freuſt Du immer mich !

Wie blühſt Du auf durch Deinen Fleiß
Und Deines Fürſten Huld ,
Er fördert ihn um jeden Preis
Und ift , auf wahre Fürſten Weiß' ,
An Deinem Segen Shul .

Kein Blümchen fehlt in Deinem Kranz ,
' rin blühen alle ſie .

O Gott , erhalte ſie ſo ganz
In ihrem ſchönen Farbenglanz ,
Laß ſie verwelken nie !

Wie blüht die Kunſt und Wiſſenſchaft

In Dir ſo herrlich auf !

Ja , ſie durchdringt mit Geiſtes Kraft

Schon Deine ganze Völkerſchaft ,
Weckt immer mehr ſie auf .



Der Handel und die Induſtrie ,

Sie ſind auch nicht zurück ,
Sie blühen hoch , durch Fleiß und Müh ' , A
Man ſieht an allen Orten ſie ,

Es mehrt ſich ſtets ihr Glück .

Es reift die Saat zur gold ' nen Frucht

Auf Deinem Feld heran ,

Daß ihre Aehre , ſchwer von Wucht , p

Oft tief gebeugt die Erde ſucht ;
Der Wald ſtrebt himmelan . $

Wie freuſt Du mich, mein Vaterland ,

Du ſtehſt ſo herrlich da !

Dich leit ' Dein Fürſt mit weiſer Hand ,

Du haſt Verfaſſung , Deinen Stand ,

Den lobt man fern und nah ’ .

Ruft All ' mit mir ein Vivat ! aus ,

Was Badens Söhne ſind ; S

Hoch lebe unſer Fürſtenhaus
Bis in die ſpät ' ſte Zeit hinaus

Huf Kind und Kindes Kind ! ! !

Mannheim , im Oktober 1844 .

Jakob Hoffſtätter .

5 .

Am Enthüllungsfeſte
des

Carl⸗Friedrich - Denkmals
Den 22 . November 1844 . 8 )

Im Jubel bringt , am fromm begrüßten Tage ,
Wo Kindes⸗Lieb ' des Vaters Bild enthüllt , F
Ein Bild , das jedes Herz mit höher ' m Schlage g
Sm ganzen Land und weiter nomh erfüllt ; a

Im Jubel bringt dafür des Dankes Blume,
Dir Leopold , Dein Volk mit Liebe dar .

Und preiſet laut , daß ihm , wie Dir , zum Ruhme ,
Carl Friedrich ſegnend auch ein Vater war .

) Von L. Kachel , zu der Feſtgabe im Carlsruher Beobachter der C. F. Müller' ſchen i
Hofbuchhandlung , unter den Bildniſſen Carl Friedrichs und Leopolds .
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Gefegnet fey auh Du auf Seinem Throne ,

Verehrt wie Er , ſo weit Sein Name tönt ,
Sey Du , wie Er , ſtets mit der ſchönſten Krone ,
Mit Liebe und mit Dankbarkeit bekrönt .

Den Enkeln ſoll noch in den fernſten Tagen
Das Denkmal , „ dem Geſegneten “ erbaut ,

Verkünden , daß im Herzen Du getragen
Des Vaters Liebe , der Dein Volk vertraut .

6 .

Sonetten⸗Kranz

zum

Gedächtniß des 22 . November 1844 .

I .

Es ſtehet , ſeine Hülle iſt gefallen .

Geſchützes - Donner und der Glocken Klang
Und lauter tauſendſtimmiger Geſang
Ertönt zuſammen , ihre Töne hallen ,

Gerührte Herzen nach , in ihnen allen

Regt ſich ein innig tiefgefühlter Drang ,
Der nur aus einem reinen Quell entſprang ,
Um Einem einz ' gen Ziele zuzuwallen .

Des Jubels Ziel , der ſtürmiſch⸗feurig ruft ,
Aus allen Schleußen mit Gebrauſe quillet ,

Nach Norden hin und hin nach Süden weht ,

Hinſchmettert durch das weite Meer der Luft :
Des edlen Sohnes Wille iſt erfüllet ,
Des hehren Vaters glänzend Standbild ſteht .

II .

Die Züge ſind das Urbild wahrer Größe ,

Auf ihnen hat die Majeſtät gethront ,

In ihnen hat ein großer Geiſt gewohnt ,

Der tief erkannt das Gute wie das Böſe .
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Wem dieſer Mund in Güte ſich erſchlöſſe ,
Mit ſeinem Klange würde ſchon gelohnt ,
So milde wäre jeder Laut betont ,
Daß Herz und Aug ' in Liebe überflöſſe . J

Doch thäte finſter dräuend Zürnen noth ,
Wie würden dieſe Augenſterne ſprühen,

iWie ſchrecklich donnerte ein ſtrafend Wort . d

So kräftig zürnen könnte nur ein Gott ,
In ſolchem edlen , heil ' gen Feuer glühen !
Der Züge Herr war Badens Schutz und Hort !

III .

Es blinkt das Erz in ſeinem hellen Glanze ,
Doch wär ' es todt , bedeutungslos und leer ,
Zeigt ' s nicht dieß Bild ſo herrlich und fohehr ,
Das längſt geſchmückt iſt mit dem Lorbeerkranze.
Was hält die Hand ? Iſt es der Shaft der Lanze ?
O nein , o nein ! Nicht Lanze iſt ' s , noch Speer ,
Die Hand , ſie hält weit höhere Gewähr :
Sie baut dem Volke ſeiner Freiheit Schanze !

So hat ſie einſt das Sclavenjoch geſprengt ,
Das wider Recht ein treues Volk bedrückte ,
Die Hand , ſie hält der Freiheit Document

Und ſchuf ſich ſelbſt ein ewig Monument ,
Daß ſie gelöst die Bande , die gezwängt ,
Daß ſie ein Volk für alle Zeit beglückte !

IV .

Die and ' re Hand , ſie ſtützt ſich auf den Degen ,
Wie auf die Kraft das Schwächere ſich ſtützt ,
Auf daß das Schwert das Werk des Friedens ſchützt ,
Gewaffnet will die Hand des Volks Gedeihen hegen .

Nicht darf der Feind zum Raub die Kralle regen ,
So lang der Stahl vor ſeinem Auge blitzt ,
Zum Schutz des Friedens wird das Schwerdt genützt ,
Es kämpft der Fürſt zu Seines Volkes Segen .

Ein edler Kämpfer in der Menſchheit Reihen /
Ein würd ' ger Sproß des edelſten Geſchlechts , i
Schritt er als Führer auf der Fürſtenbahn.



Geheiligt durch der Gottheit höchſte Weihen ,
Hat er zum Heiligthum des Menſchenrechts

Zuerſt die Pforten aufgethan .

V.

Das war ein Fürſt : ein Weiſer auf dem Throne ,

Ihm unter ' m Purpur ſchlug ein Menſchenherz

Empfänglich für der Menſchheit Wohl und Schmerz ,
Und dieſes Herz vererbt ' Er Seinem Sohne .

Das iſt der Edelſtein in dieſer Fürſten Krone ,

Ihr Herz wie Gold , Ihr Sinn wie dauernd Erz ,

Ihr eifrig Streben höhen ⸗„ himmelwärts ,

Ihr Ringen nach der Herzen Liebeslohne .

Der Vater und der Sohn , wie ſind Sie hochgeliebt ,

Von Ihrem treuen Volke hochverehret ;

Ihr Ringen hat ſein glanzvoll Ziel erreicht .

Kein Hauch hat dieſes helle Ziel getrübt .
Des Volkes Treue hat ſich ſtets bewähret ,
Und währen wird ſie , bis der Odem weicht !

yI .

Und jenes Bilo des grogen , hehren Ahnen ,

Zum Vorbild hat ' s der hohe Sohn gewählt ,
Die Tugenden , Carl Friedrich nachgezählt ,
Gie find Sein Stern auf allen Seinen Bahnen .

Ihm gilt dies Bild als väterliches Mahnen ,

Und theuer , wie Er ewig es behält ,

Iſt ' s für das Volk ein Mittler hingeſtellt :

Badenia entrolle deine Fahnen !

Dein hoher Fürſt hat an Sein Volk gedacht ,
Das Denkmal , einem Vater dargebracht ,

Hat er mit eigner hoher Hand verſchönt —

Heil Leopold ! —Er hat Sein Werk gekrönt :
Ein Obdach hat Sein fürſtlich Herz gegründet ,
Worin die arme Waiſe Zuflucht findet !

Kiefer .
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Vaterland ! du hehres Zauberwort ,

Wie klingſt du ſüß und kräftig zu den Herzen ,

Wie löſeſt du zu Freude alle Schmerzen ,
Wo gegründet wahrer Freiheit Hort ;

Feſt ſey dein Tempel aufgebaut ,

In Volkes Herz , ſo dir vertraut ,

O Vaterland !

Wie ſchön iſt unſer Land !

Mit ſeinen Rebenhügeln , grünen Wäldern ,

Mit ſeinen Bergen , ſegensreichen Feldern !

Der Ströme Silberband

Schlingt durch der Thäler lebensfriſches Grün

Vom Volke freundlich zu dem Volk ſich hin .

Wie unſer Rhein ſo klar

Und felſenfeſt wie unſ ' rer Berge Höhen

Sey unſer Sinn , daß thatenkräftig ſtehen

Wir , eine deutſche Schaar !

Die Bruderliebe unſ ' re Loſung ſey ,

Sie macht uns einzig einig , ſtark und frei ,

Im Vaterland !

Und unſer Fürſtenhaus !
Des Volkes Liebe bildet ſeine Zierde ,

Des Volkes Glück begründet ſeine Würde ;

' rum ſchalle weit hinaus

Durch Thal und Berg und zu des Himmels Joch
Ein jubelndes , ein freudig Lebehoch
Vom Vaterland !

Geheiligt ſey der Bund !

' rum laßt ein kräftig reges Wirken ſchauen

Für Fürſt und Volk in allen unſern Gauen ,

Es gebefrei ſich kund !

Daß reicher unſer Streben immer blüht ,
Die Liebe höher ſtets und reiner glüht ,
Für ' s Vaterland !
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Vaterland ! du ſtarkes Zauberwort ,

Sollſt einen feſt und feſter unſ ' re Seelen

Sollſt unſ ' re Lieb ' und Treue immer ſtählen ,

Daß ſie kräftig wirke fort und fort !

Steht feft , es ſchadet uns kein Feind ,

Denn innig Fürſt und Volk vereint

Das Vaterland !

B . Schmid , Kameralafſiſtent .

8 .

Badiſches Volkslied

von

Heinrich Schütz .

Carlsruhe , im Oktober 1844.

**

aii
Vaterland , wie hold ertönet

Heut ' dein Nam ' aus jeder Bruſt ,

Was das Leben uns verſchönet ,

Spendeſt du zu Aller Luſt !

$ Aus der Eintracht Himmelsſchoße

Blühen uns die ſchönſten Looſe ,

Darum knüpft ein heil ' ges Band

Uns an dich , o Vaterland !

ii

Simia
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Vaterland , in deinen Gauen

Wohnt ein Volk voll Kraft und Muth ,

Badens Männer , Badens Frauen ,

Bieder ſind ſie , brav und gut ;

Denn es herrſcht in ihrer Mitte

Ordnung , Recht und deutſche Sitte ,

Alle knüpft ein heil ' ges Band

An das theure Vaterland .

Vaterland , auf deinen Fluren

Pranget Wohlfahrt und Gedeih' n,
Ringsum lächeln Segensſpuren

In des Friedens Sonnenſchein .
Auf den Bergen wachſen Reben ,

Die den gold ' nen Wein uns geben ,

Deutſcher Ströme Silberband

Schlingt ſich um das Vaterland !

a
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Vaterland , du biſt uns theuer ,
O wie tönt dein Klang ſo ſüß ,
Preis ſey dir bei dieſer Feier ,
Dir , du deutſches Paradies !
Unſre Lieder , unſre Klänge
Weih ' n wir dir im Feſtgepränge ,
Denn uns knüpft ein heil ' ges Band

Stets an dich , o Vaterland !

Vaterland , o hall ' es wieder ,
Fürſtenmilde blickt auf dich ,
Denn vom Throne ſchaut hernieder
Huld und Liebe väterlich !
An des hohen Vaters Throne
Huld ' gen freudig wir dem Sohne ;
Uns vereint ein Doppelband :
Treu ' für Fürſt und Vaterland !

Vaterland , du ſollſt es hören ,
Jubelnd rauſch ' es hoch und hehr,
Wie wir unſern Fürſten ehren
Aus dem Stamm der Zähringer!
Ja , ſein ganzes Haus ſoll leben ,
Immer ſchöner ſich erheben ;
Segen ſpende ſeine Hand
Lange noch dem Vaterland !

Vaterland , den Schwur der Treue
Bringen wir erneut dir dar,
Herr des Himmels , o verleihe
Kraft und Muth uns in Gefahr !
Iſt das Vaterland in Nöthen ,
Schwören wir es zu erretten ;
Ja , wir kämpfen Hand in Hand
Froh für Fürſt und Vaterland !

Vaterland , dein Schutzgeiſt ſchwebe
Ueber dir auf immerdar ,
Auf , Badenia ; auf erhebe
Dich zur Sonne , gleich dem Aar ,
Leuchte glänzend vor in Treue ,
Schwört ' s bei dieſes Feſtes Weihe :
„ Ewig knüpf ' ein heilges Band
Uns an Fürſt und Vaterland !

aiaiai
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9 .

Fürſtengröße .

Poetiſche Nachfeier

des Carl⸗Friedrich⸗Feſtes

von

Heinrich Schütz ,

geſprochen von Fräulein Bröge im Coneert der Leſegeſellſchaft
zu Carlsruhe am 24 . November 1844 .

Noch tönen Hymnen zu Carl Friedrichs Ruhme ,
Noh blüht der Immortelle finn ' ge Blume ,

Zu Seinen Füßen prangt der Treue Kranz ,
Noch jauchzt das Volk Ihm , was es fühlt , entgegen ,
Die Menge ſtrömt in fröhlichem Erregen

Zu Ihm , Den hehr umſtrahlt der reinſte Glanz !

Die freie Stirne trägt der Hoheit Stempel ,
Der lichtumfloſſnen Weisheit heilger Tempel

Hat ſich auf ihr den Wohnſitz auferbaut ,

Auf ihr thront Majeſtät mit Huld im Bunde ,
Und freudig hängen wir an Seinem Munde ,

Als lauſchten wir der Lippen Geiſterlaut !

Erhabne Kraft wohnt in den theuren Zügen ,
Und Milde , die ein göttergleich Vergnügen

Im Wohlthun findet , ſpricht aus ſeinem Bild ,
Sein Forſchergeiſt , der zu des Wiſſens Quelle

Herniederſtieg , wo Alles licht und helle ,
Er iſt ' s, der mit Bewund ' rung uns erfüllt !

O Edelſter der Menſchen , in dem Schmucke
Des Purpurs , Du begegneteſt dem Drucke ,

Den Knechtſchaft auf Dein biedres Volk gelegt ,
Du machteſt frei es von der Ketten Zwange ,
Du folgteſt Deines weichen Herzens Drange ,

Das Liebe nur und Menſchlichkeit gehegt !

Ja , hätt ' ſt Du nichts vollbracht , als dieſes Eine ,
Du glänzteſt in dem goldnen Zauberſcheine

Der ewig leuchtenden Unſterblichkeit ;
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Doch jeder Deiner Tage war ein Streben ,
Zu Glück und Wohlfahrt Badens Volk zu heben ,

Zur ſchönen , geiſtigen Vollkommenheit ! —

Was ſoll ich noch zu Deinem Preiſe ſagen ,
Dein Nam’ , auf tauſend Lippen heut getragen ,

Iſt Dir , verklärter Fürſt , Dein höchſter Preis ,
Du bauteſt auf , wo Andre wild zerſtörten ,
Geſä ' t haſt Du , wo Andre nur verheerten ,

Drum ſchmückt Dein Haupt mit Recht des Lorbeers Reis !

Du deutſcher Mann , warſt furchtlos ohne Tadel ,
Du kämpfteſt für der Seelen hohen Adel ,

Für Wahrheit , Freiheit und für deutſches Recht ,
Vor Deinem Schild erzitterte die Lüge ,
So feierteſt Du Deine ſchönſten Siege ,

Ein Vorbild jedem kommenden Geſchlecht !

Im Buche der Geſchichte iſt ' s zu leſen ,
Wie Du ein Vater Deines Volks geweſen ,

Ein jedes Blatt bezeuget Deinen Werth !
So weile denn Du Bild voll Huld und Güte

Jahrtauſende in Deiner Bürger Mitte ,
Und ſey als Schutzgeiſt ſtets von uns verehrt !—

Dein treuer Sohn , Der Dich mit edlem Triebe
Uns gab als Denkmal Seiner Kindesliebe ,

Er freue lang noch Deines Anblicks ſich !
Dein Geiſt mög' über Seinem Haupte ſchweben ,
Und Sein , dem Wohlthun nur geweihtes Leben

Erinn ' re heißen Dankes uns an Dich !

Dein Bild bleib ' uns ein rührendes Vermächtniß
Zu Leopold , des Gütigen Gedächtniß ,

Das in der Herzen Grunde nie erbleicht ,
Die Tugenden , die Dich , Carl Friedrich , ſchmückten .
Die ſelbſt die Niedrigſten im Volk beglückten ,

Sie ſind ' s , worin Dein Sohn Dir würdig gleicht !

O glücklich Land , wo ſolche Herrſcher thronen ,
Wo Genien der Lieb ' und Treue wohnen ,

Geprieſen ſeyſt Du laut in Lied und Wort !
Carl Friedrichs Blicke ſchau ' n auf Dich hernieder ,
Badenia , halle Seinen Namen wieder ,

Und fei Sýn hoh wurch alle Zeiten fort ! ! !
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10 .

Badiſches Feſtlied
von

F. J . Schunggart .

Andante moderato ;

>

Ba⸗dens Volk dich

Feſt⸗ ge⸗läu⸗ te,

Neu = e Rie =be
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Von des Seees Silberwogen ,
Von des Vater Rheines Strand

Fühlt das Herz ſich hingezogen ,
Zu dem ſchönen Badner Land :

Da ertönen unſre Lieder

Aus der froh bewegten Bruſt ,
Und am Maine hall ' t es wieder ,

Daß wir unſres Glücks bewuft .

Auf den Bergen , in dem Thale ,
Wo das Gold der Aehre blinkt ,
Und , erglüht vom Sonnenſtrahle ,
Uns zur Luſt die Rebe winkt :

Laßt uns ſingen laut und fröhlich ,
Aus der Seele ſteig ' der Klang ,
Wir ſind glücklich , wir ſind ſelig ,

[Ohne Falſch und ohne Zwang . : :

Friede lacht in unſern Gauen ,

Ordnung in des Bürgers Haus ,
Ueberall , wohin wir ſchauen ,
Strömt der Schöpfung Segen aus : 3
Männer , Frauen , Kinder , Greife ! a

Stimmen in den gropen Chor , a
Dankend ſchwinge unfre Weiſe

i : Hoch zum Himmel ſich empor !

Bruderlieb ' iſt uns zur Seite ,

Mitgefühl bei Leid und Schmerz ,

Selbſtſucht iſt des Hohnes Beute ,
Neid verbannt aus unſrem Herz : k
Wenn des Freundes Stern erbleihet , i

Hülfreich bieten wir die Hand , S

Und des Lebens Schatten weichet
j] n: Heut vom ficben Baterland . z: |

Eintracht unſer Höchſtes ſchirmet ,
IRN Iſt fie That , niht leeres Wort ,

EA Wenn auch die Gefahr ſich thürmet ,
a Bleibt ſie Schild und ſichrer Hort :|

Badens Ehre , Fürſt und Lande , A
| Sever greift dafür zum Schwert , i

| Nie erreich ' der Feigheit Schande A
a: Unfern freien deutfhen Heerd ! ; : k
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Kunſt und Wiſſen , ſie verbinden

Sich zu Badens Ehrenkranz ,
Seine Blüthen , ſie verkünden

Unſrer Zukunft neuen Glanz :

Mag der Nächte Geiſt verhöhnen
Aechte Weisheit und Verſtand ,
Wir doch freuen uns des Schönen

Und des Lichts im Vaterland . :,:

Auf ! das Auge zu dem Throne ,

Wo Geſetz und Recht regiert ,
Und den Träger Badens Krone

Höchſter Seelenadel ziert :
Lieb ' zum Volke , weiſe Güte ,

Und erhab ' ner Chriſten - Sinn ,

Glänzen , wie des Frühlings Blüthe

ù Durch des Landes Auen hin . $:

Schwören wir bei jenem Bilde ,

Badens Neſtor hochgeweiht ,

Deſſen Weisheit , Fürſten - Milde

Tiefe Ehrfurcht uns gebeut :

„ Es ſey uns ein Himmelsbote ,

Segnend unſrer Treue Band

Und umſchlinge noch im Tode

ù: Uns mit Fürſt und Vaterland ! : ,

11 .

Dem Künſtler Schwanthaler .

Carl Friedrichs Bild , von deinen Meiſterhänden ,

Durch deinen Genius hervorgerufen ,

Steht hehr und prächtig auf granit ' nen Stufen
Als Höchſtes was die Kunſt mag zu vollenden !

In ſchwachem Laut will ich den Dank dir ſpenden ,

Du Künſtlerprieſter ,o ſo hoch berufen , $
Du Stern der Sterne , die im Licht erſchufen —

Laß dir aus Carlsruh ' Gruß und Liebe ſenden !



So ſtaunend froh ſteht Alles vor dem Bild ,

Füllt ſich die Bruſt recht mit Erinnerungen

Schaut dieſe Züge , ähnlich , engelmild !

Ein Jubel iſt ' s! zu einem Luſtgefild ' ,

Zu einem Tempel reiner Huldigungen

Ward heut ' dein ſchönes Meiſterwerk enthüllt !

Carlsruhe am 22 . Novbr . 1844 .
C. Vorholz .

12 .

Verſuch eines Badiſchen Volksliedes .

Kennt ihr das blüthenreiche Land

Vom Bodenſee zum Mainesſtrand ?

Wo einſt in dunkler Haine Schatten

Wodan und Frida Altär ' hatten ,

Der Feldberg , Belch - und Blauen thront ,

Der Stamm der Allemanen wohnt ?

Vort ,

O jal wer Hit das Land niht fennen ,

Wir dürfen Vaterland eg nennen !

Kennt ihr den Strom , der wie ein Band

Begränzt das ganze ſchöne Land ;

Kennt ihr des Schwarzwalds tiefe Schachten ,
Die ſchon ſo manchen Reichthum brachten ;

Kennt ihr den trauten Städtekranz
Der Krone ſchönſten , reichſten Glanz ?

Volk .

D jal mwer folte dief nicht fennen ,
Wir dürfen ' s unſ ' re Heimath nennen !

Iſt euch der Fürſtenſtamm bekannt ,

Deß ' Wiege lange ſchon im Land

Auf eine Stadt hernieder ſchaute ,
Die ſich ihr Sprößling einſt erbaute ?

Der Fürſtenſtamm , dem ſelbſt zum Lohn '
Geboten ward die deutſche Kron ' ?



Volk .

Ob dieſen Fürſtenſtamm wir kennen ,

Wir dürfen ihn den Unſ ' ren nennen !

Kennt ihr den Prinzen hehr und mild ,

Der wahren , treuen Freundſchaft Bild ,

Der muthig ſtarb in fremdem Lande

Auf dem Schaffot zu Anjou ' s Schande ?

Habt ihr des Helden nie gedacht ,
Des Siegers in der Türkenſchlacht ?

Volk .

O ja ! wer ſollte ſie nicht kennen ,

Die ſtolz wir Prinzen Badens nennen !

Wo iſt , ein zweites Griechenland ,

Ein Marathon , uns wohlbekannt ?
Wo kühn , mit ſelt ' nem Heldenmuthe

Beſiegelten mit ihrem Blute

Ein Häuflein Bürger ihre Treu ;
Wer waren ſie , wer war dabei ?

3 $ Volk .

f Ja die Vierhunderte wir kennen ,

Und ſtolz ſie Badens Söhne nennen !

E > Wo war ſo würdig wohl genannt
Ein Vater von dem Vaterland ,

Als der das große Wort geſprochen :

„ Der Knechtſchaft Feſſeln ſind gebrochen ,
Der Leib gehört nur Gott allein ,

Ihr ſollt mir treue Kinder ſeyn ! “

Volk .

Laßt uns des Großen Güt ' erkennen

Und immerdar Ihn Vater nennen !
S

R, Wanderer .
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13 .

Badiſches Volkslied .

Brüder , an dem Rhein entlang ,
Laßt die Herzen ſchwellen ,
Und der Freude Hochgeſang £
Ström ' in raſchern Wellen .

An das Höchſte ſey gedacht ,
Was den Mann durchdringet ,
Und mit ſüßer Zaubermacht

In der Bruſt ihm klinget .

Chor .
Uns umſchlingt ein feſtes Band ,

Frohſinn wohnt in jeder Halle ;
Darum bei des Liedes Schalle ,

Hoch dem ſchönen Vaterland !

ONDERMEER

ADENA

DSTO

R

LASAR

EE:
”

Nicht allein der Himmel mild

Und ſo friſch die Auen ,

Auch der Geiſt , der höher gilt , |

Darf dies Land bethauen .
Wie die Sonn ' am Himmelszelt

Berg und Thal beſcheinet ,
So wird hier das Recht beſtellt ,

Das die Stände einet . 4

Chor,
Unsumſchlingt ein feſtes Band ꝛe. E

Fortſchritt iſt das Loſungswort

Hier in jedem Munde ,
Aber Friede fort und fort
Bleibt mit uns im Bunde ;
Denn des Fürſten Vaterherz

Fühlt für alle Theile ,
Seine Sorg ' iſt allerwärts ,

Groß und Klein zum Heile .

| Chor .

Uns umſchlingt ein feſtes Band ꝛc.

Wo dem Volke Freude blüht ,

Froh iſt er zugegen ,
Und in ſeinen Zügen glüht

Freudiges Bewegen ;
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Aber kehret Trauer ein

Und das Unglück ſchreitet ,

Schnell verſcheucht er Schmerz und Pein ,
Denn er ſelber leidet .

Chor .

Uns umſchlingt ein feſtes Band ꝛc.

Sol vom Liebeshauch genährt ,
Ruhig im Vertrauen ,

Wie iſt uns das Land ſo werth ,

Das wir frei bebauen !

Zauberkräftig faſt gedeih ' n

Künſte und Gewerbe ,

Und den Handel ſieht der Rhein

Wachſen ſtets an Stärke ,

Chor .

Uns umſchlingt ein feſtes Band ꝛe.

Darum lebt ſich ' s hochbeglückt

In dem Badnerlande ,

Wie ein Eden ausgeſchmückt ,
An ' des Rheines Strande ,

Wird ' s ein Paradies genannt

In dem deutſchen Reiche ;

Wo iſt wohl ein zweites Land ,

Das dem unſern gleiche ?

Chor .

Uns umſchlingt ein feſtes Band ꝛc.

' irum ihr Brüder ſtets vereint ,
Geiſtvoll und geſchäftig ,
Friedlich ſey ' s zu Haus gemeint
Und nach Außen kräftig .
Nimmer rückwärts , ſtets voran ,

Doch in heil ' ger Treue

Brechen wir der Wahrheit Bahn

In der Völker Reihe .

Chor .
¥

Uns umſchlingt ein feſtes Band ꝛe.

Aber müßten wir den Pflug

Mit dem Schwert vertauſchen ,`
Dann foll es wie Adlers Flug

In dem Lande rauſchen .



Büßen ſoll , wer frevelnd raubt

In den Heimathhallen ,
Müßte auch das letzte Haupt

Sterbend niederfallen .

Chor .

Ob uns auch des Todes Hand

In dem frühen Grabe bettet ,

Eh' der Feind uns lebend kettet ,

Sterben wir für ' s Vaterland !

Mannheim . Franz Wigand .

14 .

Feſtlied ,

der Enthüllung des

Carl-griedrich-DVenkmales
—am 22 . November 1844 —

gewidmet .

Von des Sees grünen Wellen

Bis zum fernen ſchönen Main ,

Von des Schwarzwalds Bergesgquellen
Bis zum edeln , deutſchen Rhein

Hält uns all ' Ein Band umſchlungen ,

Sey von uns ein Lied geſungen :

Segne , Gott , mit gnäd ' ger Hand ,

Segne Fürſt und Vaterland !

Segne unſer ſchönes Baden

Segne unſern Großherzog ,
Seine Wünſche , ſeine Thaten :

Leopold , Er lebe hoch ;

Möge für die hohen Seinen

Stets des Glückes Sonne ſcheinen ,
Von CarlFriedrichs Geiſt umſthwebt ,

Der im Sternenzelte lebt .

3
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Nimm in Deiner Strahlen - Krone

Unſ ' rer Ehrfurcht Jubelgruß ,
Freu ' Carl Friedrich , dich im Sohne ,

Bleibe Badens Genius !

Recht und Ordnung , Wohlſtand , Sitte

Weile ftets in unfrer Mitte :

Segne , Gott , den Großherzog
Leopold ! Er lebe hoch !

15 .

Lied zum großen Feſttag der Badener ,
22 . November 1844 .

( Nach einer älteren Feſtmelodie . )

Den Gruß hinauf , im Jubelchor !

Carl Friedrich ſey gegrüßt .
Die Enkel ſeh ' n zu Dir empor ,

Deß Name Segen iſt .

So iſt es recht ! auch ihnen lacht

Dein Vaterangeſicht .
Dir ziemt nicht düſtre Grabesnacht ,

Nein ! freies Aetherlicht .

Im Himmel dort iſt ' s auch Dein Theil ,

Dort biſt Du lichtverklärt ,
Das wiſſen wir fürwahr ! dieweil

Du Wahrheit hier begehrt .

Weil Du —das iſt der Weisheit Ruhm —

Gewußt , was Du gewollt : :

Ein Volk zu Deinem Eigenthum

Frei ! nicht im Sklavenſold .

Ein glücklich Volk , das bei Verſtand

Bewahre bied ' re Treu ,

Das in dem deutſchen Vaterland

Der Tugend Vorbild ſey .
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Das wollteſt Du , ſo feſt und rein

Wardſt als gerecht bewährt ,

So biſt Du dort im lichten Seyn

Der ew' gen Krone werth .

Indeß Dein Sohn — er gleichet Dir —
Beſchloß , was nun geſchah :

Dem Dank der Deinen ſtehſt Du hier :

Dir dankt Badenia .

Im Sonnenſchein , im Sturmgebraus ,

Carl Friedrich , fey uns hold ,

Heil ſend ' als Engel auf Dein Haus ,

Heil unſerm Leopold !

16 .

Lied für Badener

am 22 . November 1844 zu ſingen nach der Melodie :

„Betränzt mit Laube ꝛc.

Auf ! Badens Männer , füllt zur guten Stunde

Den Becher bis zum Nand !

Und ſingt mit treuem Sinn und friſchem Munde

Ein Lied von eurem Land !

Sey es im deutſchen Reiche auch ein kleines ,

Es bleibt das ſchönſte Land ,

Um das die heil ' ge Fluth des deutſchen Rheines

Den Silbergürtel wand .

Vom weiten See , in dem ſich Alpen ſpiegeln ,

Vom trauten Thal der Murg

Schwebt Schönheit rings in Thälern und auf Hügeln

Bis Hin zu Wertheims Burg . .

Sn Städten fet und auf den Auen

Der Hande emfig Thun ! —
7

Und wie des Wiſſens mächt ' gen Dom zu bauen

Die Geiſter nimmer ruh ' n.
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Wie Künſte blühen, wie des Lebens Welle

Friſch durch das Land erbraust ,

Und wie von Baſel bis an Heſſens Schwelle

Der Feuerwagen ſaust .

Geſchirmt im Recht , in Rede frei und offen

Steh ' n feine Bürger das

Und hat des Unglücks Strahl ein Haupt getroffen ,

Iſt Bruderhülfe nah .

Der Pfälzer offen , feſt und ernſt der Schwabe ,

Der Franke leichten Muth ' s ,

Der Allemanne reich durch Dichtergabe ,

Undalle deutſchen Blurs .

Und jeder froh gewandt zum Herrſcherthrone ,
Vertrauend , treu und hold ,

Mit allem ſtehend zu Carl Friedrich ' $ Sohne,
3u feinem Leopold .

Er lebe hoch ! Im Segen ſeiner Ahnen

Erblühe ſein Geſchlecht ! —
Es trage ſtets in feſter Hand die Fahnen

Für Wahrheit , Licht und Recht !
5

Es trage ſie , wie in der Väter Tagen

Des Landes Hort und Schild ,

Der Seinen Stolz , Carl Friedrich , ſie getragen ,
Das hohe Fürſtenbild .

Und nun erhebt mit dankendem Gemüthe
Die Becher himmelwärts :

Carl Friedrichs Sinn ! Carl Friedrichs weiſe Güte!
Carl Friedrichs Geiſt und Herz !
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12 .

CHARLES FRÉDÉRIC .
`

22 NOVEMBRE 1844 .

i Son -front - calme et serein dissipait les alarmes ;
Les yeux , à son aspect , ne versaient plus . de larmes ;

| Il veillait constamment , allégeait le malheur ;(i
Tous ses fidèles sujets - ressentaient sa faveur .

FN Les arts offrent ses traits à ' immortalité ;
ME Ses vertus , un modèle à la postérité : C

i} —aii

18 .

Gefühle

eines badiſchen Bürgers jüdiſchen Glaubens bei der Enthüllung
des Carl⸗Friedrich - Denkmals .

T
In der Knechtſchaft eh ' rnem Bande

Lag der freie deutſche Mann ,

Leibeseigen war im Lande

Herrmanns Sohn im eig ' nen Bann .

Geiſtig Leben war geſchwunden
Mit der Freiheit hehrem Sinn ,

E
Sn dem Körper , der gebunden ,

Welcket auch der Geiſt dahin .

Wie in allen deutſchen Gauen
War ' s in Baden damals auch ,

Fürſten nur und Knecht zu ſchauen
War der Zeiten herber Brauch .

—

———
Und der Jude , nur geduldet ,

Fremdling nur im Vaterland , -

Ward gedrücket unverſchuldet
Von der Willkür ſchwerer Hand .

In dem Land , das ihn geboren ,

Fremd zu ſeyn , o bitt ' rer Spott !
Jedes Recht hat er verloren ,

Weil er treu blieb ſeinem Gott .
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Aus den Reihen ſeiner Krieger ,
Von dem Kampf für ' s Vaterland ,

Von dem Ruhme ſeiner Sieger
War der Jude ſtets verbannt .

Und ſo blieb ' s im Vaterlande ,
Bis der edle Fürſt erſchien ,

Den Gerechten man ihn nannte
Mit dem väterlichen Sinn .

Carl Friedrich wollt ' ſeinem Volke

Nicht nur Fürſt und Herrſcher ſeyn ,
Scheuchen wollt ' er jede Wolke

Von der Freiheit Sonnenſchein .

Brüder ſollten Alle werden ,

Wünſchte Er mit Vaterfinn ,
Nied ' rer Knechtſchaft Joch auf Erden

Brach ſein edler Fürſtenfinn .

Und der Freiheit helle Morgen
Brach für Deutſchlands Völker an ,

Und Carl Friedrichs Vaterſorgen
Lenkt ' durch Baden ihre Bahn .

Baden ! Baden ! Sitz der Freiheit
An dem lieben Vater Rhein ,

Damals in dem Reiz der Neuheit
Staunteſt ob dem hehren Schein .

Ließeſt jedem ſeine Rechte ,
That er nur , was ſeine Pflicht ,

Bürgern ſah man , keinem Knechte
In das frohe Angeſicht .

Ordnung ward für alle Stände

Durch des Fürſten weiſen Nath ,
Los gebunden alle Hände

Zu des Mannes kräft ' ger That .

Und im ſechst ' Edikt des Weiſen

Nahm er uns mit Vaterſinn

Gütig auf in allen Kreiſen ,
Wo ſein Szepter reichte hin .
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Und ſo blieb ' s im Vaterlande ,

Seit der edle Fürſt erſchien ,

Den Gerechten man ihn nannte ,

Schaut nur auf ſein Bildniß hin .

Heil Leopold , unſ ' rem Fürſten ,

Sohnespflicht haſt Du erfüllt ,

Glück , nach dem wohl viele dürſten ,

Schufft des Vaters herrlich Hild .

Heil Carl Friedrich , dem Gerechten ,

In des Himmels reiner Luſt

Throneſt Du bei höhern Mächten ,
Lebt Dein Bild in unſ ' rer Bruſt .

Heil dem lieben Vaterlande ,
Heil Dir , Baden , ſchönes Land ,

Eine große Brüderbande

Schafft des Rechtes mächt ' ge Hand .

Einſtens wird die Gleichheit thronen ,

In dem Geiſte ſeh ' ich ' s ſchon,
Ueberall , wo Bad ' ner wohnen ,

Ohne Frag ' nach Religion .

Was der Vater fromm begonnen ,

Enden wird ' s der hohe Sohn ;

Glänzen wird der Gleichheit Sonnen

Baden Dir , ich ſeh ' es ſchon.

Dieſe Zeit wird bald erſcheinen ,

Hoffe , Greis ! Du ſiehſt fe nod ;

Gleichheit wird uns bald vereinen ,

Bater Leopold lebe hoch !

L. J . G: m



Das Vadnerlied
Wißt Ihr des Bundes Blüthenau ,

Wo Rebenblut zu Thaten treibt ,

Der Segen Gottes jeder Gau

Mit Gold der Aehren niederſchreibt ?

Dort blide nach dem lächelnden Gebiet ,
Auf das der kühne Belchen ſchirmend ſieht .

Kennt Ihr das Volk voll deutſcher Kraft ,

Das reine Sitte noch durchdringt ,

Deß ' hoher Geiſt der Wiſſenſchaft

Und Kunſt nach Lorbeerkronen ringt ?

Es blüht , wo Murg und Wieſe brauſend geht ,
Die ſtolze Burg des alten Reiches ſteht .

Wo iſt am Rhein das ſchöne Land ,

In dem allmächtig Recht und Licht ,

Das Himmliſche mit ſtarker Hand

Der Freiheit Sonnenbahnen bricht ?
Dort liegt ' s , wo flammt Carl Friedrichs hehrer

Und Zähringen die Oriflamme heißt .

Liegſt du , mein Land , am deutſchen Nhein ,

Biſt du mein Volk von deutſchem Blut ,

Willſt Hochbergs edlem Stamm du ſein , —

So bleib , o bleibe deutſch und gut :

Und herrlich iſt , oVaterland ! dein Loos ,

Du wirſt , wie du geweſen , ſtark und groß .

Ja deutſch und gut mit Herz und Mund !

Ja frei und groß in Wort und That !

So ſtimmen wir im deutſchen Bund ,

Und unſer Feind bleibt feig und matt !

Germanien ſei Badens feſter Stab ,

Und Gott im Himmel ſchaut auf uns herab .



Von dem Alpenſohn umfloſſen
Und vom Schwarzwald grün umſchloſſen ,
Glänzſt Du , ſchönes Badenland !

Duft ' ge Auen , blüh ' nde Reben

Spenden Glück und heit ' res Leben ,
Und dein Wein ,er iſt bekannt .

Hoch darum dem Badnerlande !

In dem deutſchen Volksverbande

Glänzt es wie ein heil ' ger Stern !

Seine Männer ſind nicht Knechte :

Freie Bürger ! freie Rechte

Bauern , wie dem Edelherrn !

Vaterland , von Gott geſegnet ,

Unſer iſt , was dir begegnet ,
Glück und Unglück , Leid und Luſt !

Alles für dich zu erleiden ,

Kämpfend ſelbſt um dich zu ſcheiden

Schwellt noch höher unſre Bruſt .

Tön ' Geſang aus unſern Auen

Fernhin in die deutſchen Gauen ,

Künde was dein Volk bewegt :

Für die Rechte unſ ' rer Brüder ,

Für den Fürſten treu und bieder ,

Sis , wofür das Herz fih regt !

Hoch dem Fürſt , der ſeinem Volke

Bei des Sturmes Wetterwolke

Bleibt ein Retter , kampfumringt .

Unſerm edlen Fürſt auf ' s Neue

Drum doen Schwur der Männertreue ,

Daß es zu den Sternen klingt !

Badiſches Volkslied .
à
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21 .

Volkslied .

Von einem Dilettanten .

Wo der Geiſt der Freiheit ſchwebet ,
Wird der Menſch als Menſch erkannt ,

Und am Band der Eintracht webet

Sich ein ſchönes Vaterland .

Chor .

Darum , Brüder , ſeyd umſchlungen

Mit dem roth und gelben Band ,

Und von Liebe ganz durchdrungen

Für das ſchöne Badnerland .

Wo ein weiſer Fürſt regieret
Und ein Volk voll Kraft und Muth

Kunſtgerecht die Waffen führet ,

Steht es um das Ganze gut .

Chor .

Darum , Brüder , ſeyd umſchlungen ,
Mit den Waffen in der Hand ,

Und von Liebe ganz durchdrungen

Kämpfen wir für ' s Vaterland .

Wo der Landmann fröhlich pflüget

Und ihm lacht die gold ' ne Saat ,

Wo der Winzer Trauben pflücket ,

Glücklich preiſ ' ich ſolchen Staat .

Chor .

Darum , Brüder , ſeyd umſchlungen ,

Reicht uns eure wack' re Hand !

Denn von Liebe ganz durchdrungen ,

Achten wir des Landmanns Stand .

Wo ſich Wiſſenſchaft erbebet ,

Muß das Nied ' re ſtets entfliehn ,

Wo ihr hoher Geiſt belebet ,

Findet man die Staaten blüh ' n.

Chor .

Darum , Brüder , ſeyd umſchlungen ,

Mit der Fackel in der Hand ,

Und von höherm Geiſt durchdrungen ,

Leuchtet unſerm Vaterland .
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Wo der Handel ſtets belebet ,
Und die Kunſt ſich frei bewegt ,
Jeder nach dem Höchſten ſtrebet ,

Sft ein ſchöner Grund gelegt .

Chor .

Darum , Brüder , ſeyd umſchlungen,
Die ihr mit geſchickter Hand
Und von höherm Geiſt durchdrungen ,

Zieret unſer Vaterland .

Alle .

All ' ihr Deutſche ſeyd umſchlungen

Durch ein ſchönes Eintrachtsband !
Denn es zeugen eure Zungen
Nur von einem Vaterland .
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